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ma vive , e sonn qnanto r'ha di piii vitale nel mondo morale t 
i^tiuUe: e la piö bell« coroaa deUe mie fatkhe «ura qoeUa, 
AMrarMr«il»MtkMirtia]kMlMB«htti Mnin ImidmdlftM»*- 

Dt B«iii Mtet 4i «nIimI. «M. IM», p. SC 



i 



Digitized by Google 



Vorwort. 

Der Verfasser der uachfoigouden BUtter ist weit entfernt za 
l^nbMi, dass tin« so berühmte, seit zwei Jahrhunderten von bo be- 
deutflodeii Miniiera Tflriuuidelte Stnit&age, wie die, welche den Vor- 
wurf Miaer AxMi bildek, dnrdr Qm zur BiledigiiQg fcommen werde. 
Zunidut war et eone Absicht, dem archAologiachen PabUcum Bontaeh- 
lande dieaen meikwftnligflii, biaher vwt in amltndÜBeben SdirUleft 
TeDtiUrlen Gegensttnd nllier za bringen und den gegenwärtigen Stand 
der Frage klar zu legen. Er hofft des Weitem, die aufgestellten Hy- 
pothesen DJ't ihrem Pru und CotUra vollständiger, als es annoch ge- 
schehen, vorgeführt und methodischer geprüft, endlich auch einige neue 
Gesichtspunkte hervorgekehrt zu haben, die zur Beantwortung der Frage 
Bldit imwiclitig tu aein schienen. 

Was dieaaeita der Alpen seit zwttaig oder draasig Jahren Uber 
die lOnüadMi BlatenqNillen v«rOffentUeht wnide, griff fkak ananahma- 
loa die Thema imd Praiia der rOmisehen Cnrie an; man Anfinto iat, 
von einem oder dem andern Zeitungsartikel abgeselien, der erste ansser- 
halb Italiens enehienene, welcher die rSmische These vertheidigt. Daaa 
ich bei d(!r jetzigen Lage der Diiij,'!^ zu einer freilich sehr bomerkens- 
wertheu Kestriciioa bezüglich des praktischen Theils der Frage genö- 
thigt war, sollte mir Niemand verargen; das MOgUehe ist geschehen, 
UnmflgUohea darf Keiner ferlangen:' 
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'#i Ftrgama deaefra 
drfmdi poasaUf etiam hae defensa fmasmt* 
Haaehe üiigl«kIi]Mite& und UnToUkoninMiihfliteii in der fiehand- 
lung gewiBaef FutieeD und in d«r Dantelliuig fibeilianpt bittet der 
Schreiber damit zu entwlnildjgieii, dass ihm noch wfthrend des Dmckm 
ueueä Material bekannt wurde, das er unmöglich unverwertliet lassen 
konnte. 

Einige Aeusserungen über den vorliegenden G^enstand , welche 
ich früher in Terscbiedenen Blättern gethan, finden hiermit ihre Be- 
richtigung. Ich trat eben ans der UntermchUQg mitAnaichtMi henmi, 
die denen, mit midien ich in sie dngelnlen war, itSX&g entgegen- 
gesetit sind. 

üeher Geist und Tendenz der Abhandlimg mich m Tnbrdten, 
halte Ich ftr flberflftssig. Ifit jener Sinneeart, gegen weldie nach don 

Worte der Alten auch die Götter vergebeuB kämpfen, ist ja eine Ver- 
ständigung überhaupt nicht möplich; allen Einsichtsvollen und Wohl- 
wollenden wird aber die Lectüre von selbst nahe legen, dass der Ver- 
fasser ganz die Gesinnungen theilt, weloho der TerdienstroUste Erforscher 
christlicher Antiqmt&ten jnngat in den Worten anaapiach, die dicaer 
Scfaitft ala lliiitto vorgeeebt sind. 

Pfalzel (Trier), im August 1868. 

Der Terfaiaer. 
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Krin BrrigniM war flir die chriatliche AlterthmiswiBaenflclurft badeo- 
tender und g^fieklidiar, ab die Wkdenuilllntag und Dmehfimdioiig 
der römiB4diai Katakomben. Da man wnsste, dass in den unterirdijcheii 

Grabkammpm "Rnnm n'vht bloss die Christen der ersten Jahrhundert« 
ihre letzt*; Kuhe^UiU(^ g«>äiüd(m hatten, sondern dasn «ie auch die Ge- 
beine unzähliger Martvrer bargen, so wandte sich in gleichem MaasM 
die religiöse Begeisterung, wie der anliqiuriBelie Siia jeiirä Bntdecln^ 
ta. Eb war natfirlieh, dass man ddi aadi Anhaltqpunkten nouali, um 
die Leichen derjenigen, wek^he für Christtus gelitten hatten, von den 
Ueberr^ten gewöhnlicher Tndten zu unter^chi i liMi Aber welches waren 
die Zeichen, um das Grab eiues Martyrs zu erkennen? Wir werden 
gleich sehen, dass man sich in dieser Hinsicht Anfangs in grosser Un- 
gawiflslidt befiind: aber bald bildete ndi mit allgemeiner Ueberon- 
ttummug die Ansicht aua, dass jene /oeuIilfartjTergrftber seien, welche 
mit der Palme bezeichnet oder mit einem der s.<g. Blutfläschchen 
(iiniffxlliir s<iii(j>iitiok'utiie, phiahic cruenfar) V('rs>'hpn seien. Die Palme 
wieü ja auf den endlichen Sieg der Märtyrer über Welt und Ttjd hin, 
die mit rother Flüssigkeit angefüllten oder wenigstens durch einen ro- 
tben Niadmehlag geOibten Olae- nnd lliongeftsae konnten nidit» .an» 
deies als das Blat der Märtyrer enthalten, welches die Andacht der 
Christen aufgelesen hatte. Um alle Ungewissheit zu beseitigen, cr- 
klftrte die Com/ra/nfi» IUfKum d Itditjuiui um in einem vom 10. Apnl 
1668 datirten Decrel: cum de notis dtsceptaretur , ex quibita icrae 
MMdomm Msaiijfnm reK^ttüie a /obt« ^ diMia digtwsei powmt: 
eadem «. Qmgr^fotio emwU, Balmam et Vas ülormn sangmne tm- 
dum pro st^nit eertissimis habenda esse; aliorum vero stgt^orum cxameti 
in aliud t^mpm reiecit. Diesem Beeret wurde von Clfmi^ns XT. bestätigt 
und der n&mliche Papst beschloss die Ausgrabung der Martyrerreüquian 



künftig sich selbst und seinen Nitihfolgeni TOizabehaUen, «isdiiuiaiieli 
ClenuBS X. dnidi dn» yenwdmmg Tom 18. Jaainur 1672 di» üclwr- 
waohung sammtlicher Katakomben dem Cardinal- Vicar von Born Abw- 

tru^. Seit jener Zeit wurde eine grosse Zahl von Leichen au? den 
Grüften der Katakomben zu Tage geföniort und, weil mit der Palme ») 
oder der Blntphiole versehen, als Martjfrerreliqoien verehrt, zum Tbeil 
in Rom bewahrt, zum Tbeil andem Eircben überlassen. Diejenigen 
Ltiber, denn Grab kerne Insehrift ndt dem Namen des Inhaben trag, 
wurden gettnft, d. h. man gab ihnen einen Namen, wie man dies 
schon in älteren Zcit<ni bei mehreren unbekannten Heiligen, z. B. Ad- 
nuctus und den Quattuor Coronati gethan hatte. Wir gnben in der 
Anmerkung unter dem Texte das officielle Verzeichniss derjenigen Na- 
men, wflkhe man ra Bmn sokhen ^getenften Beiligen' beiialegen pflegt. 
ÜB liiid, wie man sehen wird, meisteiiB Bpittuto, die m den lügen- 
schaften der Mai^yier abgeleitet iind. ^ 

*) Der AoMlrttck dea Decreta palma et ras iat aadi da- aathentäaehen Anale- 
gung der Römer distinctiv , nicht copulativ m verstehen , d. h. eines der bei- 
den Anzeichen reicht hin, am daa Martyriura featzustellen. Vgl. Benedict. 
Tkl. de flulta SMMtoran. ton. 17. 9 8. e. 37. eoL 908. f 85. «dit Fatar. 

17!:1. St ognaniiglio de phial. cmenta p. II. 

Elencbaa aominom pro aacria reliqaiia aa. Martyram, qaoram 
corpors in eoemeteriis ürbia lin« oonine inreBta tttBi. 

8. AmnnJi m. 8. Amaioris. - Amantü. — Amantiae. — AureL — 
Aareae. — Amaadaa. — AnctL — Aactae. — AdsodatL — Adeodataa. 
AaraliL — Anraliae. — A^IHi fft . — BaaedietL — Pmtt^Mwt — Beatf. — 

Beatae. — Benign!. — Benigna«. — Blandae. — Bonifatä. — Bonifatiae. — 
Blandini. — Blandinae. — Boni. — Bonae. — Basilei. — Bonoai. — Bonoaae. 

— Crescentii. — Caati. — Castae. — Candidae. — Caeleatini. — Celeetinae. 
ClarL — Ciarae. — Caati. — Castae. — Clcmentia. — CkttL — Charae. — 
Coronatae. — Christiani. — Christianae. — Clementiae. — Colombae. — Con- 
atutü. — Conatantiae. — ClemcntianL — Clementianae. — ColumbonL — C<hi- 
eordiae. — Deaiderü. — Deaideriae. — Diodori. — Diodone. — DcmaitL — 
Donatae. — Digni. — Dignae. — Dignatiani. — Kutropii. — Eutroplae. — 
FauatL — Faostini. — Faoatioae. — Fortanati. — Fortunatac. — Felicia. — 
FdieUaL — Felleiarimi — FdieWniM^ — Fidelia. — Felidtatia. — Fol- 
gen tis. — Fulgentiac — Fructuoai. — Fnictuosao. — Gaudiosi. — Oaudiosae. 

— Qeoeroai. — Generoaae. — Gandeutü. — Gaodentiae. — GiatL — Oratae. 

— Hooeati. — Honeatse. — Hononti. — Honoratae. — UlondBatL — 111b- 
minatae. — Innooentü — Innocentiae. — Incandi — lucundao. — lucun- 
ddnL — Innocentia. — laati — lastae. — laitini. — loatinaa. — lucoBdiaie. 

— Idberatl — Liberatae — Locidiaoi. — LucidL — Laddae. — Laati. — 
LaetantiL — Laetantiae. — Loeentia. — Magni. — liaximi. — Haximae. 
Modcsti. — Mo<1e3tae. — Mnnsufti — ^ilfinsnet-ne. — MagnL — Modostini. — 
Modeatinae. — ^'oiuiDandi. — l^ominaikdiie. — OptatL — Optatae. — Probi. 

— PnbMi — Proaperi. — Ftaapnaa. — fkdfld. — Padficu. — HmUL — 
Placidae. — Pü. Piac. — Reparati. — Rcparatae. — Re<1cmyiti. — Redera- 
ptae. — BestitatL — Beatitatae. — Simpliciani. — SimpUciL — Si m pUciae. — 
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Mit diesem VerMren und der Oim sm Grunde Uefanden Ansicht 
wann fllmmfliehe nanibafte AnlriUilogra Bonu vom seehiehiiteii Jahr* 

hundert bis in d\o. neuere Zeit in sofcrne einTentanden, als »ie alle die 
Blutphiole ala ein Zeichen do^ Martyriums ansahen: Hosio, S»'vo- 
rano, Aringhi, Fabretti, Buonarroti. Lupi. Bol(i»'tti. 
Georgi, Bottari, Trombelli, Beudict XIV., Mamachi. iilan- 
cbini, Zaccaria, in onserm Jdiiiduidflrt Ifarini, Cancellieri, 
Settele, Visconti, Hai, Secchi, Marohi stimmteD hierin fiberein. 
Von protestantischer Seite war Jacques Bas nage <) einer der ersten, 
weldic die römische Praxis verwarfen und in dem rutlieii Ni-iter-rhUifr 
der Phiolen Weinreste von denAq^pen vermutheten. l)ie?;e liehani.iuiitf 
machte Aufsehen und veranlasste Fabretti, Leibnitz, des-^eu lüihui 
damais alle Welt erfUlte, um Untersndiaiig des Inhalts eineit d«- frag- 
liehen Flftselieben la Utten. Uw Antwort fuA sehr befHed^end aup. 
indem unser grosser Landsmann sich au Qonsten der röniischi'n Aunicht 
aussprach. ^) Von katholischer Seite waren ungefähr um die n'miliche 
Zeit die ersten Bedenken rege geworden. Hatte Mabillon ^chuu in 
seinem Her Italicum (I 183) Kreuz, Monogramm, Taube und 
Lamm als ZeiniMii des Ifar^risn» twworfen, so tadelte er in iseinein 
berOhmteo, unter dem Namen des Eusebius Romanus au Theo- 
philus Gallus gerichteten Schreiben, dase man auf j« ne Tudicieii hin 
gewisse Leichname als Martyrerreliquien ansfrefreVion hiihe. l)ie>er Brirf 
hätte Mabillon das Verdaranuing>iirtheil der ("nii'jieüration des index zn- 
gezogen, wäre iiim nicht sein hohes Ansehen in der Kirche zu (iwtc 
gekommen, üeber den Ungmnd s^er Anklagen von römischer Seite 
beirrt, nahm der geMirte Benedietiner in der zweiten, gans umgeair- 
beiteten Ausgabe seiner Schrift die Behau]itun>;en der ersten xnUck 
(1705). indem er zugleich erkl'ute. der PilufTehalt der Phiolen «ei ein 
hinreichendes vmd sicheres Zeichen des Martuinins. vor;ins;^'esotzt , <hi<s 
er in jedem Falle hinlänglich cnnstatirt sei. Er trat also der rö)ni- 
sehoi Ansicht unumwunden bei , obgleich sein Brief an Wilhelm de la 
Parre Tennuthen Iftsst, dass er noch andere Bedmken auf dem Herzen 
trug. 'Ich kannte, schreibt er nämlich unter dem 12. Februar 170:i, 
mancherlei über die Palmen und Blutgeßsse vorbringen, welche man 
als das sicherste Zeichen des Martyrimus ausgibt; aber meine Ehrfurcht 

— Salvnti — Ralvatne. — Siiwio>i. — S]>eriosu<.'. - 'FlicophUL — ThoOphii»«. 

— Tratiiiuüii. — IraniimUae. — Thetxlori. — Iheodora«). — Tranquillini. — 
TmnquillinML — VMnria — Tieterkni. — Victorianae. — ürbani. — Urbana«. 

— Vict<irii. — Virtoriac. — Vonxisti. — Vonustae — Vincentif«. — Vinccntiae 

— Verecundi. — Valentini. — Vincentii, — Verecundae. — Vitali«. — Vene- 
iwdi. — VeBaiBdie. — UtImbL — UilaiiM. Aaaleota tmtk pootifloU, 
7e s-'rie. Romc 18G4. col. 9.')7 sq. 

I) Basnage, UbL de l'figÜM II 1035. — t) Fabretti Ijucr. autiii. 5&6. — 
^ Mabillon Yelar. Aadet §. 4. p. 56«. ad. nov. Puli 1782. 
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gqgen den h. SfaiU und die CtoogngitbB dnr Baten aSthigfe mieh, n 

vei^ch\veio:(>n , wa^ ich über dioson Gegenstuid KU sagen bitte und ivas 
fieUekht aiehts Hi-hadon könnte.' 

Mabillons Zwt'ilVl zopen iiulp-^spii auch diejenigen iiudcri r hervor- 
rageudur Katholiken nach äich. Üuiüard-Breholleä fand iii dem kaiaerl. 
Arebive sn Fans inrter den Fapieran dea Fr. Leonard de 8. Catar 
rina da Siena einen Biiaf das Abta dar Taüeriea von 20. Ootobar 
1690, in welühm sich der Schreiber folgendennassen über MabOIons 
Schrift de cititu savrtonmt ifr»ofontm und die Kliitt^enisse ausspricht: 
'Nichts ist zweil'idhal'ter, ah iiw Bfdeutung, welche mau diesen {Symbo- 
len beilegt: denn besagte Phiolen können üehr wol mit Parfömerien 
und nicht, wie die BObmt annuhman, mit Blnt angaflUlt geveaen aein/ 
Fr. Leonard, obgleich dant hflhnen Vorgaben Habillons nicht zoatim- 
mend, marht hierzu die Anmerkung: 'Dieser Brief ist gut geschrieben, 
voll Gelehrsamkeit iiiid t^ffsundcni Sinn.' ') Während Papebroch sich 
sehr vorbichtiii über den (.iegeustaud auslässt, aber kein rechtes Ver- 
trauen in die römische Ansicht verr&th, versagt Tillemont der 
letftam ziemlidi nnTeiUfimt aeinen Glauben. * Wir konnten , hdaat ea 
bei ihm, ein langes Verzeichniss verschiedener Orabsi-hriften geben, welche 
Aringhi auf Mart\Ter bezieht, weil si< vim Palmen, Tauben, Her/en, 
Kreuzen oder dem Monogramni Jesu Christi begleitet sind ; doch gesteht 
er seibat zu, daas all die^is vielleicht nur andeutet, dasa jene Leichen 
Christen waren. Besser glaubt man sich auf das Hut verlaasen zu 
.ktanen, weldies man siemlich hftnflg in glaannen oder ttiQmnnan Qe- 
Assen in den Gräbern findet. Indessen begegnet man diesem Blute oft 
in den Gräbern ein- oder zweijähriger Kinder, die nur in sehr Holtenen 
Fällen dem Martyrium atisge^etzt »ein lionnten. Bei ainlern findet man 
Grabschriften mit allerlei Lobeserhebungen, ohne das?; ein Wort über 
.ihr Hartjriani Torlautete: man bleibt also am besten dabei, daae nur 
dann ein wahna Aiaaich«i dea Mar^rinms vodianden aei« wenn alte 
Lischriften dasselbe banogan.*') Muratori, dessen Stinnna in allen 
antiquarischen Fragen so schwer in^i Gewicht ftllt, hatte zwar in der 
Itiasertatioa über die Verehrung der Heiligen in Italien *) sich anachei- 

M Vfl. L« Blant bm. ebi^ d« k Qtni» II 586 not — •CNdvntor «m 

nurty-runi |>ro|)tt;r ctyrt.i (juaedam et (»aasini in lul itata (ut par est opinari) 
HHu^yrii »igm ijMUn wpelüiadiB adiuuctu, -uve noiueu adoit calci. Uteri ant 
kpidi faiKSipftam oKm, nva non'. aagt Papeproch Act 88. XX. Hai tom. 
V. 220. Vgl. ibid. p. 22:}. 224. tom. VIll. Mai. p. 7<W f. D«r BrQsaelor 
. Anonymus führt p. 21 f. Pap«broch unttf dan U«gDem der offideUea Mdoong 
aa und fügt den citirteii Worten bei : *haae noo vulgo, sed emunctae naiii 
Kfibebantur viri«. qai quid ironüi valent inteUigterent.' Die lieplik Srogna- 
miglio» S. 8t f. *ehciut mir *lilL'(;ht gelungt'n. - >) Tillemont, Meni. 
eceles. V 5äö. ed. Fans 1702. — Moratori Antiqi^. Ital. med. aeri. Dias. 
68. Y 4i:. «d. IMiaL 1741. 

2 
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nend zu Quustea der ofßziellen Aiuicbt verDehiuen la^nen, macht abur 
in fleinem Ikeaemnu AtseHptkmm Uber die grosae Jagend einiger dar 
angenommenen Märtyrer tmd Aber den Mangel aller das Martyximn be- 

glaiibi^'enden Inschriften Bemerkungen, welche seinen Ziraiftl an der 
Sache beurkunden. ') Wenn Scognamiglio den Bnlsseler Anonymas arg 
mitnimmt, weil er meinte, Muratori habe aus gewissen Rücksichten seine 
wahre Meinung nicht aussprechen wollen, so gibt der von Ansaldi ver- 
öffentikdite Brief Hnratorie glradiwd dem Anonymus ToUes Beehf) 
Zu Ende des vorigen Jahrhonderta (1793) verfasste der Abbate 
Costanzio ein Buch, in welchem er eine Menge Gründe gegen die 
ofticieUe Praxis beibrachte-*): er theilt^' das Manu-<crijtt dem j^elehrten 
Marini mit, der seine Bedenken volLitändig gelost haben soll. ^) Marini 
selbst hatte aber, wie wahrscheinlich ist, gewisse Bedenken gegen die 
Sache. Er hinterliesa bdnumUich eine grosse Sammlung dmaflidier 
Inschriften, welche der Cardinal Angelo Mai im 5. Baude seiner CciUc' 
tio Vaticanu ^) herausgab. Der letzte Abschnitt dieser Sammlung ist 
den Epitaphien der Märtyrer gewidmet : auch mit Blutphiolen versehene 
Grabschriiten sind hier aul'gezähit ; doch könnte mau aus dem Titel 
dieser Abtiieünng*) auf «in lOsstnuien desSunmlers schUessen, das sich 
andi an andern Stellen kuk^i Der Ansdnudc BepotiHo soheint 
ihm auf dnen nicht gewaltsamen Tod zu deuten, das "\\ vorkommende 
Monogramm halt Marini für nachc^instantinisch. ^) Auch Mariiiis Tfer- 
ausgeber war nicht frei von Bedenken. Zu der Grabschrift eim-- kaum 
siebenjährigen Kinds, dem DIOGENES PATEK INEELiX ein Denkmal 
seilt, madil er die Bemerkung: 'Wer kann {^nben, ein dnisk habe 
rieh den nngUeUiehen Vater einer Toditer, die den Martyrtod starb, 
genannt!* ") An einer andern Stelle fingt sich der herflhmte Gaidinal, 

») Id. Thes. Inscr. 1898, 5; 1958, 8; 1959, '2. — ») 'Allordie, »chreibt Muratori. 
nellc antiq. itnl. trnttai de' corpi santi cho ai estrappono diille catacombo. 
mi diede (jur iaatidio che in tanto iacrizioBi di cristiani quiri sepptiUiti, mai 
wn ai dfaeri pHolA iUUa lor tnorts Tioleiite pro Christo, qiiaatiiiM|M poi 
rii twvino tant*> atniiollc con tintura <li saiipuf». Perrho mai questo? Ma DOn 
ToUi paleiar <|iiot:i niia riäeasioiie per noii faie iMMpettar« anch« dubiow U 
Mfrno d'eiBe ainiKille.' ^fgL kxkfXAl i» martfribi» rim aangidiie, §. 96. 
Le Blant Inner, chrüt. II '"<^'< not. » ('ostanzios Sdirift, tvrlrJiH nie 
gedruckt wurde, aber hsndBcfarifUich uoch vorbanden ist, fUhrt dun Titel: 
Ragionttmento fopra U tomha defll mUeke €timUerl erMImtt, e tepra i 
Mtgnt ehe ditUnguom quelle dei Martiri ilaUa aUre dei sempttei UdeH. — 
«) Da« Antwortachreiben Marinisacbeint verloren itt »ein. Vgl. Scognamij^Iio 
p, IV. — 6) Ang. Mai Scriptor. vett. nova CoUectio, Roma« 1851. — «) 'Epi- 
tatMt^tMUttnm. nmUtommtiieexcatlcetaiiffitiitoteMotepiUeMMadpo- 
ttto martffntm in numfo habUo sioit ' (f^cript. nov. < 'oll. vatic. V :^in.) — ;) M. 
Marini, degli aneddoti di U. .Muriui p. 83. Die von Marchi entdeckte In:<<.'hriit 
d« Mti^ Hyadnfli bat Mariais fimUA weg« Am AnadradD depoeitio be- 
»citipt. Vffl. Marchi Honnm. delle arti mstiane. Architcttnni, \A. XLVIII. 
*) ColL vatic V 427. noi. 6. Die»e Anmericang, welche Leblaat la queation 
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ob firip Inschrift wirklich einor Christin cIps <>. Jahrhunderte aagebörao 
könne, deren Martyrium uns durchaus unbekannt ist. ') 

Von den Bedenken und Zweifeln kam es indessen in un^m Tagen 
in euer leblnften Polemik, denn Littentar benito keine geringe iet. 
Hait« proteetantiseher Seits ein um die efariittiche AlterUramskonde 
verdiontor Forscher, Chr. F. Bellermann, in «einer im .1. 1839 
f>rschi<'n»MH'n si'br wcrtlivollcn Schrift 'flhor die ältesten ••bvi^tlichen 
ßegräbnih.sstatten und besoudens diu Katakomben zu Neapt'i , S. .'i4 tf. 
Bidi dahin erklärt, der angeblich« Blutgehalt der Phiolen sei der Nie- 
denehkig des thefls sn der enöharisliaolwn Feier, theile tu LIbataonen 
mid Todtenmählem gebiauchien rothen Weines ^ ^ tauchU^n ganz ver- 
wandt« Ansichten nun auch in katholischen SchrifVn auf. Im .1. 
bekämpfte Raoul-RochMttc die römische Praxis und t-rklärte , im 
Hinblick auf gewisse ln^,cliiüUm der l'biMlen (PIK Zlübii), PIETE 
ZE&^KTE, entsprechend dem Lat. 'bihe et propina, *dulm amma vim* 
n. «. w.) den NiedeneUag ffir Beste des bei den Agipen und Todten- 
mählem getronknai Weins ; allein, auf die Erwiederung des P. SSeocM 
hin, *) luihm er seine Behauptnnj^en zurück. M 

Bedeutenderes .\ufsehen machte eine im J. 1855 zu Brü.ssel (bei 
Altbnä Greuae) gedruckte, aber niemals dem Buchiiandel Übergebeue 
Schrift:») sie trag den Titel: de phiati« ruhrieatis quibus mar» 
tpTMm RomancrMm »epulera diffnogei dienntur ob$erva^ 
t ton CS V. I). B. Der Verfasser erklärte sich als Katholik, und da** 
Buch ward allgemein dem als Fortsetzer des BoUandistenwerkes allent- 

dn fttw de sang p. 10 f. Marin i y.oDchreibt , rOhrt von Mai her, wie Scogna- 
miplio ji. 98 f. aus Hanil>iliriff '1 - ^f;mni nachweist. IVliripens sind 
Le Blantd Benwikan^eu üb«r Mahnus 8ainiulung im\u richtig. Ui«tte Saiiim- 
Img wur vidii Ahr die (MRmtUehlnlt bvUauiit (Bsllst. deU^Inrt. »tcImoL 
l'^-ir», ji. IM)) und trägt alh' M^inp.'l t'in>-r ]Nwt)iuinen Piibhnitiim. F.-* erschei- 
nen darin alle Urabschriften, die man früher auf Martjrrer becog, sei ee w«gen 
d«r Krone (p. 1501). oder der Palme (p. 367i: »745; 370*; 894«: 392f; 4»4ä) 
odiT dor angt'hlirhf'n Nfarteriii-tnim.-nt« Ip. :!ssZ: 4072); andere trugen 

gw kein 'Zeichen' (384^; AWl; 416*) und warnn »« hon vor zweihundert .Iah- 
TCB TOD d er fentlidien BriiBrde Yirworfen (4ät;2, vgl. MabillondecoltaaaBcte 
ignot. 77); andere verwarf Marim Helber (äti42, vgl. (lioriiale dc'letterati di 
Pisa VI Iii; <r>Si. not.). - M "Krtne haec Rimtioiana illa nobiliHKinia (iregorio 
Papae nota, de qua ego locatnti .sum in conunentario de Sjriumacboruin gente 
(p. 45 Vemin tarnen, %\ revera uartfr est, Gregorii actate fuit an- 
tiqinor' Coli, vat V 447. not. 1. — >) Raoul- Bochnt te. Taldeau de« 
Calaconibes. ed. Bnix. 18d7. p. 3H9 f. and Mcmoirea de i'Academie des in- 
MriptiaiM, Xm 764 iL YgL The BunUer 1880, T 907. — •) AnnaU delle 
«cienxe ndigiose .XIII 2:1 f. — *) Ihid. )>. I'^O -lKv — ») Vgl. im Anhange 
den Brief des P. de Bock an die Kedaction de» TheoL L. Bl. Der VerfiiMer 
«kgt Iii Am Uonitam vnr lÖBeiii Weifce 'hane Inealmttoaen aoa (U«e aoee»- 
ptam «eque tjrpis expreenm, ut in onminin veiaanitiir numibw, sed panclMima 
ttatoD «CMptori«, iiieto «scim» ftÜM, canedeetbsUqvoi virieeomBuiakaada.' 
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halb<>n hochjj«*aeht«t<>n P. Victor <\f Rurk ans »ier n>'.<fll.>chati Jfsu 
zuge>cbriebeQ, ') ohne dii»a eine Widerrede ertidgt wäre. Die uiigeiwh- 
tan , Charakter und Tendens des Wo-kee Tetkomeiideii Angriffe Soo- 
gnaauglim haben den genannten Odehrten endlidi in der jflngslen Zelt 
bewogen , aus seiner Anonymität herauszutreten nnd sich ald Verfasser 
zu hek^niicii. ') Der wesentliche Inhalt dw Boches liest sich in fol- 
geuden Sätzen zusammenfa-Hrtf-n : 

1) Schon lüngüt haben namhafte katholLMihe Gelehrte bezweifelt, 
daes die vasa $eptdcre^ Blnt enthielten. 

2) Woin die seit dem Ansgaag de» 16. Jahrhunderts anf das In- 
diciuin «li r niutjihi' le hin alf Leifwr von Märtyrern bezeichneten r;<.l„ 
wirklidj -olche und die Atii,'ah''u BnMftlis u. A. über dif Zalil der 
Märtyrer rifhticr wären, «> nhi-r-tii <,'•' die-flbe die Zalil d<T < hristea, 
welche in den drei ersten Jahriiuu*lerten Eoiu in'^\oUüten (S. .iö). 

3) Unter Faol I., Faaohal 1. und ihrm Naehlblgem wurden ihst 
alle Ifortyrreliqoien ans im Katakomben erhohen; nnmfi^h können 
deren so viele äbrig geblieben aeiOt als man snt drai Jahrhmderten 
au*geKia'>''n haben will (S. :39)- 

4) l»er tniift.' Theil der rait - «r Hlutvasen bezeiobnetf-u Gratiern 
gehörte Kindern unter i^iebeu Jahren au ; bei der den liömem eigenen 
HenMhIiehkeit and ihren Rechtedtten huura sieh aber das M ar^vm 
fo Tieler Unmflndi^ und die vorgebliehen Qualen denelben gar nidit 
denken (S. 56—8.3; 9<>~108). Kben><* iinwahrsdieinUch ist das Mar- 
tyrinm ho vieler jungen Mädchen (S. 8.? f ). 

Ti) Manche, ja die Mehrzahl <lei anui'l'li'lien blulgela'^e tindon 
»ich Iwi uachcuu.itantinischen (Iräbeiu, stanuneii nUv au* einer Zeil, in 
der es keine blutigen Verfolgungen mehr gab (S. 109—163). 

6) lian kann sieh hier nicht auf Tradition und PrSiicri|»tion be- 
nifen ; die s«. g. Ueberliefernn^' zu Gunsten der Blutphiolen i^t nicht 
:lUer aN die zu (lunsten der Tahne. welche doch aufgegeben ist; beide 
bestanden nicht vor dem Irt. Jahrhundert (S. 164—170). 

7) Der Blutgehalt der fraglichen (ieia^ae ist weder duich das un- 
^^umiehende Bzperiment des Ldhoits, noch spAter enrieeen frorden. Die 
das Wort SANOViS tragenden Phiolen des Cnsoencio sind FSlsehungen 
(8. 177-206). 

8) Die (iräher der Märtyrer wurden ehedem nicht (lurcli betgesetate 
Phiolen gekeunzeichuet (S. i8i2~187). 

I) VrI. L.> Blant luscr. ohret. II. r.:W r.ull.ntf. d*- l'Hervilliers. De- 
cret da 10. dcc. IHti^, in den Annul. de Philos. cbrOt. fevi. p. luo. 

de l*£ptnoi«. Im OvlMoaibM, in der Bme te qewlioitt kUk. 1 3. f. S77. 
P ,n : I m Verit histociqa» mu VII 873. — *) Vgl. die im Aohug 

»bgedruckieu .Xclenntticke. 
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9) Dit> St pul( ntl^eßl:j^(> .schciuen im AUgenieinen (bald rothen, bald 
wei^^♦'ll) eiichariMti thfri W'nn futhult^'n /n liaheu (S. 207 — 254). 

10) Die»« tkpulcralgelu.v'.e üiod (lurchuu!< vou jeueo Ampullen zu 
uuterMsheulen, die. wie afadi in emulnen Fällen durch den Augenschein 
erwÜRsen hnt, wirklich lUrtyrblut «ntfaielten: letzten nnd in der That, 
dem Deorei der (4)n^re^iio Hituuin entsprecheod , als AnxcMhen des 
Martjiiums zu betrachten (S. 255—250). 'Ahcst itnque muUumque 
uhcfit , fut.'l (li'r ViTt'. an; Scbi!!-*»' S. 2')<) f. hinzu, lä iumu m ciut f'al- 
sam /actatnus »ucrat conyrtyattonts Uyem ; haue vetterumur, iuinc sano 
toM kaimm tt Man vfkmm . Oppums «ihm mrgumentia ostatderuMi 
ardianl^ sanffumm murUfrum ecXlteUm fmtte $Mpim UiUeUt, «Mfi- 
bus, spongüs; gypso aliquando ; intm^km vUreta WMB; kaee pignora 
iam sihi .tervasse ßdelci, iam intttlisse ttitnulis ; nonnumquam sepultos 
esse marti/rrs in spnyuwoJeTitis sindonihus, et id gcntts alia. H(u>c 
recta ei wrtissima et a nemme impufftumda. Negue adi^ersttm haec 
m imhmno hoc cotmnentario altquid hiscere meminimm^ ei, si exetdi»- 

'De Uaque rtibtu negtuu^uam d Mimmt t haec caHdid§ 
profiiemur, sie quoque aperte declaramus tios persuastm habere figuras 
rnsorion »ou >',sv»' ninrftfrli iudicia : rasa, tjiuw sepidcris hisomis . tri- 
somts, poltfiuniri)^ aut ad verticem pluniwi dejunctorum posita repe- 
wieuUttr, signa non esse eos omnes pro fide profudisse saHgtmei» et 
9ikm; qtrim eUam ew, qua» exUriuB mm (tmtmi t^fieea «Ml Mpnä/er^ 
ei aiUa eiusdem generis fuae tnteniw dM^j^NftAir» martjft it m nm 
nißeari; ei demmm haee nosira assertaßmia fore, donec ostensum fuent 
quinfnm martyrnm pnrfem septmnium non exce^shse et post Constrm- 
tini tempora plures pro Christo fuisse neccUos quam prinsqunm pim- 
tissimtis iUe impertUar cruei dominicae triumphum parasset. liaec 
m m m u äUputeOietiit nottne; kk umoenae Ttnsmti» wifüomt «e»» 
jMM el ßnis*. 

Ich habe di«8(>n P^)>■MlH ansi^phobea, am mit des Verfossers eige- 
n«i VV'ftrt.pn swne walir« Meinunjt,' darzulegen, die er übri^ons aucfi Af- 
tPntlich, wpnii auch anonym, in rinem Artikel der Home and Foretgn- 
>) (ld63) auHgesprochen und weiter entwickelt bat. SeinBuuh 
acMnt ist, wie boaerkt, ntenMÜ» piUieiH worden; anf Uteeo infbig 
gesdirieiben, sollte es nur die Vertreter der Autorität »elbet anf die 
Schwierigkeiten aufmerksam machen, welche, nach der Ansicht de.«i Ver^ 
fai*»*»rs . der officiellen Praxin entgegenstehen. Einer fjewiasen Persön- 
lichkeit, der mr bald wieder begegnen werdeui scheint es zuzuschreiben, 
dass aber den Inhalt und die Tendenz der mit vielem Geiit, entachie- 
daner WisseDsohaftUebkeit , tnweilni schneidend und scharf gwehriebe- 

>) Tb« UoiM ud Fonign-Bwiew, Toi U p. »SM-^. Lnutoa ISM. 
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nen, üb^^rall abftr von Ehrfurcht j?egen die kirrhlii hf Aut n ität und tie- 
fer Hi'liii/in.sität durchdrungenen Schrift tranz irrige oder uU^rtriebene 
Gerüchte in die Oeffentlichkeit drangen. Weder diess, noch die falsche, 
aber aUenthalben geglaubte und 5flianilioh ausgesprodieiie Behauptung 
▼OH der Vernrtheiliiiig aid iNfllifoi YmäuMmg des Werkee konnte 
aeHbetTerstftndltcli in der Meinung de« Puhlirnm-i dor offioiellen Praxis ' 
zu gute kommen: und dieser Eindruck wurde bald durch eine ander« 
Schrift von geringerem Umfang, aber eben so grosser Bedi-utun^f ver- 
mehrt. Einer der verdieustvolLsten Archäologen der Gegenwart, 
Edmond le Blani, der Herausgeber der iMeriptums dMÜmiu» de 
1a Omde (Fori» 1866—1865), TecOffentliohto im J. 1858 eine BraehAre 
von nur 38 Seiten. ') Herr Leffiwt, f^eiehfiJls ein überzeugungi^treuer 
Katliolik, hatte allem Anscheine nach von dem Inhalt der Brüsseler 
Abhandlung keine Kenntnis«, ak er die seine schrieb: er kam auch zu 
zum TheU ganz entgegengesetzten Kesultaieu, die aber der römiächen 
Ansieht dbeneo nngttnetig waren. Er erUftrte den Bluigehalt der Fhio- 
len fftr unzweifelhaft, sah aber in diesen Btntgeftseen Mnrtyimüquioi, 
welche man gleich andern geweihten Gegenständen den Gräbeni gelieb- 
ter Todten als Schutz geijpp hösp Gt'walt^n und zum Tröste der Hinge- 
schiedenen beisetztie. Der Stuit um die Blutphiolen gewann sn immer 
grössere Ausdehnung und es war naturlich, datis die öffentlichen Biätt^ 
Faitä ergriffen. WfthniBd Manehe bei der echon TonBasnage, dann in 
der Hauptsache auch von BeHermann und dem Brfisseler Anonymus fest- 
gehaltenen Ansicht, die Phiolen enthielten urs|irfint,'li( h den eucharisti- 
sehen Wein, blieben,^) traten namhaft*' ^Jt-lohrte Lh Blaut bei: so Char- 
les Lennrmant, einer der populärsten Fülirer der katholischen Partei 
in Frankreich, .ho der Verfasser eines Aufsatzes in der belgischen Zeit- 
9okü&U» VmUkiatoniiie,*) ondaveiidir aditbaielfitwbeiterdeBfrahsr 
in IjMdoa «ndMinenden Bembler, deren einer ndt J. der andere 
mit .7. S. N. unterzeichnete; als Verfasser des letzten Artikels wird der 
weithiu bc-kannt»^ ('onvertit Spencer North co t e angesehen. North- 
cote venvarf zwar die Alehniahl der Le BLintächen Argumente, brachte 
aber neue und noch ernstere Bedenken gegen die römische Ansicht vor. 
Zur fleUwn Zeit verbreitete sieh das Oerftcht, man habe in Born das 
IMhflve Veiflihran an^gjegeben mid eei ? eOkoinmen dafon SDrOekgefcoai- 



I) Le Blant la quertion Vase de satijf. I'.iris l^TiJ^. — ') Sn''h. rl,^ |; , rntisat, 
ia der Kevne Cm deuxMandeB, 15 Join IMÜ-, de Uostti urtheilt« Ton dkecai 
Artikd: 'Iii mw ineittoao «d «novi «mbOf in cM non profeoa 1a wi«» 
antiqaaria.' (Bullet, die arrh. If^ftS, p. hfi.). — 0 Ini ( 'orreepondent , Febr. 
1859. — «) Bd. VII p. 263—292. — ») Tho Rambler \m, voL IH. pMt. 
Vn 114 and vm 203 £ Bfai froherer Artikel derselben ZtMiift» im Ja* 
naarheft des nämlicheB JabVM, «ad vHk C. g«Mkhn0t, lutto (Ve iQlBiMlie 
FMm T«rthflidifft 
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men, in den Blutpbiolen ein Anisedchen des MartyriuiUH ku erblicken. <) 
Wio unrichtig diese Behauptunt' war, stellte sich bald durch das Decret 
vom 10. Dez. lÖüM heraus. Der heilige Stuhl hatte eine Commidsion 
70U Caidiuältui, Pralateu, (JeiätUcheu und Sacbver»tändigeu mit der Prü- 
ftmg der SaeUflge betnui und die ColigMgBtioo derBitn erkUrte aaoli 
Anhörung der Oommission, ei habe bei dem Deerete tob 1668 «ein Be- 
wenden. Der Text dieser neuesten Decktration lautet: 

Posff/uam sfwnäo X VI hihorihus profsertim et sindiis Antonii 
ßosii tterttm aacfa suburbaua yatuere Cotmetcria, <hmc u nuccuio VJUl 
ejpetmte Summonm Brnt^hum eura penüM inferduaa, remansenmtf ne 
barian Bomattum sciim devastiuUe$ ibi «Mgium infetremt pnfanor 
Humtmt tu m eon<juereri cueperuni martyrum Corpora qua» adJmc iki- 
dem permanebemi in loculis abscundita. l'utijutimum dignateendi sacra 
huec pignorn sifpium a tnaiurnm trnilit une rcrrjUmn eranf Pkialat' 
vitnw l el jiyuiinac a uorc Umtae au', cruataa mdtetn sanyuintas occlu- 
deiitr^, quae vd min ml extm iemh$ Mpuftomm e^ßxae matwbanL 
AiUmm aU^uibm dram fttU virit emdUia aUa» pnuter mm^hmmw 
aämiUere fielae, guU>Hs ipsi Maiiyr«» dislingui uutmnabant. Verum 
ut in re tanti moimnii iriojl'niso proer derdur imle , piaeuit Clementi 
IX Summo Fontißci siugtdurem flc/iffrrt Conyrt-gationem . qune es 
Sanctae Homanue Ecde^iae Cardinalibus cUniique doctissimis viris ct/it- 
staret, atique hae »uper re gramsaimum eommifit examen. Haec 
ComgregaHo quae a saerU pottea Ee^ttiis et Jtubtlffeniiia nome» kabmt 
argumeiilis omitihiis pcrpcusis, die 10 aprilis uuni 1668, Decretum hoe 
tulit. 'Cum in Sacra (' ony r tyati one Jndulycntiis Sacris- 
que heliqniix prafpositn de utjfis <1 i scept a r e t u r , ex qui- 
bu$ verae Sanctoruin Martyrum licl i(iutue u Jalsis et 
äubiis dignosei possint; eadem Sacra Cong regatio, re 
diligenter examinatat eensuit, palmam et vae illorum 
ftanguine tinetum pro signis eertiesimis habenda eete: 
aliorum vrro signorum examen in aliud tempuB reieeit.' 
Deeretum huiusmodi duoruiii fere suerriforum dicnrsH fidiliter serrnfnm 
est, <iuumois praeter ito vertetUe saeciUo nonnullt selecU senptorrs dr 
FhUdae aangmneae »igno ^versimode dkbitaverint ; quibus praecique 
gravitsima Benedieti XIV auetoritas ob^tU, qtum in lüeris Aposkh 
Um» ad CapitulMm Metroitolitanae ecdesiae Souonieniy^is de S. Proeo 
mturtgre ex roemeterio Thrasonh eitm rase sanguinis effosso edoccret: 
'Ipsi debetur eultus et titulus sancti. qnia procul dubio 
nullt unquam venit in mentem, quantumi ts acuto ingenio 

i) TUe Kaiiibler ItfiKl, VllI 22U: 'Koute hau ceas«^! ture aame ymn paat tu 
«KtoMt mf eorpl santi firom Ifa« CatMomlH, or to dMribote tbow alnady 
ntneted.* 
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ig fuerit et cupidus q uaerenäi, ut aiuni, nodum in seirpo, 
nulli, 'tifjuani. renit in mi'tif fin d nhifntio. /rund corpus in 
Catacumbis Bomanis invenlum cum rascuio snngui nis 
aut pleno f aut tineto, non ait corpus olieuius qui mor- 
tem pro Christo au$iitiHerit.* At nootris ki$que «ImAms aUi 
gupgrvevere vUri erudiHone aeque polh'titfs et iu sarrae an^aeologiae 
Studiis V aide per iti . qui rel scripfis, rrl i tinm vohmtwihnx editix ad- 
versm Fhialam samfidnmm utj)otr iudithinm mnrtyrii tfignum dvcer- 
tarunt. Sametissimus autem JJotmnm noster Pius Papa IX de 
DeereH tOiti» roftor» H auetorHate kattd haetUans, quim wieret tarnen 
tmäHUmm d^fjßetdiates tw q^k&Herie^m» ium eatMi&s, tum ketero- 
doxio ämdgari^ ad praecavendmn qundlihet inier fiäde» aamdalum 
sapientissime cnifniif . ut huiuantfxU difficulUttfs in qnadam peculiari 
Satrorum Rifu'tni ( 'ntif/rt'f/atiovf screro sufjiirti'cnfur r.rn^ihii. Ppni- 
liari.s rero Conyrtyalio Uaec nonnuUis ex eimdtm Sacrorum Rituum 
Cottgregatkmis CoftKntdSbtUy htidaHs offieialihm oc edeetis Ecclesia- 
stid» mm pkkitet ioetrina, prudentia rerumqti» utu eximie prtudUi» 
eoHStUuia prae oeulift hohens univerBom ai^umeHtorum serit-m, neemn 
fideleni fiusdem Srrrfinrii reUitinvem. qnum otnnin net'Hrafissima pon- 
d^rarfiif dixquisitione , die Sit novembris vertentis anni, duobm his 
propositis I/uhris : 

I. An phialae vitreae aut figuliuae sanguine tin- 
etaOf quae ad loeulos sepuUorum in aaeria Coemeferiia f>el 
extra ipsoa reperiuntnr , eenaeri debeant martyrii 
aignnmf 

II. An ideo sif aiandum >•> f reeedenduni a Decreto 
Sarrne Con g r r (j n t i on i s Indulgen Harum ei Religmamm 
dtei 1 0 April IS UHiHY 

Bespondit ad primum 'Affirmative.* 
Se^^endit ad aeewtdum *Provia«m in Primo.* 
Meoqne dedaravit amfimuendim esae Deereftm anni J6H8. 
Facta aufnii <l praemissia Sanctissimo Domino no^ro Pio 

Papac IX a suhsfiij^fo secrrturio nnurnfa ofnnium cxpoftitione. 

Sanctitas üua aententiam Sacrae Cotigreyutionis ratam hnhuit et 

eonfirmavit, atqne praesens Decrettm cxpcdiri praecepit. Die 10 

Jkfxwdtria 1863. 

C. Bpiaeopua Portwen, et 8. Rufinae Card. Patriti 

8. R. C Praef. 

D.Sartolini 8.R.C. 8ecretariua. >) 



>) Vgl. AaalMto huu pontUktf. 1- aerie. Bont 1S64. roL «54 f. 
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Diimt Entscheidung kann man auch vom Standpunkte der Wissen- 
schaft eine pewinse Bedeutung nicht absprechen : denn ihr irt^istie^^r TTrhe- 
ber, (leijenif^'e, auf tlessen \ urtrag sie getroffen wurde, iai emer lier aus- 
gezeichuetäteu ruiuiächon Archäologen, Mügr . Sartolini^ bekannt durch 
Mbe AMtandlongep Aber das nnterirdiacbe OOmeleriiiin der h. Cfttharina 
sn Chinn und über die Hypogäen des Apronianus oder des h. Engen, 
welche er selbst auf der via latiini entdeckt hatte. Aber das Decret 
hatte gleichwol nicht die Wirkun^i;. welche e-^ bezweckte; es verscheuchte 
die Zweifel nicht, noch löste es die Schwieiif/keiten, welche »ich seiner 
Annahme und dauernden Anerkennung entgegensetzten. Da der Gegen- 
8tand weder m dem Dogma noch zu der duistiiehen Sittenlehre in or- 
ganischer Benehung steht, weiss der E^rtliolik sich in seiner Untersu- 
chnng nicht durch eine solche Ent:*cbeidung gebunden, wie die» ja auch 
die Kirche nicht in Anspruch uiniint. Das Decret war um so weniger 
geeignet, die (leister zu beruhigen, ak es auch die l&ngut von Allen 
angegebene Palme iriedv ala Amcwchen dm Hartyiimna beniohn«te. 
So stelieii alBO die BlutphMen nodi inunn* auf dor Liste der *breiiiieii- 
den' archäologischen Tagesfrufren . und noch Ifisst sich nicht sagen, ob 
die Lösung wirklirli s<i nahe ist, als sie es scheint. Denn auch die 
neueste Schrift hat im 'iauzen nichts an der La^e tler Dinge geändert. 
Ich habe bereit» an einem andern Orte meiu Urtheil über da» Buch de» 
Römers Scognamiglio *) al^gegeben. Bs vertheidigt seHwIiTerstiiidlieh 
die offioielle Plraiis und bat aUerdings dnige der gettufigatoi KiBwendungen ' 
gegen diese mit him » i( lieuder QeHelursanikeit widerlegt. Im Uebrigen 
ist es unmethixlisch. und indem es von den Gegnern ausschliesslich den 
Brüsseler Anonymus l)erücksichtigt , die wichtigsten Bedenken atill- 
schweigeud übergeht, mu»s es noth wendig den üblen £indruck aui» 
Höchste steigern, weLchen die injuriöee Behandlung und Veitrtieniiig dss 
bfli^gisehen Jesuiten ^^Mdi auf den ersten Seiten gemaeht batte. Die 
Sache, welche Scognamiglio zu der seinen maditf konnte Innm einen 
unglfleklidieren Apologeten finden. 

n. 

Ehe wir in die üntusnchung eintreten, wollen wir die Fhige be- 
antworten, ob die oflßcielle Pnixis sich auf eine Tradition stützen könne, 
welche von alther überkoiuinen in Krinangelung positiver Argumente 
weni^tens eine Präscription begründen könne. Scognamiglio behauptet 
es firaili«!^ (8. 278 if.): unftbig, dogmatiadie Ueberiiefemngen T(ni lustrai- 
aehen zu unterscheiden und den Werth letzterer zu beurtheilen, fordert 
er im Namen des katholischen Principe Anerkannung fBr ein« Uebeilie- 

I) De pbiala cru«nta tndido &eti pro Christo martyrii Düqaintio Archangeli 
Scognamiglio. prntbyteri Romani ac a». reliqoiaram cortode U^e')* FhÜIi. 
Ludor. Viril, im. VI Jfc 288 pp. in gr. 4». Pr. 20 Fr. 

2* 
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fernnff, für die er sich zwar auf einifjf SWlen des Prudentins u. s. w. 
l>enift, von der er aber selbst zugeben muss, da.HS vom 5. bis zum 16. 
Jahrhundert Niemand nie bezeuge. Er zieht nich darum auf die ITnter- 
sduidiiiig einer mfindlicli und schrifUieh eriialtenen, einer doctrinellen 
imd praktiMh geSUflii Traditüm nnrfiek <S. 279). 0ie historiBche BQ- 
dang ist in Deutschland, Gott sei Dank« m wltr Terbnitst, als da« 
man aich (Ips Wcitorn über derartifff Arpninieutationcii zu ergehen hätte, 
gegen welche man ebeiinnwol im Namt'ii dt's Kathoüeisnius , wie im 
Namen der Wisäenächaft protes>tiren mu^. Was sich für das Vorhan- 
denttdD «mar TndHiiMi atn daa dukOielieB Altotiumi beibringen Utost, 
weiden wir nnten sehen. Daae man im 16. Jabrhmidert tod einer 
*Traditien\ die, am alseoleke gelten /u können, -aoUda, inconcusBOp m> 
crUens. von vaga. von Irris. ticm rmtraria »ein muss. ') nichts wusste. 
erhellt ans der (lenchichte <ier ersten Aii^in-ahungen. Anfangs luilriM man 
das auf vielen Epitaphien eingehaueue Handwerkszeug für Martermdtru- 
mente, in den h&uftg vorkonunenden Seheffeln sah man siedende Kerael ; ^ 
daa Monoeiamm Ciniafci, «in den Bflmem ge1inflg«e lnter|Nmelatloi»> 
zeichen C?, die Krone, die Palme, daa Lamm, der Fisch, der Ausdruck 
in Face, galten als Anzeichen dw gewaltsamen To<lt>s für Christus. 
Aus dem Verhör der Jesuiten, welche eine Menge von (iebeiuen aus dem 
(Jömeterium der Priscilla wegbrachten, ersehen wir, dass sie Paimzweige, 
TiiBben anf Oefatweigen, Messer, Zangen, Schwerter, Kämme, BeDe, Blot- 
phioleii fBr Anieieben des Ifartyrinma hieltm; sie beriefen «ich daflir 
nicht auf dne Tradition, sondern anf das Gutacht ii I] ri > Generals und 
einiger ihrer Vilter. Ancli R<<sio, der Columbus der Katakurnben, 
weiss von keiner l lelMTlifffruii!,'. Kr stellt die Zeugnisse der Alten über 
die Verehrung des Mart^rerblutes zusammen, und folgert dann, dass die 
von ihm . geAmdenen BfaitBlaishehen die Märtyrer Ghiiati keminiehne. 
fortadureitei^ Stadien bceeitigtni die Mebraahl joier Indicien. Bis 
AnMI}7nus und ein Ordensmann beanstandeten zuerst die Marterwerk- 
zeuge *) Man erklärte sich da^s Monogramm,*) die Krone,') die Hera- 
hlätter;') auch die Palme ward, trotz des Decrct.-' von ItitiB, von den 
bedeutendsten Gelehrten verworfen, luid Benedict XiV. constatirte, 
dase anch dieses Tndiduro als allgemein aufgegeben betrachtet werden 

') Vgl. BaltvB ConciL 77. n.l}.Lü. — >) Vgl. Uarracci Uagiuplypta p. lO&t 
~ •) Bfli BoMetti OMrvu. p. 242 f. ^ «) Boldetti I. e. i». 817. Ode* 
rici Syllog. iii.«cr. y. 'if>^ f. Vgl. <iori Iiiwr. itrur. 1 377 f. BohIo Rom. 
•olt.p.43ä. Marini Inicr. Albane j». lä^. ■— Mabillon de caltaa8.ignot. 

Ib 1705, p. 19. Boldetti p. 337. Zaccaria Mumora Salonftana p. 
XL. n. 6. Caneelli«ri Simplicia ed One p. 26. Benedict. XIV. Opp. 
ed. Prati IV 667. — e) Mabillon L c. p. 13. — Baoul-ßochette Mt'm. 
de l'Acad. Xm 210. — f) R. Boehette L c. p. 21&. Mabillon 1. c. p.77. 
Ii Md. p. 140. — «) So von Papobrocta Act. 88. Mai V 223. Mabillon 
L c prMC. k p. la. — FabroUi lamr. dwüMtic. p. 665. — Arevalo ad 
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müsse, i) Das Deeret vm 1668 ««iBS nichts von dner Tradition, auf 

die as sich sonst ppwiss berufen hätte. E.s scheint klar, dass unter 
diesen Urost&nden von einer solchen niobi mehr die Rede sein kann. ^ 

III. 

Jede Nation »If>r W»^lt hatte ihn' fiirfiu' Weise, die Todten zu be- 
graben: die einen hegnibeu sie in die Knie, die andern verbrannten die 
Leichen: einige bestatteten sie längs den gebrauchtesten öflfentlicben 
Strassen, andere in HdUen nnd im Donkel der WUder; einige bargen 
die geliebten Ueberrsste der Ihrigen in unterirdischen Kammern nnd 
Gangen , andere warfen Berge von schwert'n Steinen oder ganze Pyra- 
miden ühiM- ihnen auf. Wie versdne.]i'n uIht <h'r Weg tles T<wles und 
die letzte Ruhestätte bei den von verschitnlenen Volkertamilien war — 
überall treten uns in den Gräbern geheimnidsvolle OeAsse aus Glas 
odor llion enf^egen, deren Sinn und Bedentong die Nachwelt zu er- 
forschen Htrebi. Wie die Töpferei als ältester Zweig der Industrie gUt, 
'ir> hat man auch die Heisetzung dieser Gef^>se für <ifii ältesten re- 
ligiö.-^en Braurh iffhalten, der Itei Bestattungen vorkam I>ii' Begräb- 
nisiibräuche Imben Imi allen Völkern gewechselt, das ürabgelUss allein 
hat flieh Ins auf die neuere Zeit erhalten. Wenn die Yersteinerungen, 
sagt etil berühmter Alterthnmsforscher, ^ als Brinnerungsmedaillen an 
ilio Umwälzungen der Erdoberfläche gelten , so ist die GrabtOj^brn als 
die ci^entli« hste Krinnenmgsmedaille der Menschheit hier auf Erden zu 
betrachten. Hie Archäologie mag ihre F<u-schungen noch so weit aus- 
dehnen, sie hat noch keinen Winkel der Erde gefunden, der diei*er Sitte 
entgangen wäre. Man könnte, fügte er hinzu, auf die Todtengefftsse 
die Worte Massillons Aber die ünsterblichkdt der Seele anwenden: 
'Ihr möget vielleicht Völker ohne Tempel, ohne Altäre und ohne Göttw 
tinileii, aber nirgend werdet ihr deren ohne Gräber und Grabgef^isse an- 
treffen per Mensch konnte wol einen Augenblick tiott vergetsaen, nim- 
mer aber sich selbst'. 

Die Gräber der Unrdlker bergen grobe ftuehstiMM fon Gefibsen, 
wahre Rudimente der Eenmeutik, neben geschnittenen Steinen, den 
Anftiigai der Waffenkunst. <) Je mehr die Volker an Bildung zuiieh- 

Pradant p. 1045s baaoodm Horstori Di«. 58. in Antaqq. Hai. med. mti 

V. col. ^:^~^^TK 

■) Benedict XJV. Opp. ed. liom. 1749. IV piirt. 2. c. 27. p. Gö8. Die Stelle 
Ibidct aldi in 4«r noeh «ilumd mümi Cbrdinalati ▼«rUEmttiditMi Awfaba 
der Werk. MT !"^) nicht. — ») rebripen« bemerke ich mit .ton» Verfu h r l<s 
Artikeb im Kambler VUl 2Uä, daae die kirchliche ikbörde die äbh- 
feo Indieba, hhmt Filme mid Flik^, ainmlaofBcidlaiierkaiut» j«dodi «iwli 
nicht r^nnluh fwr m wha bat. — ') ('o<-het S-iinItnrcs (taaloises etc. n<M)i-n 
1857. p. 340. — «) Bei den CUtleten hat Cocbet 25 Gefstwe in einem ürabe, 
hti den Ptcten dar Tandee hat FiDon deren 86 (danmter 56 glasema) in ainam 
aias^fMi Gnba gidkmaiMiiadMr Salt yehndan. Coahet t. a. 0. 8. 811. 
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men, desto grössere Bedeutung gewiimt jener Gebrauch durch Man- 
niErfaltitrkeit und Schönheit der Formen. Gerade die Mliithpzcit r'imi- 
»cher Cultiir bietet uns die reichste und schönste Sammlung von Vasen. 

Eben dieser Sitte verdankt man die grössteu archäologischen 
Sdiftise. Ueberau, in Bllen Offentiichen und FriTatnraseen , pflegen die 
.Ghrabgefts^e den raiobsten Tbeil Sammlung zu bilden. Die ftgypti> 
sehen Mumiengräber haben für Paris und London die vollständigsten Va^n- 
eammlungen geliefert. Die merkwürdigen amerikanischen Alterthüraer 
im Louvre imd British Museum rühren aus dt*n Gräbern Perus , Brasi- 
liens, Mexicos und der Insel Sacrihcio» her; alle Welt kennt die grie- 
ehisdieD und rOmiacben, vor AUem die etrusUachen und campameciien 
Vasen aus den Hypogeen Toaeanas und Neapels. INe Krimra, jener 
äusserste Punkt, den der Hauch antik-classis* li. n T.i ln n- horiihrto. hat 
dem Museum de rUt^rniitiiirf zu St P'-tfrsburg die reicbtaen Producte 
der Keraineutik aus ilin-n (ihihcrn <,n>>aiiilt. 

Nicht mit Unrecht bat man den Grund einer »o allgemeinen Er- 
scheinung in einem aUgerndnen Gesetze der mensehliehen Natur gesuchi: 
dies Gesetz ist die liebende Sorga, welche der Mensch dem A]^«ehfeigMi 
und Fr'unde auch Aber die Grenzen die.ses Lebens liinaus widmet, die 
auch den Leichnam dos th*Mi«Tn Hingeschiedeneu nicht vernnchlri-sigt, 
ihn nicht unbeschülzt dem Dunkfl t\i'< (Jiabes und <i''ni gHlieunniss\ ol- 
len Einfluütie unbekannter, aber durum uu ht weniger get'ürchteter Mächte 
flberlftsst. Wie tief muss dieses Gefühl in dem Weeen dee Menschen 
b^inndet sein, um so allgemeine, so nachhaltende Wirkungen bervor- 
zulningen ! 

Es hp<<('ht hei SuchviM-stäntiigen kein Zweifel iiifhr darüber, 
dass jene (icfas^e in der Hegel geweihte Gegenstaude, namentlich ge- 
weihtes Wasser u. dgl. enthielten. Die Sitte, den Todten solche Schutz- 
mittel gegen dftmoniaebe Einfiflsse und g^jen die fttr das Wohlbefinden 
der Abgeschiedenen so gefürchtete Fftulmss des KOrpen» beizugeben, hat 
das Chri8t<»nthura in der Welt vorgefunden und beibehalt«n, wenn auch 
die mit dem äu.>sern Kitus verbundenen Vorstelhiniren sieh tbeilweise 
änderten. Für Frankreich hat Cocbet den (lebrauch die.-.er Getüsse von 
den ältesten Zeiten bis ins 17. Jahrhundert nachgewiesen, und er zwei- 
felt nicht, dass, wenn in allen Iiftndem Europas die altcbiisflicbai und 
mittelalterüdiBn Beerifigungsplfttze mit gldcher Aufmerksamkeit geprüft 
würden, das Resultat dem .^einigen vollkommen entsprechen werde. 

Herr lochet war in der Tliat. wie er dies in Ansprucli nimmt, 
auch eiuer der ersten, welche die \erseliiedenen Gefassfunde cla.ssiiicirte 
und somit System in die Untersuchuug dieser wichtigen Denkmale brachte. 

Abgesdhen von den Aeusserungen des Durandus und des Be- 
leih hatte J. B. Gaaali im 17. Jahrb. die Benmrkung gemacht: 
*e^?potubaiwr fnogue im monumenHa aquo beNetKcto, mde «kam npe" 
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ntuUur in eomeimis muo vitna H lutea, in die h tm usurn v e n s imi- 

Wer aeeomniodala'. >) Mabillon hatte in seiner Schrift de euUu se. 

iffttotorum (p jr,) j;li'ichf:ills von Gräbern der alten Thristen jfesprochen, 
in denen mau kleine <it't;i>^<' mit Kohlen f^etunden halt«. Schon vor- 
her war durch Boäio und die Beächreiber der in den KalaicomlHui ge- 
(tandanen Gegenatliide bekannt, dass man auf viele Gellsee gestoeeen 
war, die aneeheinend Wmhwaeeer enibielten. Oberlin meinte die alte 
dmstliche Sitte, den Todten Weihwasser nnd Kohlen mit Weihrauch 
in» (inh mitzugeben, habe sich seit dMtn 18. Jahrh. verloren. ') Feret, 
Namur, Hrull»\ Wylie. .\rthur Murcier, de Oaumont ron- 
»tatirten die Foi tdauer der Sitte bis in spätere Jahrhunderte und ihre 
groBW Verbreitung. 0 

Bflidier an glftitenien und irdenen GrabgeOaeen als iifend eine 
Stätte der Erde haben sich die Fri(>dh?ife Roms erwiesen. Die ausser- 
ordentliche Menge derartiger Funde, welche von der .Aufdeckung der 
Katakomben im lt>. .lahrh. bis auf un.serf Tatrc nn-: Lieht fjeßrdert 
wurde, erkubt un^ manch lache Hrkiärungen, bezieiiungsweise Vermu- 
thnngen Aber den Ursprung und den Zwedc dieser GeCkse. £He ser- 
lUlen, wie sehon angedeutet, ibrer materiellen Besehaflbnlielt niA in 
irdene und gläserne, in dnftche TOpfiduo und kunstreiche Vasen; bald 
haben sie die K<>rni <MTifr am Halse zusammengednUigten Tasse, bald 
einer putera ('fiiy.T^) oder nntertÄS.se . bald eines Kelch»'s, bald sind es 
Fläd<.'hcheu und Ampullen mit aufgetriebenem Bauch und engem üalse. *) 
ihrem Zwecke nacb kuara sie sidi erwieeener Ibssen in drei Klasaen 
einthdlen. 1^ dienten 1) als Trinkgesehirre, sei es bd der Feier 
der h. Eucharistie (calices, xauxta, xa?>xa, paterae, disci. patenae) , »ei 
es bei den Liebesmählern , weh he in den Kirchen, auf den < Jrrihern der 
Märtyrer und zu Hause Statt fanden, sei es zu hünslichem Gebrauche; 
sie waren 2) Behältnisse für gewisse Gegenstände , welche man den 
Tedten mit ins Giab gab: solche FrSaerratiTgaben waim das Weih- 
wasser, geweihtes Oel, Kohlen mit Weihrauh, die heil. Eu- 
charistie selbst.^) Hierher gehören auch die Gefitese mit Salben, 
kostbaren Gerüchen u. dgl., wie auch die viel berufenen Lacrima- 
torien. ') Solche UeAsse sind wol auch 3) Symbole, wie dies von 

>)Caiiali de Tett. sacrisi < 'hri tianonim ritibns. \\. :>:?»' -i Oherlin Mm. 
i<choepäiai. 1 117. ed. Argent. \lTo. — ») Vgl. die (JiUte bei Cochet a. a. 
0. & 811(1 r. — • *) Ich bcmarke hier. diM leb nitoh in diflNr AUiMillaiif ^«r 
AnKdrüike •Ani|iiil|p' ond 'Phiole' protnisciie bediene ; Ampulle iHt nraprOng- 
Uch die aUgemeinirte BeMicfanuni; ein«« jeden UefiksMeti. dann näher eines GUaes 
mit sa%«triebeaein Baach und engem HaUc fiÖAYj — (tatera ist eigentlich 
ein nicht M?hr tiefe», ntndea Gearhirr, da* namentlich als Liwtrations-. Spreng- 
ung I,ibatii>ii'L'ftH-< lii.tit*. — .) Vgl. (Jarrncci Vetri antichi iUtm. 1KM( 
und WKseiuHuu luur in Ireland. London 1859. p. 191 ff. — •) IS. unten. 
- «) TgL E. Bra>n Rhön. M«. M. F. 1842. 1 IM. 
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den auf die Wände der (ii flbor p^pmalten oder eingehamOMi kein Zweifel 
ist, und wie wir dies unt<»» wcitf-r ausführen wpnlon. 

Eine eigene Sorte von Gelassen sind diu mit guideneu Medail- 
lon- DtrsteiluBgen rersehenen GUbot, das Werk olirisUieher, jädi- 
echer und heocbiiaeher Efinsühr, ■) dimen doige TonBoeio^ nehn»«(72) 
von ßuonarotti und (28) Boldotti puhlicirt wunien, bisOarmeei 
sie 185H üammelte : ^) s»'in Hiich eritliillt .'Uo Stück. Buonarotti, 
Hüldelti, Bliinciii Iii, Main ii ^'u n i . n<'Ue,st<'ns VVispman. r^chrio- 
beu dieiw Gi*ldgla»er dem 3. Jalirhundert zu, während die Mehrzahl 
denwUwn uwhQarrueoi und de Boiii im 4. JahiliunM entstand. ^ 
ESnigie halten dieGlfteer, deren Fbnd mit den Goldmadaillona geadhrnflckt 
war, fttr den Kelch , dessen sich die Priester und Laien bei der Oom- 
munion bedienten. *) (jarrucci hält dafür. ii;i<s 4*' hei den Agapen und 
Mahlzeiten dienten, welche an den Taircn ilfi Hochzeit, <ier Taufe und 
den Festen der Martjrer abgelialleii wunleii. ^) Aus.serbalb Hoim wur- 
den bisher nur in Köhl derartige QoUglftser geAmden. >) Einige jener 
Olieer am Born hatten auch einen rethen Niederaddag, dar neben der 
rottien Flfieeigkeit. in so vielen anden'n . nicht mit goldgemalten Dar^ 
•telhingen versehenen UliUnern vorkommt, und aus ihnen jene wichti«,'stp 
Klasse von Phiolen macht, welche den Gegentstaud ua»erer Abhand- 
lung bildeL 

IKe H. g. Blutphiolen sind toh Terecfaiedraer Qeetalt. Qua«' 
dam mim, sagt Aringhi, eaeia emuaiam, uomuMa paUrae mä 

cyathi fifjuram, atia detnttm urrei nut ttrceoU typum intttettiibus exki- 
hfni. '') Die \'erschit'<leiiheit der Formen rührt nach desselben Gelehrten 
Yermuthung daher, dass die Christen , um das Blut der Märtyrer auf- 
zufangen, sofort zu dem ersten bessten Gefäa^ grülcn. Schon in Bo- 
aioa Smo wftmmea p, 197 waren mdiran denrlige Fliiolett abge- 
bildet; Aringhi fügte ihnen nodi einige seither entdedctebei; seinem 
Werke sind die Abbildungen mehrerer ehnnktMistueher Formen entnom- 
men, wekhe nnsem Text begleiten, (ffiah« Beite 816 «. 21«.) 



>) V^. de BoBii Bulletiiio. IfMM. bot. — <) Beonarotti Oman, npn akani 

frainmenti di vase di T*>tro. — (Jarrurci Vetri ornati di fignre. Rom. 
Wistmann a. a. 0. — (iarracci Vetri ornati d. 9. de Bossi BalL 
1884. nov. — «) Boldetti Oaerr. p. 189. 8e«ehi Sn SaMBkna Bau. 
1841. p. 3!^. - Aus'ni Weertli fionn. .lahrb. XXXVI 110 bozw. iMt übri- 
gens mit K«cht, dasB die bekannten GoldmedailloM aämmtUch den Boden voa 
Gefimen grebildet haben sollen. Sie seheinm TkÜmthr hivflf adbailfadir g«> 
maen nnd gleich Genmien u. a. an den Gräbern aofgehängt worden zu sein. 
— •) Anuin' Weertb a. a. 0. Düntzer i»>. XIJl Rosai Bollei. 

1864, p. 89. 18tk>, p. 62. — Uenser, iu Köln. F<utoralbl. 1867. n. 4 n. 5. 
Die Aagaban M FrUdriek MungmA. D«a«Kliluida. 1 896 sind nirht 
gOM. — «) AriBfki BoD. nbtem. I »6. DfeAhbildiiatMi p.a&7-m 
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sind mit dem dnflMsheii (AndTeas-) "Krmt ^ % mit dem Monogramm 

duriBti Oiler der Paltue bezeichnet. Ein Theil derHelben enthielt 

eine rothe FlfH~<i<jrkint . bei andern war Wir der Boden des QefiLssen mit 
einem rotlit>n Swimieut bedeckt. 

Eä tragt sich vor Allem, welches diese rothe Flusäigkeit resp. die- 
eor NiedersdUag gewesen ist Wir Imben scfacn gehört, due Einige 
beides ffir den DelierreBt des bei der Feier der h. Encharistie oder den 
Agapen gebrauchten rothen Weines, Andere es ftir Blut kaltoi. 

Von 'I'-n in Rom und in Italien gefundenen Olä-^eni, welche man 
chemisch uiiUi. suchte, hat niemals eines auf Wein als seinen Inhalt 
schliesaen lassen. Ausseritalienische Funde dieser Art sind iiberhaupt 
nur ftneeerst wenig bekannt gewordra. In der 1. Auegabe seiner Nmr- 
mandie ttotUerrawe (1854) hatte Abbe Cocbet ftftniriedie Schalen aus 
Envermeu besprochen, deren rothes Sediment er der Weinhefe veigüeb ; *) 
in der 2. Auflage (1855 p. 828- M:iO) füllte er den /ii Envermeu an 
zwei der Form und dem Stofl' uadi verschiedenen Schalen geinachten 
Beobachtungen neue hinzu, die nämlich des Herrn Corrard de Urebau 
auf dmn Mnidechen Kirchhof zu Verridree und die des Herrn Aelcer- 
mann xu London , welcher den nämlichen Niedereclüag auf einem zu 
Woodnesborough in Kent gefundenen Geßss bemerkt hatte. ') Später 
fand Cochet ebenfalls auf dem merowingisc^en Kircliliof /w Envermeu 
einen Becher von weissem Cflas, eine Schüssel (hol) von grünem Glas, 
einen kleinen irdenen Becher und eine grosse Ampulle Ton sehr feinem 
vnd weissem Glas, die mit dem gleichen Sedhnent. Der Abb^ Durand, 
Pfarrer von B^nouville-äur-Ome beobachtete ebenfalls auf dem fränkischen 
Kirchhof de la Hogue auf einer gläserneu Phiole 'ein Sediment, das fast 
schwarz war und sehr fest an der Wandung des (Jlases hing.' Auf 
zwei zu Incheville gefundenen irdenen Bechern war der nämliche rothe 
Niederschlag zu sehen. Die Fonn dieser Becher, welche Ooclaet abbil- 
det, stimmt wenig mit den rOnumhen übeiein und verrith eine ganz 
andere Technik. Cochet bemerkt, er habe bei den zahb-eicben gallisoh- 
rflmischen Geßssen der bessern Kaiserzeit, welche in den Einäscher- 
ungen des Pays-ih -caui gefunden wurden, jenen Niederschlag niemals 
wahrgenommen, sondern nur in den fränkischen oder gallo-römischen 
Gliben der letzten Kaiseneü Uebrigena beteiden sieh diese Ascheu- 
gifber stets in Thcn- oder v^jelabQischer Erde, wfthrend jene Inhnma- 
tionen in Ereideboden mid ziemlicii tief lagen. Der rothe Niederschlag 

t) Ich halte dieHed Xeicheii f&r den griecUschen Baf lM tabaa X. den Anflunge- 
bachütaben ron Xy.zt'K. — -) 'Au dedan« mi deliors on reinarquff un tftrtK 
toage, coolenr de sang caille ou plutöt de lie de vie dessech^e'. Nonn. MMt 
p. 1M8 t Lm •tpnltow gukisai i». 4M. — •) MAmIm de ta Soc du 
Mtaneci etc. d« r Aabe. XTn S«4. — Bemuaf of pigui Suonioai. p. 88. pL 17. 
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seimr QeiAsse atiramte durchaus seinon Aaasehen uarh mit demjenigen 
t'inPM aus- dt'ii Katakomben herrührenden, im Besitz di - Herru P^rrft 
l>>'tin(ilichen Bechers übfrein. Um sich Gewissheit zu versf'hatten, Hess 
Herr Cochet den Inhalt eines fränkischen (^^el^äes einer chemischen 
AnaljBe unterwofan. Der damit beauftragte Medidner Dr. Ddattre^ 
PtDÜMaor der CSiemie tn Dieppe, erUftrte, dase weder dne animalische 
noeb eine vejj^etabilische Substanz in den Gef&ssen gewesen sei, siondern 
eint» minfrali^i ht' ) Kbpnsd tirtbfilti' der bedeutende Chemiker Girardin 
zu liniifti , weh lif-t auf Ersuchen Cuchets drei andere Gefäsne mit ro- 
them Niederschlag prüfte. Letzterer erklärte auch die rothe Farbe ein- 
fach als das Product einee ehemieeben Prooeeees. ^) 

Die Erklärung, welche beide Chemiker über den Ürepnmg des 
Sediments und seinen Charakter gegeben , befriedigt vollkommen , kann 
abfr b*^i den in den rftmi^ichen Katakomben gebundenen Phiolen nur 
beziehungsweise in Betracht kommen. Ich weis» wol, dass man auch 
den Inhalt der letztern aus der jahrhundertlangen Einwirkung der Feuch- 
tigkeit des Bodens und des die Erde durchidekeniden athmeephärisdien 
Niederschlags herleiten wollte;^ für eine gewisse Classe von Gläsern 
will ich ilie.^e Conjectur nicht zurückwei.^sen , es rauss aber daran 
erinnert werden, das?» dis fränkis^-hen und gallo-rrimisehen Gef<ls>e des Horm 
Cochet Hämmtlich offen waren, die der Katakuin!>eii /uni Tbeil hermetisch 
verschos»en sind, beide also verschiedeneu Bedingungen unterliegen. 

Zu wiederholten Malen sind Blntgeflsse dm* Katakomben unter- 
sucht worden, zuerst, wie wir sdion ge^eh«'n, von Leibnitz. Die faieiauf 
besOglißhe Stelle seines Sdireibens an Fabretti hmtet also: '/rmtm» 

>) '11 a'jr a ftVcun doute nir la iiature de)^ incrustation- bruu«« et rougeätraa <!«• 
fiolea tromr^ei ivi» let tonibeH fmllo-runiuint» ei franke« plac^ Jana le tcr- 
raiii crayeui de la NurinanHi- . i i-^ im t tiMtatioiH »mi tonaivt par ooe ooncbe 
de «««qni - «UMlf de tVr liMlrat. ([ui ■ xi^tc nboii'lamnienl <'an-- !a tfirc v.- 
getal« Boj'- rieuro , ou 1«* e»ux pluviulwi s'enlevant «t »pr^.s aroir nitre a tra- 

- van la eraie 1« d^posnit aw laa snliateneaa qnWei talÄait*. — *) CKnrdhia 
('onclaüioiien lauten; ! • Qu'il n'v a aueune matiere org»ni<)n< vcg-.tale oii ani- 
inaW tlana les plague» de cruütoit recourraote Ics vases de terre en qucition ; 
2* qne eet croAtea aont fk>mi«Sea. qvaiid ellea tont bnmea et tarnea, par de 
l'oiyde de fer nielaup»' d autrcs niatiöres minrralc!'; '■^'> que raninioni8'|ue di- 
gagee par la cakioation de la croät« oe provient de ce que i'oxjde de U-r na- 
torel OQ iarm/i aitifleiellenent ranferme pre^qae toiQoon aopeadtonouiaqui-. 
4" que pour le» plaque!^ n» 1 et 2, i|ui . t.iii'nt brillante,* et irris.'e«, le ph^no* 
meoe de coloration piovieiit uuiqnenicnt de l altc-ration de In 8urfa<e ntreOM 
qoi s'enfolie. abaorbe entre ses lame^ d<- l;> vap^ ur d'eau et presentf alore 
tüutes le« couditions qoi font paraitre le verre colore et iriae par suite de la 
lumiere". Vgl Cochet S^epalt. ganloises, p. 422 f. — ») Vgl. Fabrttti 
bbh f. Boldetti 185. Man erinnerte sogar an Cicero de divinat. 11 27: 
'deegloiatie qvMdam «t aliqiin eontagiaaB tama» BMUdne p«t«t aanfiaia 
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pkuiUu vUneu ex eo e mete rio CUttiOi allatum rubeHtte tiwtum exami- 
navi nonnihil, nf fnri!i»s rlisn ini |NMwI, euius ea (fnu-rin estset, et 
Uttum, Iii physui hudir locfooitur . fr rf^jno afiimnli. au pfitiiis miiifi- 
ruli tsset j>rottctu; H vniit mihi in nteuttiii idi sidittunw .salis ummo- 
ttiaci, ut vocuut , in aqua mmmum, aitetitatr an etus ope uliqutd a 
vUro sepeumri «t dm pond. Ii wro »uhUo et eujtra epem sueeeseit. 
htdeque nata nebie meriio mmjmcm» eat, emiguuteam potius materiam, 
quam terrestrem sm m'merahm qttae ri nirrosiia /uni'fUctn tanto tem* 
f)ore alt'nis in rjttitii fortassr if/sn'V(iif<si(. im liintn tum suhito rrs- 
sisM'f'. ') tlaiiz cii litiL' lH»nu*rkt N(n r t Ii < -i 1 1^) im liaiiihlcr, dass Lcih- 
nitzeitö üutachtt'u gar nicht »o iHv^tiiurnt iiiul enti«cbieü(;ii wie man 
in der Begel anoebme; er nennt denBlu^ebalt nieht gewiss, sondern 
nnr wahrscheinlich; noch weniger scheint t» zuttsog, sich auf 
LeibnitzeiiB üntersuchang allein zu vcrlaHsen, wenn man weiss, dass 
spin F\i«»^rini»Mit :nif 'li-m !.r'^wnwftrtii,'«'n Standpunkt der Chemie nicht 
mehr als ^'enugeud anerkannt wt-nlon kann. 

Im Jahre löÜO lies« ein hervorragendei englischer Gelehrter die 
Beste Ton etwa 60 mit rothem Niederschlag bedeckten OlasgeOesen von 
zwei tdchtigen Chemikem' analy^iren; beide erklarten da» Sediment alt* 
Ki.senoxyd, welches sich in Folge eines physikaliHchi'n Frocosses sowol 
an der Innt-n- wie Aiissenst-itp deslila^«"! ü't'hiMet hatte und wedfT x-m 
Blut noch von Wein herrühren könnt«». In den ileilagen wird der Text 
dieses merkwürdigen Gutachtens mitgetbeilt werden. 

Analysen neuester Zeit bestitigen indessen anderseits den Blutgehalt 
gewi.^ser Ampullen mit hinreichender Sicherheit. Am 10. April 1845 couNta- 
tirte der Clu iniker Broglia die .Anwesenheit de.n Blutes in einem zu Mailaiul 
gelundenen (tetl.s.se. *) Dan trlfifhe Kesult«t hatt*' die Cntersu- tnmt; 
öner bei den Gräbern der hh. Uervadiu;«. und Protasius in der Amliru- 
snudseben Basilica zu Hailand i. J. 1864 zu Tage geförderten Phiole. 
Herr de Rossi berichtet dan Factum nach einer brieflichen Mittheilnng 
Biraghis und, indem er au die Aeu^iiieniDgen il<-> Ambn^ius und de-> 
Gaudentiu8 von Hreseia über das in dem »inilM' der li'-il <!t'rvii-iii> und 
Protasiu.s gesehene Blut erinnert, erklärt it zujrlei( h das Kesnltat dieser 
jüngsten Untersuchung ab die gl&n/endste Bewahrung der kirchliclien 
Maxime hin-sichtlicb der Blntpfaiolen als Anzeichen des Martyriums. ^) 

<) Fabretti bwcript. c. 8. p. f»55. ') The Kaiubler VIII 211. - The 
Bftittbler VIII 811: 'Dr. IbfCbuid ut «onie etb«r modern wiHen have iih 
xitinatf-d that '^hc et\'crim<mU institnt»>'d ]>y Leihnitz »re far fr»im heing kh- 
tixfiurtor^ to Uie modern prartical olieinüt' - *} Hiraghi i^^opra alcani mc- 
pohri anlieM ertatbuii woperti prmo I« bMiHf» d«|rH ApMliili «le. Mlluio 
I84'v Ii. i;( I T>f Ro«si Hüllet, di ar.h <•^\■^r 1>*'M. ]>. '!] H.-f,» » 
parlare di tto altimo fktto veriiic»to daU» acimza chimica, il qnale v d'tui im- 
partnsB — • da» mm attentsBciito mlito dsgU rtadkiidsnB erUuin 
■r^eakgii. Neils ]Ktea nluHUM dtl Biia^ l^niuM, ch« ob ftndo d'sn- 
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Mit diesem Ergehni>!?<p stiinnit /.ii weilen il'*r Ant,'fii-<ch»nn und das 
Zciit;fiiis.s derjenigen übeicin, welche Hliitphiolt'n i'ntdtM'kt oder be- 
»übriebeu habeti. Bo^io meldet, er habe dAn Blut bald über den Lei- 
oheiit 1»üd in glfisernen oder thOnenien Geftsaen geftinden. In einigen 
Gr&bern au der ria Ardcatina, fügt er bei, habe er das Blut geronnen 
und fest wie Erde gefunden: liabe man eg mit Wasser goniHcht, 80 
nahm es seine ursprüngliche Farbe wieder an und war <n roth als m 
eben erst aus den Adern geflossen; dieses Blut sei l>ald in den 
Gräbern unilier zerstreut, bald gesammelt und in Gla^- oder Thonge- 
fiUsen anfbewahrfc gewesen. Einige diener Gefitose entlridten pures IHat 
der Märtyrer, in andern war eü mit der Asche derselben gemiedit; ') 
in einigen Phioleu zeigte sich der obere Tlioil der Flüs.sigkeit weiss, 
indem der seröse Thfil ■^i< li von dem übrigen gesondert hatte ; schüttelte 
man das Glas, so nahm das Blut seine natürliche Farbe wieder vollends 
au, eine Thatsacho, welche Busio mehr als einmal oonstatirt hatte. ^) 
Die nftmliefae Beobachtung noaebte auch MarangonL Wie Bodo 
ftns»em sich auch Aringhi ^) und Boldetti über die Phiolenfunde. 
Letzterer iand u. a. auch ein venchlossenes Glas mit einem Sehwamme, 

iwttt vitre« fe rinvtanto pniiriftiiieiit« nd tiepolao d«stn>, in quello «kk d«i 

niartiri <i>rvasio e l'rota.iio. II iin'<li8imo rt'latore iiii ^criTP , chf coin]'iut« 
Tanalui cbiiuic« belliasiiuo resaltato diede il fuudu deiratnpolla, 
eb« f« dl vero aangne. Eceo cartunenta il {liik Uhtatre «aempio, die ttggi 
cononoiHin», ii>Ml'ain}»oll;i miit' ninit<? san^e |>ortta nel se|M>lcrii di niartiri istorici, 
« äoe che dütingue e ttuUeva «lucsU aopra ugni simile ainpoUa »om 1<> fiarola 
Ml«nii{ de grande dottora a. Ambrogio, die ad ean dirittaaieDte si a|i|>licaiio. 
Egli WKpri 1a tomba Jc'santi (lena^io o Prot.wio e, uamndo qnel trovaiuento 
dici nell'epiHtola alla sorella Marceilina, che rinTenne dentro Tarca plari* 
mum «anguinia. Poacia neU» medennu eputola Kcrire owi: "xangoine 
tumulu« madet, «pparent crnoris trillmpbal«!^ imtHe. inviolatae 
reli<|uiatf looo siio *>t ordiri'- r<'|icrtae, avulsum hamcriH caput. 
(ä. Ambrus. ep. od MaroUiuiim, ed. VcdcU Iii 'Mi.) Del tiaugue di 
quer nurtiii nedeaimi Gandeaiki di Breaeia pranuidii I« trit» aeatoBta Uiie* 

na« s nn ITH i ne III gvpso <"ol 1 i»r t ii m , qui tcsfis Pst pa-^Mioni» (^N^rm- 
hl dodicat. w. XL mart^T. ed. Migae. i'atxol. 9t>:{}. ,Ma uc Ambrogio ne 
«Itri d amnio detto, oltro fl nolto aaofoie apano pd aepalero, e ond'eim 

intriM) il {jesso od il '•eiiicnto. uiia |>artc «».serne i\i statu rac iilto in .uiipolla 
die T«tro. La certeua di queato tatto ci viene de dalla odiemu «coperta, U 
qnale coafemia ampoUe di vetro piene « tiiite di tangue ea a ere stste coUoeatB 
De' i*e|)olcri de' mavtiri, 6 anrhe .nl fs.>w< alludere Ic ceb^ttri paroH di Anibrogjo 
e »1»; suoi «•ont«n}H>ran«'i , i quab ])ar)KiKi del Kiiigne trovato nelle t«mbe e 
te8titicantc il martiriu. l^uiMto fatto di grande iiioniento i> opportuoititiiiiio a 
rilMdin la inafwinia ecdema^tica ttwtv roiiferiData con niiovo deentodellaaacim 
COBgregaziom- de' Uiti, che <i<>c laniiiolla naiiguinf»leiita sia stata }>ORta ne' 
aepdcri de' uiartiri ad cffettodite^liticameUiiwrteglohutfiiperlafedediCriKto'. 
t) Boaio Itoma wtter. üb. I. o. SO. p. 81. «ad Hb. UL 88v p. IM ed. Bon. 
l*; '.j. ) M il i> i 1 1 o II EpJ4. Gnaeb. a. 4. ed. 2. — *) Aringhi Son.nbtcfr. 
1 494. etL Bom. lübl. 
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wclehar mi Blut gcMnkfc war: «r fphi auch ane Abbüdniig dieses 

merkwürdigen Gefast«eH, welches mr hier 
re[>rodnciron. ') Bwleutsam war auch eine 
andere Ikobaclitung dtMtöelben Gelehrten. 
In einem Grabe de» Cömeterium der Pris- 
oina find er «m 2. Deoember 1717 eine 
Leiche, deven Haupt und Antlitz mit 
feinen , blutgetränkten Linnentuch bedeckt 
war: p\t\p Blntphiole war in dem Ver- 
ächiuäti de8 Grabt» eingemauert. Kein 
Zweifel, dass gerade jene** Tuch gedient hatte, um da^ Blut des ster- 
benden MnrfcTie uifin&ngen. ^) 

Aneb in nMenn Jahiiinndert hat P. Harchi, der so viele Jabra 
dorn Stndiam der Ealnkonibeii gewidmet hatte, sich über den Bcftind 
der Rliitphiolen gerade wie seine VorpfSnger geäussert. ■*) S<t t,>hf 
denn über den wirklichen Blutgehalt vieler dieser berühmten Geia.Hse kein 
vernünftiger Zweifel mehr; dass ^le rothgefärbten Gläser Blut enthiel- 
ten, ist aber nacb dem Obigen niebt anamdunen, indem das retbe Se- 
diment, ein&cbes Eieenoiyd, an einem derartigen Schlosee nicht be- 
rechtigt. Man wird abo von jezt ab nur solche Gefäase als wirkliche 
Blutphiolf» zu b^'trachten haben, fitr wolchs. in jpdeni einzolnon Frille, 
sei es auf mikroskopischem , «'s auf chemischem oder ph) siitaliHchein 
Wege, die Auwesenbeit von Blut erwiesen ist. Und hierin liegt offen- 
bar der Sdilfiasel nr Losung der mdeteD Sebvierigkeiten , weldte «leb 
im Yerlanfe der Untennebnng daratdlen «erden. 

Ausserhalb Roms sind nur einzelne Facten beobachtet worden, 
welche sich den römisrhen RlntphiolpTt an die Seitp setzen lass*>n Wir 
haben bereits solche Funde zu .Mailaud erwähnt; in der Katakombe der 
b. Catharine zu Chiuai fand mau ^war keine Phiole, wol aber sab 
man im Innern eines loculns eine im Tnf angebiaehte VerlMiuig, in 
wMet blutgetränkte Erde, ebne ZweUU ?om Sobauplats des Harty- 
liuna herrührend, niedergelegt war ') 

Trotz dieser vereinzelten Thatsachpn kann man sagen, dass die 
Blntphiolen eine der Hauptstadt der alten Weit eigene Erscheinung 
sind. Soll die Fr^e nach der Bedeutung Jener Gefässe erforscht wer- 
den, 80 werden darum vor Allem lOmisohe Yorbiltniase, rOmiaciie Sitten 
nnd rdmiicbe Zengnisae au berOcksiditjgen sein. 

IV. 

Nichts ist bekannter, als die Verehrung der alten Christen für das 
Blnt der Hartjrer. Dieeer Same, ans dem naeh Tertollians berAbmtem 

0 Boidetti Oaserru. IIb. 1. p. U9. — <) Boldetti 1. c 37. — •) Markigny 
Diot dw «atiq. ehrtt 591. — «) Cavedoai Gbnit CUn». ^ 81. 
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Wort*» wieder andfln» Bhjtzf>nt;eu tTwuch^t n , das nach ('hrv-ti-<tumu« 
Ausdruck den liarteu der Kirche m reichlich benetzte und betrm htete, 
gilt sIb d«r herrlichste Bnhm der jung«ii avfetrelMHidea Gamainde; hei- 
lig war der Boden, der das Henblnt der Glieder Christi gelanmken. 
Vor Allem war es Rom, das dieser Bhre sich rühmte — 

snnrfn es, sttftctnrum prefinso sarifjuine Jiotna, 
wjp t'in alt»^r Dichter sini^,: so liess auch Karthago sich durch den 
Mund seines grössten llidchofs preisen: '« bentant eccle.fiam noatram, 
^uam sie kenor divinae dignaiunis Ulmmnat, quam ten^r^tu nosirut 
Bonosus mariifrum samgma HUmtrait Erat aale in cper^us /ratrum 
emdida; nunc facta est t» marttf i utn cruore purpurta. FkrUms «MM 
in'c liUa nee rosfir ih-stoif. Fhu bfit sanguis , qui iiweiidium perse- 
cutuniis txstinynerei . '/xi f^mninas vt igncs (/rliniiun' ylorioso (^uore 
sopiret!' ^) So sprachen auch eine Menge anderer Kirchenväter, Au- 
giiatin, Chrysostoniis, Maximus Toa Toriu, so aiwh der h. Am- 
brosins und Gandentius, wie wir schon oben Temommen. Es 
war natürlich, dass die Gläubigen dies kostbare Blut, das die 
Glieder Christi vfrgosson, nicht gleichgültig behandelten : dass sie sich 
herbeidrängten, um dies Blut, das aus den Adern ihrer sterbtniden 
Br&der quoll, aufzufangen und vor Entehrung zu schützen. Sogar un- 
tnr den Augen der Henker ward dieser Liebeedienst erwiesen und mehr 
als einem hat er seibat den Tod gebracht; Frauen und Jungbauen wett> 
eiferten in diesem Bemühen mit den Männern. Schon in der frühesten 
Zeit de» Christentlnini^ -^eheii wir Pudentiana und Praxedis ihr Gut und 
Leben der Bestattung der hh Märtyrer weihen: noch heute zeigt man 
in ihren ehemaligen, später zu Kirchen verwandelten Wohnungen die 
Brannen, in welche sie nadi eber alten Ueberliefening das Blut der 
Märtyrer goesen, das sie mit Schwimmen aafjsctrocknet hatten. Als 
Cyprian, die Säule des Glaubens in Africa, zu Tode gebracht wurde, 
breiteten die Christ»»n seiner Upmeinde 'IHicher /'/m/'a>/('rM/ i-f iii'nninUa i 
vor ihm aus, um sein Blut aufzufangen ; ') wie mau Schwämme uud 
Linnen zu solchem Zwecke brauchte, schilderte Prudentius in seinem 
Byrnam tat den h. Hippol^-t: 

*faIliolit «tfaun bibuUe (ticMoliir MMue, 

US qoü in inferto pulvere ro« manest. 
Si qnia et in Madibux rvcalenti adapergine ungiiis 
iiwidet, hone ornntln spoBgia pimm faplt'. 
Aehnlich berichtet der Dichter, wie eine Mutter das Blut ihres 

liingeflchlachteted heldenraüthigen Sohnes gesammelt: 

. . . hymnun) canebat carminiii Davidici: 

*) Cyprian. Kpifrt. 1*>. (jd. Oxford. VgL de laod. niartyrii n. 9. — ») Augustin. 
de ciTit Dei üb: XXVII]. c. fiO. CbrjBost. hom. 74. Maxim. Taor. 
MBL 88. — •) Act proc ap»Rainart. ed. ?«nn. 19a — «) Pradeat 
FMirtapli. ZI Ml. 



pretiosa aaneti mon sab upectu Dei, 
tuoi» ille Mrvtta. proiis aocillae tuM. 
Talia rataMM sxplieabat pdlioin 

niann-rcv fi'mli'!>:i* snli irt'iin vulnerU, 
venaruDi ut und&iu protluaui manautiuiu 
«t palpitMitia «ria «udiMrak globoa: 

excepit et oaro adplicavi» [»♦•ctori". ') 

Die, wip man annimnit. von den Notaren der römisrhen Kirche 
verfassten AcUm der h. Susanna melden, Serena selbst, die Geniahlin 
des Kaisers Diocletiau, habe das Blut dieoer Martyriu mit ihrem Sciileier 
TOD der Erde Mljgietrockiiet. ^ In den Acten dnr b. Cacilia lesen vir, 
diM die von ihr Bekehrten und alle Umstehenden mit ihten Sehleieni 
dns dem Nacken der Heiligen entströmende Blut auffingen: 3) als man 
nnch .Jahrhundfrtfn d»'» t'lirwürdigen Leib dieser H'MIitrcn wieder auf- 
fand nnd transteririe, lagen, laut Paschal I. Zeugniss, jene blutigen 
Tücher noch auf ihm. Dass man die blutigen Gewänder und Schleier 
den Märtyrern mit ine Gnb gab, davon iahen wir oben bereite eb 
Beispielt und es liessen sich deren noch andere anführen. 

Das Aufsammeln des Bluteü der Märtyrer imterliegt also gar kei- 
nem Zweifel: es war stehende Sitte. Dass man die« Blut aber im 
Augenblick, wo es vergossen wurde, in Gl&iem, Phiolen oder Ampullen 
auffing, lehrt uns kein altes Zeugnis». In nachrömiscber Zeit erzählt 
Gregor von Tours, *) eine gallische Matrone, welehe sich mr Zeit der 
Hinrichtung Johannes des Täufers im heiligen Lande befunden, halw 
das Blut des Vorläufers Christi sofort iu einem silbernen Becher aufge- 
fangen. Mit dieser Geschichte lässt sich freilich nichts KrnBthaftes ma- 
chen, aber es könnte wol sein, dass diese Meldung von der Art und Weise, 
dnes Märtyrers Blnt m fksfien, auf guter, alter I^radiMon beruhte. Es 
Teisteht flidi flbiigens von selbet und bedarf krines Beweises, dass, wo 
man des n^uli thissigen Blutes in einiger Quantität habhaft ward, man 
es nicht anders als in Gelassen unterbnngen konnte, die den Umstanden 
entsprechend mit unsern Blutpbiolen vollkDmmen übereinkamen. 

Man bewahrte dieses Blut der Märtyrer auf; aber wo und zu wel- 
chem ZwednP 

Es wurde, sagen die Einen, dem Grab dessen, der es veigossen 
hatte, beigefügt; es wurde, behaupten Andere, gleich andern Reliquien 
und geweihten Gegenständen iu den Häusern bevvalirt. als Schutzmittel 
angesehen und erst später in gleicher Absicht den (jräberu der Christen 
auü Andacht beigegeben. Prateu wir, wie sich die Zeugnisse des Alter- 
thnma tu beiden Meinungen Terhalten. 

In dem schon erwfthnten Hymnus auf den h. Hinwljrt (t. 145 ff.) 
singt Prudentius: 

») Pradent. Pmstcph. X ^3" tT — -i J^urius ad 11. Äug. — ») Boldetti 
|ltg. 134 nacb einer faticaniM-lien Handachrift. — *) Uregor. Turon. de 
fflor. niit n. 12. 
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*iiec ijun deott «era qnidquam de tmftn ältm 

obtinet aut plenil friudat ab ezeqail«. 
Om^ rMnnItit «Muterat putibai Uk, 

corporis intcffri qui fiMrat nameroa: 
B«c purgata aliqudd deb«rent aru teto 

CK fc<wifa i6i Astonda firoBdlbiv st looiMlb'. 
Man l^te also Werth darauf, da.ss sämmtliche irdischen Beste 
des Martyrs der Beerdigung theilhaft wurden — ein Oedanke, der aafs 
Vollkommenste mit den bekannten Au^chauungen des AIt(»rt)nims hin- 
sichtlich der Bestattung der Todten übereinätimmt Ganz da^jselbe geht 
au3 den Acten des b. Fructuosus und der Diakonen Augurios und £u- 
loghu henror: sie enllileii, die OttnUgeii aden des Nachts mit Wein 
anfr Amphitheater geeilt, um die nocli brennenden Qebeine dar Martj- 
rpr 7.U löschen; sie hätten, jeder, so weit es ihm möglich gewesen, von 
den ht>iliG:en i{est«'ii an sich genommen: es sei ihnen aber der Bischof 
Fructuosus wunderbarer Weise erschienen und habe sie zur Zurückgabe 
dar Gebeiiie enmümt, damit alle an ISBem Orte bestattet wflrden. 
Pfttdentias beaingt diese Erschdmmg mit den Wortm: 

'Tum de coq/orib'is sacris favillae 
«t jwrfoaa mero leguntur (Msa. 
qnM raptitn tibi quisque vindieabai. 

Fratrum tantns araor doinam ratere 
•anctonun cia«nuD dirata dona 
tat gwtere sinn Adele pignus. 

8ed ae relliquias resuacitandaa 
et moi cum I>oniino simul ftttanu 
diacretü loca diTiüaut depulcria, 

eanantar nlwis itolis amicti, 
mandant reatitai catocjue clamii 
mixtim luannore polTerem aacrauduiu'. ■) 

Maa aiehtf wie die (Aiiaten wol bamflht waren, sieh BeSquien 
der Märtyrer sa Terschaffian, wie dies Bemühen Seitens der ürchMdien 
Behi'irilo aber auf Widerstand stiess. Bestimmte Zeugnisse versiehnrn 
uns, iliiss man namentlich in Korn sehr ungern und schwer die Trennung 
der Martyrer-Ueberredte von einander zuiiess. ^Boumuis nanique, sagt 
der b. Gregor, vel toiius üccidetUis ^arfihus <>ninin<> mtolerabile est 
et saci-tUyiiitn, si Sanetontm eorpora tmycre tiuis furtasse voluerü: 
quoä ri praeitmpunt, eertum eat^ quia kaee tmmtas mptmUa milZo 
JMedlo remanebit, IVo qua re de Graeconm eonauetudine , qui ossa 
levare Sancforum se asserunt, irheinetiter miramur et vir credimus.' ^) 
Als K. Justin sich (520) von den apostolischen Legaten zu Constanti- 
nopel Reliquien der Apcwtelfürsten für seine Apostelbasüica auserbat, schrie- 
ben dieselbeii an den F^ist Hormifldast *habuit qmäem peHth prae- 
äkH viri seemätm monm Qroeeonm: et ms eetUra eonauäudmem 

I) A«i Martjr. «d. Baiaart. p. 228. «d. Puls. 1680. Pradeni Farirt. VI 
180 ff. — •) & Gregor. Bp. Ol 90 ad CoMteBtiaiB Aagwlaai. 
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§eäi» apoiMtea» expoammH B aee^ raMemem. Et qma tdUa est eim 

/error ßih'i , qui meretnr quidquid de sede apostoUea deptgjt Mt sgr ü , et 
falis est, qui s/tertit, tnidt et sttixs itnlnxw rt fidei, iwcresrai , fnlibus 
dfii^deriis jiostiilnfti cutiipttit n<m myarc l'iide si Bmdtudini vesfrat- 
videtur, sanctidtrid heatorum Apontolurum Petri et Patdt , xecundum 
morem, et laryn i j'nwctjitte; et .ti fieri jtotest, aä seemäam eataraetam 
tanehittria depmere; ve^nm eeH dtiiberwre* ete. •) Ofdlnt FAr- 
flten gewibrte man al.<<(> noch im 6. Jahrhundert vun Rom aus nur 
Tfii^hf'r, welche auf die Gräber uder die Ohfine der Heiligen gelegt 
waren. Was man dagej^en eingewandt, liann nur beweinen, dasH die 
kirchlichen Grundsätze in diedeiu Punkte uiclit immer festgehalteu wur- 
den, dasB die PtiTfttuidaieht ESBwlner mandieeinal die Sdmiikeii dnrdi- 
bndi, wdehe das allgeonne Geaetc ihr sogen. Ee ist vor AUam eine 
Stelle des Prndentins, von der Le Blant QebnuiuAi macht 

*Coire toto ei oppido 
tnrbnn ädelem Titoü 
noUiM pcMMtiA tom 

•iecare cruda vnlnera. 
lUe nngalarmn dupUces 
nücos p«rernkt mcoliB; 
hie porpoimiiten: corporis 

gaudet cruorem larnher». 
?l«riqae vestem linteam 

■ttlluto «lllglBt MBgliM 

tutanion ut sai-ruu» suis 
domi reservciit pust eris." ») 

Man hätte sich noch berufen können auf das Martyrium des h. 
Satur, der ini Tode dem SulduU'ii i'udeus »eineu iiuig, den er io sein 
eigmes Blut getaucht hatte, übergab, *h»r€äitntem ipignori$ re- 
l%%qu€%» Uli ei mtmoriam 9anguin%B,*^ Tkx lAMhu pream 
Hareeßmt tt FmtuHm^ ferner: 'Mtim^ hoc ycapolitani in Cam- 
pania, td>i reliquiae cruoris eitts in of}SPssis corpot Hms diiemonia nffli- 
gitnt.' Endlich sprechen auch Oregor von iS'azianz, Pauli n von 
Nola und Basilius-*) davon, dass einzelne Reliquien (darunter nennt 
Gregor auch Blnt^^arlikeln) getrennt m den übrigen Thailen des K6r- 
pen bewahrt wfirden. Aber Alles dieses beweist nichts, als was wir 
schon wissen und was der h. Gandentins in seiner sohm angeAhrten 
Rede ^^agt: 'nun de/ueruni relufii,snr numus, qttae parfetn cineris vel 
J'urto er^erent vd pretio compararent i' und doch war das eine, wie 



•) Vgl. Baron, ad Martyml R<-;hhh, <]. 15 iun. ed. Antw. Ifil3. — ») Prn- 
dent V. 833 ff. — >) Morcelli Afrio. chriit II 64. — «) Sirmond Opp. 
«ITmi I 141. — PaalSa. NcL jocn. 86. BssiL bmfl. in XL H«^. 
- i) Boll de s. QMidMitio. Act 88. Fete, n «OS. 
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das andere, die Entwendung, wie der Handel mit BeUqnien« mwrUnbt 

und gegen dio ! nt+>nti()iipn der Kirche. 

Srlif'int his dahiu die Beweisführung zu Gunsten der officiellen 
Anaichi unwiderleglich, 80 fra^ sieb schlieätilicb , ob mau iiu cbrist- 
tklMMi Alterthume das Vorlwndsnssin dar Blntphiole als sidieieB Kenn- 
mioliAn eines Ma rty rergrabes betnditet habe. 

Bei der Verehrung, in welcher die Martjrer standen, begreift sich, 
dass die Christen Alles thaton, uin nicht blo^^^l ihre Leichen zu besitzen, 
sondern auch sie von gewohnlichen Leibern unterscheiden zu können. 
Diese Sorge der Gläubigen war ihren Feinden, keineswegs unbekannt, 
man kennt ihre oft gemeldeten Bemfthungen, die Kfoper der hingeiidi- 
tefcen Bfaitmugeo den 6]iubigen Tonnenihalten, indem dedieaelbea bald 
nOgliebst vernichteten, bald verbargen. Der hl. Vitalis und Agricola 
wurden, wie uns Ambro^iius berichtet, auf dem Kirchhof der Juden 
beerdigt, damit die Chrir^t^'n ihre Leichname nicht kännt-en. Wir wie- 
sen, das» die Gräber der Märtyrer vun den Gläubigen besucht wurden: 

'nun idalitm MBMvritnv miiis ed eiet » 
pobN; «mit, ndtnat» «oUi ad MqM obMoi;* 

Die Stelle, wo Emiterius und Chelidixiius ihr Leben gelaseeo : 

'mcoltw 

oonfreqaentont obaervuiiaB voce, votis, mimere^ 
otvi aMMia «t wUt hoc oolonw advanit.* ^ 

Unleugbar moesten die St&tten, wohin Tanaende au beten ström- 
ten, bekannt und gekennzeichnet sein. Da>-< es solche Zeichen gab, ist 
in der That gewiss: l'rndentin^ sowdl wie Anihrusius sagen es 
ausdrücklich. In seinem ll}muus auf den h. L>aurentiua singt Ersterer : 

vix faina noU est, abditU 

quam plana niicta Roomi iH, 

quam ilives urbanum sxlam 

Michs Mpolcris flarwt. 
äed qol «ueniM hi» bonb. 

MC aangflinii ▼Mljgia 

Tidere corain posanmiu, 

CMlom intuemur eminna. 
Wc, aaaeto Luranti, taam 

no8 l a^-iiiiiein quaerimas: 

e<tt auU itHtu duplex tibi, 

hk eorporia, meiitia polo.**) 

Desgleichen kennt Ambrosius in dem mehrem^Umten Blieb *be- 
kannte Zeichen*: 'fmMmt siffna eomenienHa* Wenn er weiter sagt: 
'mtüetttmitö mirae magmtudinifi riros thios .... ossa omnin infptjra, 
sanguinis plurimwn* .... •Sanctoium mariyrum cogtiitiotiem qmm 
Uli cmiserunt, nos adepti sumus. EruutUur tiobüen rdiqmae sqnUcro 



1) Prndeat. PMiateiib. I » f. 



- ■) Pradent. FnialipbMi. n 541 ff. 
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ignohili, (>st*^ifiu>ifio- ciwlo tropkaea. Santfuiue fiimulns unidfit . nppa- 
retU cruores tnumpluiles,' io stimmt er ganz mit dem Dichter über» 
ein, der die pasgio des Ifartyn an dn tmtgmm veii^ in erkeiuMi 
flodit: beiden galt offimbar das Blat als Zeieben des Martyriunu. Ob 
aber deeehalb die ÜlutampuIIe und nicht vielmehr das im Grub nmber- 
pogossenp odpr den Leichnam und Heine Gewänder herif'(kf>nde Blut? 
Ambrosius sah in dmn Giabo df> b (Jerva-sius und i'nitusiijs Blut in 
Menge, von einer Phiole »agt er nichts: in uni^m Tagen findet man 
die Leiber der Heiligen wieder and in ihrem Grabe eine Phiele. Wenn 
Panlinnü im Leben des h. Arabrosinssagt: 'mmMi semffumem moHyrii 
(NoMm) «te reeeKlem, quasi co die fuissei effusus' so kann man 
kaum anders annehmen, als dies Blut IihIm' sich in einem Gefass so 
frisch erhalten, ) Ich werde später sii^en. wnsshalb j^erade die Anwe- 
senheit diese» Gctässes in einem Martyrergrah ein .starker Hewei^s iat 
dir die Tberia der rOmisohen Cuiie. 

V. 

Die Einwendungen, weldie man gegen die Assicfat der BOmer 
.foigebndit« eind sehr versohiedeDer Art and von versehiedenem Ge- 
wichte; wir beginnen mit den von dem Brüsseler Anonymus erh<»benen 

Zunächst wird behauptet, die Menge der aufgefundenen Hliitphi"- 
len stehe in gar keinem Verhältnisse zu der Zahl der chri?tlioht'n Kin- 
wohner Kunut und der niutiiniasslichen Ziffer seiner Märty rer. Aul Dü- 
na« de la MaUe geetftttt^ berechnet derBrfissaler die Zahl d«r letttem 
auf bOehfltens 4000. Seognamiglio bat diese Einwilnde tarn Theil 
wMerlegt ') und i< h kann mich in dieser Hinsicht kurz fassen. 

üm die Mitti; des drittt>n .fahrhimderts schrieb Papst Cornelius 
an Fabius von Antiochien einen Brief, in welchem statistische Angaben 
über die Anzahl der römischen Christen vorkommen. Die Gemeinde 
zftUte dannnal 46 Presbyter, 7 Diaoonen und eben so viele Snbdiaco- 
nen, 42 Aoolythen, 52 Ezorcisten, Lectoren und Ostiaiier, fiber 1500 
Wittwen, Arme nnd Kranke, «denen alle Gottes Gnade und Güte Nah- 
nmg zuflies-^en lä^ast," dazu eine unerme?isliche , unzählbar»' Menge Vol- 
kes {^LBza [jÄ-fiTcou vwti aöapnl^j.i^T')') Xio')); *) nach diesen r)aten berechnete 
man die gesammte christliche Bevölkerung Roms auf etwa 5(iU<ii), >| 
fiber weldie swar Mit Cmmelins Tagen wiederholte Verfolgungen ergin- 
gen, die aber gkichwd bis nun Aosbruch der diocIetianiMhen Verfol- 
gung sich mindestens verdoppelt oder verdreifacht haben. Mit dieser 
Ziffer vergleiche man die Zeugnisse der alten Schriftsteller äber die 

■) TUm hst Mfera Lapi BpHaph. 8«f«nw p.88 beBnH — «) Seognamigli» 

de Phiala cmenU. p. 104 ff. — «) Esseb. b. S. VI 48. ~ «) R«limoDt 
ütadL d. ätedt Jiom. 1 554. 
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Menge der Märtyrer. Schon Tacitus meldet von einer 'multitudo 
infffihs.' die Nero ergreifen und raanern liess; viele starben laut D i o n 
• und Xipliilintts unter Domitian; eine groese Menge (so3y& 9k^^ 
fccXixxav) kam naeh Clemene von Rom unter einem der beiden ga> 
oannteo Herrscher um; HwlIelieB bezeugt Prudentius von der Be- 
giernnff des Decius ; wie unermesslich die Zahl der Opfer unter Dio- 
oletian, Maximian und Galerius war, lehren unn Sulpicius Severus 
und Orüäiud: pust cum (Valerianum), sagt jener, iuteriectis aunis 
fere quinquaginli», ZKoekfumo et MaaeUtwmo imi^enmlibuB aeerbiBama 
peneeuUo Avorto, 911a« per deeem ecntmuoa anno8 j^Jeben» Dei dejxh 
pulaia est; qua tempestate mmia sncro ninrlyrum cruore 01 bis in- 

ftctus nnJIis ntnq'to)» nnKfis helU> nmwlns i.ih(iu>i>is es/ ' ') 

iJii.' iJiocletianisrho Wrfolgutig hatte e^^ aiit >'\i\<- wollige Vernich- 
tung de;* C hridtenthuni» abgesehen: mau war sich bewusi.t, das» hier 
ein Kampf auf Läten nnd Tod geführt wode; sehn Jahre huMluxeh 
wurde mit allen Waffen, die Grausamkeit und wüdetiter Haas in die 
Hand drückten, gegen die Clirlsten gewäthet: die Anhinger Je^ü waren 
rechtlos, wir wissen. ^ niclit mehr auf d^m gereijelten We-^'p der 
röuii-clii'ii .lusliz allt'in i;i'i:en >if' erkannt wurde, •^niidt'rn (hiss sie völlig 
der brutalen Gewalt überliefert waren und Unzählige in tumultuarischer 
Weiiie hingemordet wurden. Und in Kom, der HÜiptstadt des Beiches, 
dem Mittelpunkte der Verfolgung, hier, wo noch nach M hundert 
Jahren der Hass gegen die Religion des Oaliläers nicht erloschen war — 
in Korn sollte e» im CiHn/pn niflit mehr denn 4000 Märtyrer gegeben 
haben? Prudentius. der ihre (träber besuchte, dachte anders: 

'Innamerue ein«* aaoctorttin BomuU in arbe 

vidiaHw, o Chriitt YaleriuM «eer. 
IncMM tarouli!« titulo!«. et xingola qvMrö 

nmiBH? Diftu-ile ext ut replicar« qoeam. 
TantM {nstomin {«opulcw furor iinpiiu haosit, 

cum roleret j»atrio« Trolji Roma de«. 
Plurüna littmili."* sig-naf.H Kp|/rilcra Iixjtinntur 

iaiurt)TÜ> aut munen aut epigrauuna aliquod. 
»aat «t mute tanra ttdtaa eUndeiiti» tmnliM 

iii;iniii>ra, iinar s<i|nTn nipiili' ant niiitvniiii. 
(^uaiiU viriuu iaceaut congentu« lor^ra acervie 

oone Iket, q«oniin nomina aalte lefia. 

.'^pxa^'iiitii illic Jefoewas mole «üb uiia 

reliiiuias niemini me didiciag« homiuuui: 
qvoniD aoha habet compart» Tocsbate Christaa. 

«tpflte qooa piepriM imit laiailia«;' 

') Tacit. AiiJial XV. Dion. h. Kom. LXVI1.§. 14. XiphiL in Damit. p. 23Ö. 
Clem. Rom. «p. 1. ad Cnlitt. f. 6. Pradeat «. fljwiili HOT». Snlp. 
h f^acr. II 3S, 4. Oroi. luit. ad? . Pfegu. ?I1 flk — ■) Pradeat. 

risteph. I 1—16. 
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und tD Jener andern Stelle : 

tone primam Moio docUk mo MacaU Borna 
erdnut: pvdal «ndi im tmponi, odit 
praeteritos foedis com reUgionibu «bmm. 

Mnx, ubi contigaoi« fo^Li inaralibas agron 
aanguine iastonun ionocuo mAduisse recordaiiB, 
invidiMB Tidit tamakraBi nüUk cinanL* 0 

Und 80 keimt tmsk PanliniiB mulliUge Gitber der Muijnr: 

•Hic Petrus, hie Paula" prooen'-. h\f mnrtyres omnes, 
quo-i siinul innuTTierns iTiapnae t^Miet atnbitns urbis.' •) 

Unzählige solcher Tumuü sahen und verzeichneten auch die beiden 
Silzbnrger, welche imter Honoriiu I. am die Mitte des 7. Jahrhunderts 
Rom besuchten und uns merinffiidige SehOderaDg der rtaueehen 
Kirchen hinterliessen. ^) Zeugnias dieser Schriftsteller beetfttigt ein 
Blick auf die Denkmäler. Nicht selten ^iud Tiischrifcen, wie nachstehend : 
MARCELLA ET CHRISTI MARTYRES CCCCCL; 
HIC KEQVIESCIT MEDICVS CVM PLVÄIBÜS; 
GL MABTTBES CHRISTI. 

Solche Insduriftoi, welche die Iniahl derer, die Our Blut ftr 
Ghristu» vergoesen hatten, angeben, hat Visconti eine gute Menge 
josaramengestellt. worauf wir verweisen. *) 

Wenn demnach das römische Martyrolofriuni 13,825 Märtyrer aus 
der Stadt Rom allein aufzählt, so kann diese Ziffer keineswegs als zu 
hoch gegriffen und unghinhwürdig erscheinen. 

Tom 7. bis znm 9. Jahrhnndert sollen, sagt man weiter, aUs 
Martyrergebeine aas den Katakomben herausgeholt worden sein. Als 
Paschal I. (817 -824) die Reliquien der h Cäcilia suchte, kam er 
Anfand'S dem Grübe der Heiligen ganz nahe, ohne es zu entdecken: 
kün äusseres Zeichen lenkte seine Aufmerksamkeit auf das Martyrer- 
grab. ^) Als der Bischof Otgar von Mainz Qr^r IV. (827 — 844) um 
efaie Martyrerl^he anging, antwortete ihm der Fspet: *ie eorpon ven 
saneiOf guod nobU humüiter vesira piaesimt prutkiiHa, ^moäämgtr^ 
mua, nm habtmmBt quoniam cmrta aandorum corpora pmederessores 
nosfri nohisnon rommunitrr deitilernnf rf unumqundfUf rnrnm rrrlesiis 
novUer dcdtatiis summu vencratinue amdidimu^s, Proitule imievolen- 
Ham vestram precamur , tU nobis spatium inquireiuU dUigenHm prae- 
beatis, quatemu corpus semettm mwntrs voleamu* ad vestram com- 
fkndam peUUonem; et «i mvenkim fiurU, veOra noftts ersdlere <%Ne- 

1) Prüden t c. ByrnnHch. 1 511 C Vgl. Peristeph. IL 54t f. — •) Paalln. 

Nol. Poem. 'JK. de #. Felioe 48» 2 f. - ») Notit. eccl. arb. Ron. ex Ha. 
Saüsh. ap. .'Vlcain. Opji. IT, 2. p. W7 ed. Kmmerrain. 1777. die b<?tr. Stell«? 
h^t äcognamiglio p. Uo abgedruckt — ViBConti Memorie itomanae di 
AatiflUta. Boffl. 1885. 1 IIS, 113 C ^ •) Hansi CoodL XIT 874. «p. 8. 
pMdua. PI^M I. 
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lur industria , sfattm quod peti^ti.f, fierficiemtis: modo vero tHud non 
misimus, quia inquiretUea Hequaqum» mvenire (hUmwnms.' ') Mehrere 
jBhrliiiiiderie spftter sehreibi Gemens IV. (1865--a8) sa die KtaigiB 
TOn GutOieB: 'verum rdiqtäeu, qua» p«tisH^ nm abemus fubiaeim, et 
idn'rrn rofllfji farimns ern flentifte tuoe, ^tlOltt cUo ftoferimus, trans- 
mittnifhis.' *) üa.ss aus di-'scii ApiHs«>niri£fpn zu folgern soi, die Katakomhon 
hätten im 8—9. Jahrh. keine Marl) rergnbeine raehr onthalton, hat schon 
?. Benedict XIV. mit Recht bestritten; er erinnert daran, da»ä aller 
Wahndieinliclikeit nach Otgw die Lnche euee bestimmten oder nuBp 
haften Heiligen Terhugi habe, dass Gregor IV. nicht sage, es sden 
keioo Martyreri i'liqiii.m mehr in den Cöraeterien, .londern nur, man habe 
soeben keine finden krmnen; endlich, bemerkt d'»r i,'plMhrt+' Papst, war 
im 8. und 9. .Jahrhundert nur ein TlieU der Katakuniben zagänglich. •*) 
Kechuet man, daäd ikmifaciuä IV. aiu verächiedeneu Cömeterieo 28 Wa- 
gen voll GebeliieB nach 8. Haiia ad Martyres bringen Uess; daaa Ai* 
stolf 756 etwa 100 Leiehname aus dm ^lakomben wegnahm and nach 
Ticino brachte; dass Stephan III. und Paul I. über 100 Körper in 8. 
Silvester in < apitr beisetzte; dass endlieh Pasohal l. nicht weniger als 
2300 derselben au-gnib, macht dies, wenn man auf den Wagen auch 
40 Körper xählt, in Sununa etwa 4020, ao das» wir keinen Grund ha- 
ben, an die vflUigo Erschöpfung der nnterirdischen Orabkammern Borna 

Weiber und Kinder, heisst es ferner, mögen wol aasDahmsweine 
gemartert wurden sein Die rauthmassliche .Anzahl dieser weiblichen 
und jugendlichen Bliit/ctiuen >tehe aber in gar kemem <»<ler fasst dem 
umgekehrten Verhäliui.~^3c ^u derjeaigen der Blutpbiolen, welche laut 
dm beigeeetoten Inschriften an den Gliben von Weibern und Kindern 
gehArfcen. In dem Veraeichniss der rSnusdien Martynr, welches Baro* 
nins ausammenge-itellt hat, ») fallen 311 Namen auf das männliche 
und nur 73 auf das weibliche Geschlecht. 'Dieser gro.sse Unterschied, 
sagt Hr. Le Blant, läs!?it sich vorau.s vermuthen; trotz dem Muthe 
der Jungfrauen und Frauen muääte die gröitöere Energie unseres Ge- 
sehlschtes mts hier den Vorrang sidimi. Wenn die Phiolen das JSmx- 
tyrinm amelgeD, wird ihm Zahl das nSmIiche VerhUtniss anfweisen; 
aber die Probe lässt keinen Zweifel: (linsten imd Christinnen, deran 
Grab jenps '/At^hm trägt, sind sich fa.st gleich ;ui Zahl ' ') 

Schon Bei 1er mann hat ein be,->t>ui!eres »iewicht darauf gelegt, 
dass auch kleine Kinder nach Ausweis der Phiolen Märtyrer stein soU- 

•) Bonifacii Ojn». ed. Serrariiu, \\. ItU). Epixt. 116. - ») Martene et Durand 
ColL n. Ep. 480. VgL Hablllon d» eolto m. Kpkt 2. «Kl. n. 19.p.fl&.— 
») Benerlirf. XIV. de Canonir.. Üb TV ^ 2. c. 27. ed. Pat. 1743. IV 199. - 
•) BaroQ. Martyrol. {{omao. Indei topograph. i. t. Koma. — *) Le Blant la 
qe a rtio B da tam i» aug, p. 18. •> •) Belleraiaaa dl« JOtMl« «lufatl- 
BsgiflMiMttttMi 8. «8. 
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tai, was M vratori jt berats utatog gemMiht batte. DerBriMer 

AnoDjmu» hat das Algnment bettondera ausgebeutet imd erklärt, ein 
Fünftel aller jener angenonuDenen Märtyrer sei nicht sieben Jahre alt 

gewesen. 

Dass» man in den Chrl^tenverfolgungen dm weibliche Geschlecht 
nicht eehonte, ist bekannt; du Gleiche gilt von den Kindem; ftr bei- 
des lind ^ Bewdse lahlraeh, und Scognamiglio hat sieh dieXtfhe 

gegeben, sie wieder zu sammeln.'-') Sollte die Zahl der männlichen 
Martyn r in <ifr Thai grösser sein. ?io üpsse sich die^« daher erklftren. 
dass tlf'r .Mann , der Natur ilcr Ding»' »^ntsprcolicnil . drausfen im 
feindlichen Leben weit mehr der Gefahr ausgei^etzt war, angeklagt und 
verfolgt n werden: man denke nur an die Annee, die in Folge der 
Terschmebcung mifitlriseher Brioche mit heoditfechen Ceremonien so 
viele Märtyrer liefeni niu.*?.*4te. Es lisst sir h aber auch sagen, dass ans 
dem nämlichen Grunde es den Angehörigen der Hingerichteten oft schwerer 
sein mochte, dio T^Hohp eines Mannes zu erhalten oder zu oonstatiren, 
ala die einer Frau . da^^s somit die Zahl der erkannten und bestatteten 
wetblidien Leichen fethiltni88mft.säig grosser sein konnte, als die der 
mlnnüchen; nnd dass eibenso ein hingericlitetes WeU) «lier ein Epita|di 
von dem Manne erhielt, als dies im Durchschnitt bei Männern der Fall 
wÄr, welclu von ihren Gattinnen überlebt wurden. Wäre es wahr, 
was behauptet wird, dass nämlich der fünfte Theil aller Phiolengräber 
Kindern unter 7 .Jahren augehöre, üo wäre dies allerdings sehr auf- 
lUlend: es liesse sich aber wol sagen, dase, wenn andi die IHUieno 
Verfolgungen selten auf kleine Kindo' gerrahtet wann, gerade die 
Diocletianisdie (welcher ich, wie später m sehen ist, haupteftchüch 
die Gräber mit lilutphiolen zuschreibe) es anrh auf die Ausrottung 
der Kinder musste abgesehen hal)en: denn nur dann konnte man die 
ausgesprochene Absicht einer völligen Vertilgung der Christen erreichen, 
wenn man auch dem sartesten Alter keine Schonung angedsihen lisss: 
dissem Alter gehört aber die Hilft« der Mensehen an, nnd sobald man 
ohne Unterschied alle Christen zu verderben trachtete, musste die Zahl 
der gemordeten Kinder bedeutend sein. Sind aber die in Epitaphien 
mit Blutphiolen genannten Kinder wirklich so zahlreich , wie man 
vorgibt? Die Marinische Sammlung der Mart} rerinschriften enthält 
4Sn Numnmn, miter denen etwa 200—270 BhitampuUen anfweisen: 



M Muratori Thea. Inscr. 189«, h: 1959. 8; 19S9, 2. — >) Scognamf glio, p. 
164—196, und p. 46. VgL uumntlich Minne. Fei. Oct. c. 37. 'poeri et 
tnnitemilae noitneeraMi. . . .iUedniit*: «iicaioLacUot. dediv. IiMtit V.e. 18. 

\. ATai Col!. V. at. V praef. p. XXVII. Cancelli' ri Sim;,ilicia Or>p j- .•.9. 
Baluz. ad Cyprian, epiat 77. fienediet ZIV. ad Beat. Vet«rau. Epi«t 
Bun. 17B5. räd d« eoltn 8B. I, e. 14., Ua a aim tim Cavedoni Riigguaglio 
ddle iacriiione eMimu del Ptaunte, p. 61. 
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zwanzig tob Aknen gebOrm, nach meiner Zählung, Kindern unter 12 
Jahren an, so dasa al3o auf 13—14 Erwachsene ein Kind unter 12 
Jahren käme; 16 von jenen 20 Kindern sind unter 7 Jahren, auf 
16 — 17 Erwachsene kommt also ein Kind, das das siebente Jahr nicht 
mekM liftt: oin Basultat, du von joner Behauptung sehr woit absteht 
und die gogentheilige Aigumentatioii völlig durchlöchert 

Aber man bat Einwendungen gegen unsere Annahme geltt>n<1 gt>- 
macht, welche grösseren Gewichtes siml und wohlbegründete Bedenken 
verursachen. Es sind 1) das Fehleu der Ampullen in nachgewiesenen 
Martyrgräberu ; 2} die Luvereiubarkeit gewisser Grabschriften mit dem 
angoblidieii Martyiinm dar Beerdigten; 3) das Zeitalter mehrerer Am^ 
jnüIeiigTlbflr, ala «okhe iheila durch ihredatirt^Iiiseluifleii, tbeib durch 
das constantinische Monogramm, theils durch nachconstantiniscbe bQd- 
liche Darstelluneen. th^il^ durch ihn- Fun<lstättH «iich als solche heraus- 
stellen, die uii'lit mehr dem Zeiialler der Vertulgungeu augehören können. 

Herr Le Blaut coustatirt zunächst das seltene Vorkommen dea 
Tltda martyr bi den Eatakomben, nnd ftgt hiun: *Niflht Alle, wddie 
Ittr dn OHaaben litten, eriangten dieeen Titel. Die Eirebe wahrte ileh 
daa Becht, diesen Namen zu übertragen, indem sie Keinem diese Ehre 
tukommpn liess, dessen Leiden imd Tod nicht durch ihr Crtheil san- 
ctionirt war. So lehren es die Stelieu der kirchlichen Schriftsteller, so 
aeigen ea die Katakomben. Die Blutphiole würde diese Uebenänatini- 
numg stören. Neben den alten Denkmileni mit dem Titel eines Ifartyrs 
glka es ein indirectee, in der Eile, vor dem Ansspnidi und Urtheil der 
Exrahe angebrachtes Zeichen, welches hunderte von Gräbern der öffent- 
lichen Verehrung preisgab. Das kann ieh nicht glauben, denn es ver- 
trägt sich nicht mit der uns so stark beglaubigten Disciplin unserer 
V&ter.' Und an einer andern Stelle fihrt d«r gelehrte Epigraphiker' 
fort; *An den Giftborn des h. Gervaaiin, des h. Prolasias, des h. Naiar 
rius war der Kalk durch die Beruh ung der Leichen stark geiOthet; bei 
Agricola und Vitalis fanden sich Nagel, Stücke eines Kreuzes und Reste 
von Blut, aber von ausgegossenem, wie der Bericht des h. Ambrosius 
nur annehmen läsat. Ebenso wies auch das Grab der h. Cäcilia und 
Tieler Andern nur Untige Linnen mid Genvindsr auf; es fthlten in üb- 
sen Gliben, irie in denen des h. Oomelii» nnd des h. Hyadntbus die 
Phiole.' 0 

Damit glaubt Herr Le Blant auch die Stelle des Prudentiiis 
im Einklang, wo er an den Inschriften die Martyrergräber zu erkennen 
suchte: kein anderes Zeichen sei ihm bekannt gewesen: ea sind die schon 
angefUirten Verse des Hymnvs anf Hippolytns: 

*) L« Blant la (^uetition du vaae, läu. 27, mit ikruiuu^; aul Auiiirua. £|>ut. 
XXn & Oandeat Opp. «d. 1788. p. 889. Ambroa. Bihort. Tilg, c 8. 
Manei ComsU. XIT. coL 874. Karohi Ai«tütott. p. 969. 
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"lilurima littenilis sipnata «<>p>!lcni liv|iinTitiir 

martyriM aut nomen aut epigramma aliqaod. 
Saat et mnlU taman tadtn» dandeBtia tambu 

inannora quao siilnm *i<.'nit! Miit nuinonini. 
Qakiite vinun iaoeaat congwÜB coipora acervis, 
IMMM Iketi qmuB namin nnlU legai.' i) 

Btarus fislgi gewias, daas Pradentii» Inadutfleii Mh, vddie dM 
Mul^imi iMsengten: es folgt aber nicht danras, dsea keine MartTier 

da waren, wo die Inschriften keine anzeigten: wenn man die Stelle ge- 
nau antii^ht. v.\r<\ innti ^'«'stehen müssen, dass Le ßlants Ausl^ng aioh 
durchaus nicht uls die allein richtige darätelleu kann. 

Von den angeführten Martyrgr&bem iüt das des Gervasius und 
Proterina tUerdhigs mit einer Flüole begabt geweeen, wie meh einige 
Jahre naeh dem Erscheinoi der Le Blantschen Brochöre bei den Ana» 
grabungen dos .1. 1864 herausgestellt hat und wie wir oben hörten ; die 
h. Cäcilia starb nicht untpr dem Beil des Henkers, der sie in ihrem 
Blute liegen üess, sondern erst drei Tage später; der h. Cornelius fand 
seineu Tod nicht %n Rom, sondern in Cinta-Vecchia, von wo sein Leich- 
nam in joMS Grab gebracht ward, dessen glorreiche Entdeckung de BoMi 
Torbehalten war; Hyadnths Ende k«iini n wir gar nicht, wir wigsen 
nicht, ob er durch das S<'hwert oder durch das Feuer sein Leben ver- 
loren. Mit diesen drei (Iräbem hat es also eine eigene Bewandtnis», 
und daa Fehlen der Phiole kann offenbar hier keinen Beweiä begründen. ^) 
Wenn man aber behauptet, an kdnem naehwrisbaren Martyrgrab habe 
rieh die Phiole geiiniden, ao ist dies ein Inrthnm. Die Qrabschiift dea 
FrinutiTna 

FBiMiTiVVS . IN . PAGE Q FOBT MVLTAS ANQ 
VSTiAS . POBTISSIMVS HABTIR KT . VIXIT 

ANNIs.PM.XXVlll.CONlVG.SVO JDVLCläSlMO 
B.M.FBCIT 

welehe von zwei Phiolen soll begleitet gewesen sein . i^^t freilich nur 
eine ungeschickte Fälschung, wie auch Marini uml Le Blant aner- 
kennen. 3) und ebenj^o wird es sich wol auch mit den Inschriften des 
Abbute Crescenzio verhalten.^) UngewLtö i^t, ob bei den im Jahre 

«) Prudent. Peristeph. XI 7 ff — ») Vgl. 'Hie Rnmbler a. a 0. VIII 21.'j f. — 
•) Vgl Zannoai Epitaffio <li b. Ptimitivo Martirc. lleinea. üynU d. XX 
B. ISO. Aringhi I SM. Boldetti p. S6. Maratorl Um. p. 1927, 8. 
Muni.i l)i Anti<i<i. I 4«;2. F 1 o et woo J p. 460. BUsehini U. 4 II tab. 1. 
Marini p. 4üOJs L« BUnt 1. c p. 24. 

t) Gregor XY. hstt« d» Oudind P. P. Cnteenik» ndt der ErhdbvBg der Bell- 
quion au8 den Kfttakomben b«traat; der Cardinal übergab diesen Auftrag nei- 
iMm Bindsr Jacob, weklur mam Abend« wihiend dar Auvnbaag«, am Vor- 

4 
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1725 :infi,'<Hli>ckl<'ii rjehtniifni ihn h. Clemens in der Baf<ilica <li S. de- 
mente die ülutplüole sich fand, indem die Eäiien, wie Cancellieri, 



abeud des Fcsteit des b. Cains, deBsen Officium betete und dabei den lebhafte 
Wuneb vmphnA, Oebeiiw dfaa« nipilei lo flndeii; «r la w e rto deuMllMB 

auch den l'ni^f'.hoiidcn . uud richtig, am iiiichsten ^lorpen rief man ihn an 
die Ftmdstätt«, am das uiit«rweU«n gdondeae Grab de» k Marten mit d«r 

Inaehrift CAIO PP ^ ^ n leben. Bald bnd w «aeb dieEiniapUoii 





d«a Alexander und Mario«; dun entere lantet: 

(Kreuz) 

AI KXANDKi; MOUTVS N<>N KST SKI) VIVIT SVPER AS 
IKi KT LOitPVÄ» in HOC T\ilVLO QVIEÖCIT YITAM 
FXPLEVIT CVM AWTONIKO IMP.QYI VBI MVLTVM BENE 
M I II AM FV1:N:I;1- PUEVinEHET HKO (IRATIA ( »PIVM 
KEKDIT ÜLN\ A ENIM FLETEKS VERO DEü SACIUFICA 
•TTRVS AD SVPPIJCIA DVCITTR 0 TEMK)RA INFAVSTA 
QVIBVS IN I ER SACRA ET VOTA Ni; IN CAVERNIS gVIDEM 
SALVARl l'OSSTMVS QVID MISEHIA S Ml A SED QVID MI8EB1VS IN 
MORTE CYM AU .\3IICIS FT PAlthNilBVS SEPELIRI 
HBQVEANT TANDEM FN CJvLO C0BV8CAT PABVU 
YIXIT qn mir IV, X, teil (K«U«nb«;k«u.) 

IM» tmiU hebrt: 

tejwpokk adrian! 

imi'i:katoris. 

MAiilVü ADOLESCENS DVX 

miiiTVM qn satis vixrr 

T)VM VITA^T PRO CHO CVÜ SAN 
tiVlNE CONSVNölT IN FACE 
TAKDBM QVlBVn BBNEMEBENTEB 
CYM LACBUOS ET HETV FOSVfiRVNT. 

11). VI 




f 



\gl BoBio 1». 197. 216. Aringhi Rom. subt. HIk III. c. 2'2. cäU. Paris. 
1659. I. 307. Endlich fand Oeoccnzio noch drei im Jvaliibewurt befehligte 
Blutam]>ullen, welche in den Besitz der Marche^e de AqgvlellM kameni nrds 
hatt«n die Palme, auf dem Bewitrf derselben stand: 

h,A a.<r -■n^t.^n SA SAT^^PNII. Ym .Icr zsveit.'u SANG, b-i >1<t aritt.^n .^a' 
Scognam iglio widmet dem Erweis der Kchtlicit dieser Inschriften, welche 
l&ngst verdichtig lind nad ron Qarrneei Hagiogljpt 8. 107 nnd de Boaei 

alfl Fälarhung' hrtrarhtct wcrlcn, nicht wcnifrcr ab '10 Seiten; ploirhwol kann 
Crtisceozio im besten Falle nur abi der Betrogene, wenn nicht als Betrüger 
gtdten. Di« ImdiTiften ab eebt anniielieD. durfte wol heatigmTiviM kainan 
Epigraphiker einfallen. .Anch wa« T?.- 11 ermann a, a. 0. S. 57 Ton denselben 
tagt, ist verfehlt. Uebrjgeni konuut für unsere Sache auf die Ecbthmt der 
dni letetai IneeliriAein, n» di« « doh hnqtMdtlidi dreht, «flnJg tmt 
•ach wan sie echt wären, tpridieii de «bnai» galt ftr die Iie BkntMbe ab 
die rtniflcihe Hjpotbeee. 
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m bejthoi. Andere nur angeben, man habe gefondea emeres cntort 

ktfeetos, vas vitreum ej^rKtttm q. t. w. 
Die iDBchriftf^n 

KVfFlKVS ET CHRISTI MARTYHES 
CL MABTVllEß CHRISTI 
(Marini 4m ans Aringhi Bmn. mbi U 149. Boldetti p. 288. 
Mamaehi Origg. I 460. Blanohini H. e. qmdr. saee. 1. n. 51. 
W». 1.) und 

MAKCELLA £T CHHim MA&TYliEä 

CCCCCL 

(Marini 441^ ans Ariughi II 149. Boldette p. 233. Mama- 
ehi I 4d0. Mnratori Ant nud. wr. Y 47), beide 
FriadDae, BoUea nach Angabe Einiger von dar Blntphiole begleitet ge- 
gevre^on lein, während Aringhi zu dar antem nur die Palme, zu der 
letztero nur im-'i Palmen und die Krone Teimerki. Die inaohrift des 
Cömeterium Praetextaii 

SERVVS DEI 

(Marini 404^ ans Boldetti 437) nüt der BlntpUole kftnnte viel- 
leicht hierher gehören, da servus De* mCgüdierwdM mit marijfr 

Christi identisch ist, wie ja auch Ambrosius servire (Jhristo 
für gleichbedeutend mit martyriiim suhirr zu gebrauchen scheint ; 
doch kann der Ausdruck auch schon in dem spätem Simie rlericus 
gebraucht sein. ^) In den beiden mit der Fhiole begleiteten Epitaphien 

AELIO M* XI 

(Marini 361^ c schedis saerarü poHtißcii, gefunden 1658) und 
S . AVK • VIXCENTII M • QVI VIXIT ANN • IX* 
DECES IIII !DVS NOV • , 
letztere vom Cömeteriuni Lailuti (Marini 36Gi aus Boldetti p. 317. 
Mnratori Thea. 1839-) könnte M. die Abbreviatur für tnartyr sein; 
alldn dies ist immerliin iwet^affe, nanuntlicfa in dar Grabsohrift dee 
Vincontius , wo Muiatoii mit Bücksicht auf Hammer und Winkebnaag, 
die beigenialt waren ntfat-mm-ei) liest. Dagegen scheinen mir ausser 
dem des h. (ier\asius uml IVotasius, drei Martyrgrüber mit der Blnt- 
phiole hinreicheud verbürgt v.\x sein. Es sind folgende: 

1. Marini 390^ nach Boldetti p. 580, aus Nardin. c. 8. 
p. 64. Vgl Mamaehi de ep, horUm, antiq, 81. Blanohini 
a. a. 0. n 214. tab. 1. 

ij CancclHeri Sünplicia ed Ürse, p. 41 f. Vitry Fl. Ckuienti» Tuuiulus ÜL 
Uibini 1727. Oftlv^er. OoQeei t. XXH 351. Zaccaria Epiit Bp. Cibv. 
Coli. XXXIV 221». HiHt. Litt. II 2:^:^. Marini 8781. Diis. acad. Corton. 
VUl 128. Maiuachi 1 3&4. — <) Ambro», lilxh. Viig. c. 1. -nulk maior 
«t üfMu qum Mnin ChxM«.* — •) VgL Marial 880L S28L SllL S18L. 
ilSL 28S& m. 8«rvu« Dei» Christ «UAanpt^ M Mhr hinflg. 
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E coemeteri 0 s. Snbinillae extra einitatem Nepesi- 
nam cum n in pull <t s aug ii i h / .<f . 

MAKCVLVS OIVIS NEPESINVS HAC DIE XJi.iI- 
IVLII MARTYBIO CORONATVS CAFITB TBVNCATVS 
fAGET QYEH EGO SAVINILLA lESV CHBISTI ANCIL 
LA PROPRIIS HAKIBVS SBPBLIVI- 

2. Marini 4082 aus Boldetti p. 234. Main ach i Origg. II 230. 
Victorius Diss. phil. p. 38. Severan. Uist. p. 431. Cogaoiat» 
Mem. Mon:^. p. 75. 

Xomae in eon/esHio»e eeeletiae §. Gaeeiliae litteris 
optimis «i rubricatig repertu» cum ampuUa sanguinis. 
SANCTIS MAHTYKIBVS TIBVUTIO 
BALKKIANO ET MAXLM(» 0 QVüKVM 
NATAL KS g EST XVlir K'AL ■ MAIAS' 
Boldetti hat .NATALE und KALEN" 

3. Harini 380S> e sekedis saertmi jiontißeii. 

E eoem. rr5w tut. 1666 emn eratere eruatto inhts reperttim 

eOtiWS puliu. VII. Inn in'ioii « f sanffuineum. 

lp:<)ntiv.s dukmit in p.\ce 

Die l!i<( !irift dieses merkwünligeii (.irahcs, auf welches wir später 
zurückkouiineu wiidoii, verrätli liier mit keiner Silbe den Martyr: aber 
der lerfldadite nnd bbttttbergoBaeoe Leiduiani Itat leeiiiea ZwäflBl tber 
die Art seinw Todes. EndKeh gehört hierher eine eehrbeMfatensiratlM 
Venmithimg Lupis. ') Im .1. 1733 fand man auf dem Cömeterium 
Saturnini den LeicliHi.-<t<'in *-incr S 1 1 afun iee neopht/tUt welche ihr 
Gatte -1 Ulli I n s I m »' r u s bt':<tat let hatte. 

IC TU AFEION MAPTYPl - si; t6 oqiov i^prüpiov. 
nie betr. Krypta^ sowie die umliegnideii, enihielteti aber nnr Martiyr- 
kiehen« die ans der Blatphiole, hdne, die aus der Imehiift als soldie 
n erkennen gewesen wären. 

(lohon wir auf den Inhalt der GrabHchriften ein , welflic mit dem 
Martyrium der Betttatteten wenig oder gar nicht y,u siiiniaen scheinen. 
Die Abwesenheit des Titeln martyr oder die Nichterwähnung eines 
gewaltsamen Todes für Christo auf jenen Epitaphien, die nichts od«r 
wenig mehr al» den Namm des Todtra angebw, iet weniger anflkUend; 
sehr befremdend aber auf Orabschriften, die sich dnich Weitläufig- 
keit auszeichnen ') (es sind bei Marini die Nrn. 366b^i. 367i, 



>) Lop! Btamr. s. HereiM p. S4. — •) Z. B. Marini 486S: lYLIAlS LISAB 

BON.AK FKMINAK gVAE | VIXIT .\NNIS PLVS MINVS XXXIII. ET 
FBCIX CVM MARITÜ SVO AN- XIUI- | IVL- SEPTIMO CVM PACI ET 
IDOKEAE 8IIIP- 44S&: KIOIVB TSNEMEREHTI FIUA 87A FECIT | 
VENERIGINE MATRI Vir>V.\K QV.\E SK | DIT VIDVA ANNOS LX ET 
BCLESA i NVMQVA ti&AVAVlT • VNIBYBA QV£ ] VIXIT AKN06 LXXX* 
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868i»i. 371t. 3742. 3751 2. 3822. 3831-2. 3852. 3872. 3892. 3922. 
403? 4"7? 4081. 4001. 414^ 4212. 4272. 4351. 43t)2. 4392 52.. 4452. 
4402. 44ii2, 451-. 453i) oder auf denon Aemter und Attribute ge- 
nanni werden (.so beiMarini ^i.404i- j^tabe Hart usj^ 383'^und443^ 
[exoreistoj^ 425* Ivirgof), 

Noch mehr geeignet die enistibifteiteiiZwdliBl m emgen, sind jene 
Qnb^chrifien, deren Inhalt genidesa dem diriBtlichen Bekenntnisse oder 
weniprstenH dem Martyrium zu widersprechen acheinen: sie sind ihrer 
Natur nach viererlei Art: 1) (Irabschritlen, welche, wie es scheint, 
der Todte sich vor seinem Ableben selbst verfaast hat: 
Harini n. 3092; LOOYS OELERINI SE BIBO COMPABABIT. 
2) Solche mit dem heidnischeii D*M* Le Blant p. 23 eilirt dafür 
Fabretti p. 564 n". 108. Marangoni Act. s. Victor, p. 83, und 
als /woifolhaft : Marin i 3791. 4281. 4332. Ihnen sind beizuzflhlen : 
Marini 3681. 4072 (1) M ■ S • ). 4172 (B D " M M. 3) Epitaphien mit 
Acclamationen, die sich wol für abgeschiedene Christen, aber nicht 
für Märtyrer xiemten: eo Harini 881*: FRVCTTVOSYS f AKIHA TVA 

CVM j IVSTLS 398^: POLYCKONIVS ^ | IMJRMII EN 

FACE i . 4192: ANTONIA AN | IMA DVLCIS | IN PACE TI | 
BI DEV8 I UEFKKJKRIT 1 . 4201: AVGVSTE IN | DONO REFR IGE | 

RES DVLCIS I . 4542:^ VRSVLA ACCEPTA SIS | IN CRISTO | . 
44»^: STRATONICE BIBAä DU DOM | DEP XVn • KAL * OCT* | 

456^: ZOSIMAE VIVE IN NOMINE 4) Gewisse Leichenateine 

sengen von ?«Uig heidnischer oder doch sehr weltlicher Den- 
knngsart; so Marini 360^ (»Aringhil 334): MIBO.IWENTVTIS 

CAÜVLIO <^AN1MA DVLCJS^QV1- VlXiT AifNiS ^ 

XXXV III Q^MESKÜ Uli DIE VNO • CESQVJiNT • IN PACEM^. 

MBSa V. I DIES XVri. I Harini 44eS; BFTA OMNlSyR BVBDITA BT 

ATFABI I LI» BIBET TO KOWNE PETRI | IN PACE Marini 

4hM: TK.S.S.UJVÖ VICTOBIAE CülVÜl BENE MERENTI | PÜÜVIT 
TITVLVM QVE VIXIT CVM OOIYGE 8V0 ANNIS DVO | H^Ymi-DIES 
VI- QVAE RESnSIT FILIVM 1 M • XI • rVlVS F.ACIEM XON VIDIT. 
4592: MAKCELLA MAKTINO COlVÖl BENE MEUENTi FECIT QVI 
VnUT I AMN-XXXVm-IN PBOIA lOnBRinS lOL-ANN-V-IN Tin>« I 
ANN • IUI • IN I.ANCIAHIA ANN • V • IN PK ■ ANN • V • FECIT CVM CO | 
IVCE SVA AN Uli' BEMEMEB-WPACE- GelegvaUich sei bemerkt, dv» 
in pac« tbeib allain, lh«Ua in MinM voidiiadtnai Teritindungen «0—70 mal 
aof den betr. InKhrifttn bd Hniini Tct kowmt 
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Ein ähnlicher Preis der Schönheit 4251 (=Aringhi I 383): NIMIVM 
CITO DECIDISTI | C0N8TANTIA JIIBVM \ FVLCHKITVDINIS 
ATQVE I TDONITATI QVAE VIXIT ANXlS | XVIII • MEN • Vi DIE 
XVI' I GONSTANTIA. IN PACS. DwHeiden&isteTOTbdeauinelitUiiigt 
wie<ler in ■12r,5: CRISPINA | m^ CRISPINAE FIL IXNOCENTISSI 1 
m: Q V M Villi D • XXVll • | ivlivs patek contka votvm 
POS VIT I , in 4275: DKKiENIAE FILIAE | BUNAE QVAE VIXIT | 
AJSNOS SEX MX- | DIOGENES PATEK INFELIX, und 454^: 
DOMINE EOOOMPABIAVAE | BIXIT IN FACE AIVS TBISTA | XXX; 
die kalte, heidiusehe Beeignatioii gvuenttber dem Qesetee des Todes 
spricht aus 416'-: EtrrXl ONHUMK | OrAIS AöANATOS | u IIEP 
TKÜ (Vettori fle scpfr»! dnnn'n'ntihu.'i p. 48 und danach Le Blant 
p. 23 haben zu Anfang Kr.Mri'I u. s. w.); 4325: NON FVIMVS ET 
FVIMVS 1 NON SIMVS NON DESIDEliA j MVS VSC^VE HlC DE- 
DVCQIVB I * FELYUiaiBII IN PAGE dam dfe Ania. 470). 

Die SdiUsae, welche man ans dem Charakter diese. QrabsdirifteE 
und ähnlicher gezogen hat, können indessen , w^ im man genau zusiaht, 
keino pninten Schwierigkeiten bedingen. Ich werde unten zu erklären 
suchen, wesshalb bei den meisten dieser Epitaphien der Titel des Mar- 
tyrs fehlt. Das D. M. einiger wenigen Steine kann hier nicht mehr 
befiwmdeik als anderwärts anf ckristlieheD Steinen, wo es sweifidsoihna 
sieh aus dem önmal festalehenden und dem Steinmetaen dniig geUu- 
figen Formular der römischen Grabsteine erklärt: manche die^^er Steine 
sind, wie man jetzt weiss, auch auf Vorrath gemacht worden. Dasg 
sich (irai>schrifteu tiudeu, die der Inhaber sidi selber zu Lebzeiten be- 
stellt zu haben scheint, hat hier gar niclits zu bedeuten; dasd auf 
raanehen Epitaphien AcdamaMonen, Worte nnd Gebete Ar das Seelen- 
heil der Hingesdiiedenen getrolTen weiden, war durdiaus nicht comet 
und insofern beruft sich Hr. Le Blant p. 20 mit Kocht auf patristische 
Zeugnisse dafür, dass man für ^lartyrer nicht beten solle: aber es ist 
ein grosser Irrthum, wenti man meint, die allein richtige Anschauungs- 
weise, wie die Väter und dio kirchlichen Entscheidungen sie darstellen, 
habe darum alle Christen der alten iSrehe dnididringen mUssen. Wol 
wissen wir, dass die römischen GOmeterien unter der Anftidit emes Idroh- 
lichen Beamten standen; aber wir wissen ebensogut, dass die Qrabschriif- 
ten, der Ausfluss der individuellen Besinnungen der IIint»^rlassenen, nur 
zu lutufig Aeusserungen enthalten und Vorstellungen wiederspiegehi , die 
man auch damals keinem Theologen nachgesehen hätte, die aber init 
der unvoUkommenea Bildung Binselner und der in jenen stArmtBchen 
Zeiten, bd der beständigen Bertthrung mit dem Hddentbnm, m der noch 
80 jungen christlichen Oesdlsöhaft, sehr zu entschuldigen sind: wenn 
wir auf einer Inschrift lesen: .... VTVAS IN PACE ET PETE PRO 
NOBIS, in einer ändern: ZHCAlC m RO^ KAI EP(üTA rilEP 
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IDfl9N 1), warum mUen uns ähnfiche Incorreetheiten anf den Phiolen- 

grübern in Erstaunen setzen ? Oder will maft bdiaupteil, das natürliche 
Gefühl und die aus dem Heidenthum überkommene Sinnesart sei noth- 
wendig in allen Christen so gereinij,'t imd beriohtiKt ^(eweüen, dass ein 
Vat«r keinen Schmer?, über das gewali:>ame Ende meines Kindea empfun- 
den, oder K^er am Qnbe der Sdnigea einmal in bittere Klagen Aber 
das harte Geechiek des Mensehenansg^inMshflD, E«ner der Beiie gedacht 
haben sollte, mit denen vielleicht all' seine Hoffnungen hier begraben 
wurden? Im l'ebrigen ist ^»-lir wahrsehi inlich. dass die hier in Betracht 
komniemb'n ^Jctassc gar lionu- liliilphioleü waren, dasa ihr rother Sk- 
derschlag nur Eiaeuoiyd gewejjeu. 

Gleidies gOt von dem Einwand, dass dne Anzahl Fliioleagriber dem 
Zeitalter dv Verfolgungen nieht mehr angehören sollen. Bellermann 
Intt ridl auf bildliche Darstellungen gewisser Qlasgefösse berufen , die 
nnmCglich vor das fünfte oder sechste Jahrhundert gesetzt werden könn- 
ten. Das Argument ist aber hinföllig: er ist den Beweis schuldig 
geblieben, da;ü> jene Bilder sich eben auf Blutphiülen befunden haben; 
er gebt durchaus von dem Irrthnm aus, weil man tinige der oben be- 
sprochenen Qoldglftser als Blutphiolen erklärt, wolle man dmnit die 
ganze Klasse der gemalti>u Gläser der Zeit der Veifolgangen anweisen 
und sie als Martj rerindicium betrachten. 

Le Blant hat mehrere Inscliriften zusammengestellt, welche Phiu- 
kngrftber schlössen und der nachconstaatinischen 2eit angehören. 
erste ist die, wdche Lnpi in susem (llr die ohristiiche Epignqihik so 
wichtigeD TV'erke über das Epitaj^um der h. SoTera veröffentlicht hat: 



BENEMEKENTl 
IN FACE LIBERA 
QVE BIXIT AN Vn- 
NEOFTTA • DEP DEl 
m NONAS MAIAS OON 
STRATIANO - HI * ET EQYITIO ■ 3) 



Lnpi vmui^t, da von tiner Yeilblguig duich die Staatsgewalt 

im J. 374 nicht wf)I Rede sein kOnne, die Udne Ltbera sei durch dUe 
Ariane): oder durch heidnische Landbewidmer ums Leben gebracht wor> 
den. Le Blant erwähnt ferner 



2. Marini 397-. De liostti 1 n. lb'6 (e coeni. CaUintiJ: 
GL.MAHEBTINO BT FL NEVITTA GONSS- 



^yt\ M I D XV ■ DEF • PKID • KAL • SEPT • IN PACE 

BYTYXES FATEB FEGIT (Harangon. AmphUh. Fktv. 
p. 77. ' Donai p. 186.) 

1) Tgl. North cota dit (Ob. KatakMiibMi. mbi 1800. & 140. und BanbUr 

1860. VIII 214. wo Northcoto diesen Einwand taiaCttdi beleaohtet hat. — 
<J Bellermann die ältesten chiütl. Be^biUMttitteB 8. &9. — *) Lapi 
Bpttaph. 1. SafWM p. OS. D« Bossi hmot, I n. 043. 




PETRIO QVI YIXIT AXX • XII • 
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3. Marini -kS^ de Kossi I n. 378. (e coem, s. StbastianiJ: 

J NF 0) 

DEP • IN V A\ XV • KAL • SEP • 
\B/ FORTISSIMA C0N8. \^ 

/f\ TDIASIO ET PBOMOTO /T\ 



V c 

Diesen draieii nnd ttoch folgende 13 beizaxShlett, irdche neuar- 

dings hei de Kossi veröffentlicht sind und aufweiche die Home and 
Foreig II - /' r r i r IC 1K6:^, TI 590 ff zuerst hingewiesen hat: es sind 
de Rossis Snn. 109 i.Iahr 350). 133 (.]. 358). 160 (.1. 363), 166 
(.1. 363), 176 (J. 364), 254 (J. 376), 304 (J. 381, ob mit Phiole?), 
888 (J. 890), 458 (J. 897), 487 (J. 400), 519 <J 403), 688 (J. 423), 
702 r.T. 438 oder 256). Man könnte nun sagen, dass gerade in jener 
Periode Rom ilurcli lulufi'jfp Streitigkeiten, selbst durch blutige Kampfe 
zwischen den religiösen Parteien heimp'sucht war; da^ss das Heidenthnm 
in der Hauptstadt der Welt damals mx h sehr mächtig war un<l manche 
lebhafte RÜdiom nnnidite: Grund genug, um die Möglichkeit einr&u- 
mfln ni mfiBsen, das« diese daturfcen Epitaphien wiitiich Personen ange- 
hört<?n , die in jenen Stönmgen des confessionellen Friedens umgekommen 
mit Recht oder rnreeht als Zeu<,'en <ler Wahrheit betrachtet wurden ; 
daKs andrerseits diese Grabschiiften in j»»ue Zeit fallen, wo man sehn- 
süchtig, ja leideuächaftlich bei den Gräbern der Märtyrer bestattet zu 
sein wfliisdite, und iro darnm die Buheatfttten der Heiligen in den Ka- 
takomben fortwftlirend gestOrt, eine Menge Monnmente duidi neue An- 
lagen verdrüngt wurden ; dass sich danim die yerarothimg nahe lege, 
es gehörten jene datirten Epitaphien Personen an. welche in der Nähe 
von mit Phiolen bezeichneten Inmli sieh l«'.->laiten Hessen. Allein, da 
keine der fraglichen Phiolen zuverlässig als wirklicli Blut enthaltend 
ttwieaen ist, so focdeii «ne nngecwnngene Auffaesong der Dinge sn 
der Vermutliang auf, dasa man in dieaen wie in hnndert andern FftUen 
irrtibftmlicherwcisc in den TothgefiLrbten, weil otqrdiitBn- Ollaem Blot- 

Taaen gesellen habe. 

Unter den 11000 Inschriften, welche bis auf die letzten Jahrzehnte 
in Rom zu Tage gefördert worden, hatte de Rossi, als er seine be- 
lOhmte Scluift de cArMmw monummfis 1X6*177 exhibentibtu sehrieb, 
keine mit dem' Monogramm Chfiati beieicbnete gefunden, welche in die 
vorconstantinische Zeit fiele; iii;.' Entdeckungen allein erklärte er da- 
mals, könnten dies nimmehr der Wissenschaft errungene Resultat um- 
stossen. *) Herr Le Blant benutzt diese Thatsache zu einem der ge- 
wichtigsten Argumente gegen die Römer: unter den 427 Epitaphien 

>} BellermanB a. a. 0. 8. €1. Anm. Boldetti p. 545. — *) De Bossi 1. c. 
p. 8. 
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Marinis zählt er 335, die aller Symbole und dgl. entbehren und den 
ersten drei .Tahrhundert^'n angehören kSuneii ; 92 andere weisen das 
Monogramm auf und sind also, »einer Ueberzeuguug nach, jünger als 
die 2ieit der Verfolgung. Wenn er nun auch zugibt, datis in nachcou- 
BtaatiDiieher Zeit noch Einige flir Leben gewalteam dee Glnnbens hal- 
ber verloien, ') bo scheint ihm doeh dna Verhflltnies von 92 in 935 
dem wirklichen Sachverhalte ganz und gar nicht zu entsprechen, '^t- 
ce hien lä. fragt er p. 18, teile qu'un hi doit eomprmdre. Vrxrtde Pro- 
portion des martyrs avaiit et ajirea le triutnjjJie de VAgltses^ L'histoire 
ne pennet paa de le penser, et Je place ce fait uumerique au rang des 

Ich mm mir «rlanben, innftehst Le Blaute Berechnung auf den 

richtigen Thatbestand zurfickzuführen. Die 92 mit dem Mcmognunn 
versehenen Inschriften sind keineswegs alle bei Phiolengräbem gefunden 
worden: ihre Einreihung unter die EpUnphin Martyrum bei Mariui 
liat zum Theü andere Gründe, die uns hier nichts angehen; in Wirk- 
Bäiheit gilrt Marini nnr bei 30 Flnolettgrlbem daeeinfbeheHonogUDim 

(367-. \MW-. 377^.381-. 285-. 387^. 39H. 392i 398^. 399-. 405i. 
415-^-. 416^- 418^. 4221. 424^. 425-!-. 430^. 435i. 442^. 446^' s.. 

448*. 449*. 453^. 454*. 451^. 480i und 380*), bei 1 (40U) das ^ 
mit dem Kranz, bei 3 das mit einer oder zwd Tauben (3961. 
4811. 458*), bei 1 die Si«gel A fO X (435i), bei 2 das Jü^ , 



umgeben vom Kranz (38 U. 43Ö-), bei 2 jt}^ ohne Kranz, aber mit 




d« oder Fklme (399*. 414*), bei 1 das ein&dw (4331); 

bei 2 Nir. findet eieh daa + mehimnlg (407*, 434£, nebet Tanbe), 

l»ei 1 das yerllngerte Kreut ~|~ (420*), also zneammeD etwa 43 Nnr. 

mit dem Monogramm oder Kreuz; bedenkt man, dass in einigen F&Uen 
Iforini die Angabe der Phiole Teigaae, lo kann man in nmder ZaU 50 

setzen. Von andern Sjrmbolen erwähnt Marini einmal den Fisch (428*), 
einmal die Lampe (374-), ebenso nft ein Schwert (452-), dieTaube 
allein (446-!-), den Anker (375-), dneOrans (453i), eine Urans mit 
zwei Tauben (430i), dazu zweimal die Taube mit Palme (369-t. 
414*) und fünfmal die Palme (407*. 408*. 425*. 490*. 447*). 



>) Vpl. n. Cardinali Atti (ieiracademia rotiiana dardieologia H S42. S47. 
Morcelli C'omment. alfiscr. »«itolcr. di Agape mart. §. 7 f. 

4« 



Digitized by Google 



48 



Scognarai^lio borufl sich, um das höhere Alter des Mono- 
graniuis darzuthun, sowol auf mn- Menge AuctoritatPii 'K als au<h auf 
gewisse, allerdings sehr l)eher/i>,'eiiswcrthe Tliatsachen. Das Vr.rkora- 
men dieses Sigelä auf Inächntleo, die ^icb durch das D' M' oder durch 
du S}'mbol des Fiaclies oder dimii ihm iwsertte KOn» md XÜdlwIi- 
heit als Torconstantitiiscli beuAniideii; die Anwesenlieit deasdlwi auf 
gewinson bildlicheo Dantellungen der Ooldgläser 3) , die dem driUea 
Jahrhunderl antrehören, spricht ullenlitiLT'^ p))ensn entsehieilen gegen Le 
Blants und de Kossis Hehaujttung, wie die Anirabe Paulind von Nola, 
welcher dem Monogramm gleichem Alter mit dem "J" als Symbol des 
Ereuaea (und deüsea Vorkomiiieii im dritten Jalurlinndert iaterwieaen^) 
soeclirefbt. Allan die WiMenediafk ist snt dem EradMinen der Le 
Blantschett Flugschrift rasch fortgaHinitten. und ih> Hossi selbst hat da» 
Torconstantinische Alter des Monogramm^ hnt lit wahrscheinlich gemacht. 
Ein kleines Hruchstück von liöclister ik'(l»'ut'iiig. welches sich im Jahi« 
1844 auf dem Cönieterium des Hermes fand, hat die Worte 



De Kossi weisst nach, wessbalb diese Inschrift füglich nur auf 
das Cousulat des Faustua und Gallus zu beziehen ist; dieselbe stammt 
alio ana dem Jahre 298 und utie das älteste dalarte Zeogmw für das 
Vorkommen des Honogramma. Ein «weites ans dem Jahre 312 fand 
man kürzlich unter dem Fussboden der oonstantinisdien Baafliea Ton 
S. Lorenxo fuorl-le-Mure. ^) 



I) (t.'orpi de Monnj^r. Chri.sti Pl-t. i.l R/ith. 17J^8. Buonarot't (><><frv. mpra 
alcuni frauun. (Ii vaü antichi «Ii vetru. Flor. 1716. Benedict. XIV. de Ca- 
nonii. Opp. IV, 9, p. 901. «d. FwL 1748. B«ttar{ Bon. ntt. I ISS. ed. 
Vatic. \7'M. Mamachi Oripg. III. §. .1. n. 22. p. 39. ed. Rom. 1846. 
Boldetti L c. 11, c. ä. p. 334. ed. Bom. 17'^. Msrangoni dello cose gentiL 
flte. p. 380. ed. Rom. 1745. Ifencken sd loh. CUrnpin. deMonogr. «.S. 
§. :l. ed. Lips. 1096. Arin^flii Rom. subt. lib. VI. c. 23. pag. .W». ed. Rom. 
1651. Bosio Rom. itott. 1. IV. c. 31. p. 629. ed. Rom. 1632. Ihnen wir 
vor AUen Pellicia (in d. üeben. bei Binterim Denkw. Bd. II. TM. 1. 
4. SI9. ff.) beizuzählen. — ») Aus IJuonarotti abgebildet bei Scogu.uni- 
glio 7.n S. 2^\. — s) De Housi Hulletino IS»'.;;, p. — •) V.xiiliti, Xnl. 
MataL XI. s. FcUcit*. p. 481. ed. Veron. 173ti. — Muraturi Anecdot. 1 42. 
MiDfaxelH Amodotl.— ^ VgL de BoMiliMcr. Christ 188— 29. BnlktiM 
1868, p. 8S. IßtilMilnngMi der k. k. CMtnkonnidHioa 1868. Tin 141. 
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Das spätere, in Rom seit 355 biü 565, in Oallion von 400 bia 
540 nachgewiefleiie, von mir für die eigentliche oonstantinischegehalteae 

I^onii d«8 lloiiogmniiis ') kommt, so vkl mir bcfaumt iat, avf 

keinem Phiolangrabe Tor, ein Umstand, der gewiss bedeutend ist. Von 
den übrigen, soeben verzeichneten Symbolen weij^en Fiscb, Anker. Palme 
und Taube durchaus auf die Periode der Verfol|:jiin<;en : sie sind na- 
mentlich dem 3. Jahrhundert eigen, wenn sie auch wol in früherer und 



Ich erlanbe mir, hier zu wiederholen, wits ich bereits im Tb«ol. Lit.-Bi. 1867, 
No. 22. 8p. 781 geoafTt habe: *Die kmKbnagm, wdcbfl MQns (ArchioL 

Bemerkungen über da« Kreui, S. 56 f. betr. die chronologinche Entwickelang 
des Monograinintt) de Koesi entlehnt, onterli^n gloioliwol mancherlei Be- 
denken. IHc Bezeichnung de« durch die VerwMingung des X und P ge- 
bildeten Monogramms ConstautmisohiMi schlechthin scheint mir 



angerechtfertigt, da die beiden authentiBchen Stellen des Eusebiu« (Vit 
OoMt. I e. Sl) «»a LMtent (de nort. poneeit. c 44: fsoit, ot ioaai «t^ et 
tnumunXlitten, mdbo o^t» eitenuflno^ Christo, in Kutii nottrit) Ibar 

die Tfabn das KMin Mntmng» laf das Zaleben N^. aonlem nf 

wler _j_ führen, also auf « in ,Mono{,'ramrti, das einzig m der L'mbiegung des 
einen Balkens des X besteht. Da^t hat Pellicria schon nachgewiesen. Dass 

«f HU» c-*.«- »ta. ww*.-«, a«. 

dies das eigentlieho oder eiiuDg« Zeichen war, <l<^«<>ii sich dio F1avL<che Fa- 
milie bedient«. Zudem iit eine gute Zahl dieser Müuien unecht. Auch 
atimni et adileeht mit der angenommanea Entwiclrelimg dea Ubnogrammii, 



dam oacb dem Zeugnisse Ephrems m Syrien nor das Zeichen gebraucht 

wurde, und nach der Versicherung Letronnes in Aegypten ebenfalls kein 
asdarai w ihaBi mt , iMgtgm te Aftiea adbon gegen Ende dea 'S. Jahriraiiderti 

das Kronz anf Penkmälem und Epitapltii n --i h 7i<m1;; !) r)ft findet. Wenn 
man berfidwichtigt, wie aomedehnt und frei der Gebrauch der Malerei nach 
den neoaiten Entdedraogen aehon in den iKeeten Zeiten des Cbristenthunt 
war, so will es schlecht einleucht^^'n , d;i.>vs d:i.s Kriuzcszeichen aus den von 
de Boaai ang^benen GrQnden (das Christenthom soll Anfangs seine Symbde 
variriÜIt habea, Ma dtaadban alfaBÜlg aiah «Anar ceigten, je beaaer aieb 
Li^ darGUabigen geataltote) erat so apfit oflen henrortritt Es möcht«? nich 
eher die Annahme empfehlen, dass man den Namenszng des Heilands, das X 
mit P in einer der erwähnten Verbindungen, 60 lange dem einfachen Kieok 
als .\nzeichen des christlichen Bekenntnisses TOizog, ala in dar MntUdUB 
Meinunp ring Krcnz noch galt ah «In» tt^tiTriiniiii! c<\fr snjir<'>mTim . «nmmnra 
iudiciain (so bei Cicero, Ulpi&n, Callistratuü und Pauluü), als die entehrendes 
Stnfk IHaw BaetaiAt fal mg, aalt die ENudgug aa^iliabaB and dw 
Kreuz, durch Constantin zu Ehren 
Christ) wx" Uox'iiv geworden war.' 
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spiterer Zeit begegueD ; mit der Lampe, der Orans und dem gemalten 
oder gemeisselten Schwert dOrfte ea anh fthnUek veilialten. Daa tqh dem 

Kxanx imiaehlmigeDe geliArfc maenflieh der apüeni Kiaiaanwit imd 
den frftnlriMih-tlamaniusehni Epitaphien an; das «ufiM^e ># <9iat in 



Gmbschriften iiimittvn dor Zfilp von 375 {?) au, zu Anfang der Orab- 
sehrift (wie Mariui 407-) so^'ar »Tst 450. Daü Beispiel des gt'wöhn- 



ein MeuHcbenalter höher hinaufzurücken ist, als man es noch vor we- 
nigen .Tahren that, zeigt indes!<cn, wie l>ehutsani man diese chronologi- 
schen Daten verwertheu mu»s und >rie gewagt ea wäre, aus so ver- 
einzeKen Iteten allgemdne Sdihtssfolgerungen liehfln in «oUen. Der 
Mangel dner sichern Methode und die geringe G«iaaig1[eü, mit welcher 
frfiher hAnfig bei Avq(nbiing. Bisdireibung und üeberliefening der 
raonumeutulen IVnkmüler veri'ahreu wurde, muss uns ebenfalls wanien. 
aus wenig zahlreichen Element«ni be-^tiunnte <iesetze abzuziehen ^^'l■r 
sagt una obeudruin, ob einige jener luächrillen nicht spätere Krueueruugeu 
Bind oder welche ZnftUe hei ihrer Valnnduug mit der Phiole Statt ge- 
linden hahen? 

Wir Inmimen ta dem letstten« aber sngleidi dem bedentendaten 

Einwurfe gegen den angenommenen Sinn und Zweck der Blntidiiole. 
J. S(pencer) X(orthcote) hat znm erstenraale auf den richtigen Weg 
hingedeutet, auf welcliem seiner Ansicht nach man in dieser .Sache zur 
Gewiäsheit kouuneu kann. Dank den mit so unvergleichlicher Sorgfalt 
inrlgeaetctan Studien de Bosaia sind uns die Katakemhen nidit meiir 
ein finsteres Labyrinth, dessen Ursprung und Qesehidite in ein un- 
durthdringliches Dunkel gehüllt sind: de Uossis strenge, die höchsten 
Anfonloningen der Wi-i<erH<)ia1t befriedi'jende Methode, hat eine Topi>- 
graphii' und ("lirnnologie dieser unterirdischen Gräberstadt geschaffen, 
gegen deren Ilichtigkeit im Garnen kein Zweifel aufkommen kann: 
seine NaidiforsehuDgen nnd VergMchungen eriauben ihm mit Ober- 
rasdiendcr Sicherheit zu constatiren, zu welcher Zeit die einzelnen Kam- 
mern, Grüfte, (iSnge, Treppen der Katakomben eingericlitet wurden, wie 
lange sie gebniuclit und wann sie verlassen wurden. Nun sollen, wie 
Morthcote behauptet, die Datiiungeu de Kossis unverträglich sein mit 
der Ammhme, als geborten^ Ampullengrfther der Epoche der Christen- 
verfolgmigen an : wihrend die Utestim Gallerien der Ampullen entbehran, 
sollen sich letztere gerade in den Anlaijen aus dem Ende des viMien 
oder dem Anfiuge des fiinften Jahriaunderts finden. 



liom erst ^eit ;35'» bis 509 nachgewiesen, das blosse Kreuz 



auf 




dessen en^tes Erscheinen jetzt um mehr als 



,7S ^r— 
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Damit stimmt dum die Mifekhrikug eines andern Conw|MiMleiitn 

des Rambler >) flberein , nach welcher de Boss! den Inhalt der Phiolen 
zwar für Martyrbhit des 3. Jahrhundprts oder der Diocletianischen Ver- 
folgung, aber nicht für das Blut der Inhaber der betreffeuden Graber 
kUt. Wenn dem in der Tbat so wäre, so dürfte man nur die Segel 
aträeheii, und die Yertheidigmig derBln^ole als Aueklieii des Mir^ 
fcjrthnms Mite dann keine wissenschafOielie Berechtigung mehr. Könnte 
man feststellen, wo. in welchen Kammern und (Jallcrion ausschliesslich 
und mit Hcstinimtlipit die Blutampullen f^i-fuiiden worden sind und in 
welchen man keinen derselben begegnete; geläuge deä weitern der Nachweis, 
daes in diesen Fondstttton seit Constantin sieht mehr bestattet wurde, 
eo wire Mif dem liditigsteii, metliodischsteii Wege die UnlialUitrkfitt 
der römischen Theorie und Praxis orw ie^en ; ja es genügte dazu die Ge- 
wissheit, dass auch nur fiui^r»* iler bctrcftV-ndcn ("ömetericn «ider einzelne 
Gallerien dem nachconstantininclien Zeitalter angehörten. Dieser Beweis 
ist aber meiner Ueber/eugung bisher nicht gebracht und, wie Herr 
d« Boen vmr acht Jahien awdi ftber den Gegenstend gedadit htbeii 
mag, Uber seine gegenwirtige Meinmig erlaubt er mis sclbet aadan m 
denlmi. Sdion oben wurde de Rossis Aeus.semng im BuUetino vom 
J. 1864, p. 21 abgedruckt: danach stallt er im Gegentlieil für die 
offirielle Ansicht ein : und wir raflssen uns dabei beruhigen, da de Kossi 
sich nirgend in einer abweichenden Weise öfientlich ausgesprochen liat. 

Die Beanltato der de Boealaeiien Untersnehungen liegen leider bis 
jfltit mir sehr nnvolbtiiidüg tot, indem eist zwei Bftnde aeinnr Sama 
»otteranea erschienen rind. Es ist nus darum unmOglieii, die 
hauptungen Northcotcs in ihrer ganzen Ausdehnung zu prüfen: dass 
aber de Kossi selbst seinen Consequeuzen widerspricht , scheint klärlich 
zu beweisen, dass die Unterstellungen des gelehrten Britten der Be- 
grOndnng entbebran. Hiasichtlich der Fimdstfttte der grossen Mebibeit 

i}The Rambler 1800. 7111218: Thia tale, detnöiutnble itwU; in inconnatiiig 
with tili' hitherto receired opinion about the datc of tliuse grave» irhidl in 
iniirko^l with t\iv Hii)|iTÜla; and if Üieir date must be chanp,<d, th(>ir ineaning 
iQOst be changed xoo. Uine illae lacrimae. Uerceforward the t ex ata 
qnaeitio of tb« nwnüiig of tbe rase miwt be abondoMd; ai hak tbe ftm 
cannot menn that the tenant of tlic gravr where it i.< fminil was a martrr.' 
Und p. 220: 'it onlj remains tbat 1 «liould add, that siuce thio discovery 
baa beeo made, k baa beea obeemd that grmt wkH tbe anpolla nerer 
occnr in tbe more ancient galleriea, but aboond especially in tbotw corridoni 
wbich ue known to bebmg to the «ad oS the foorth or bflginniog of the fifth 
e mhuiM ; tnd IwTinf baard this iMt, sD eandid and ttioaglitM fBqoinn usat 
at oncc acliiiowk-dge that the controveray on tbi« oubje» t i.s at an end.' Daran 
reiht aich die (fnlacha) Angabe, daaa mao in Bon bereits atillachweigead auf 
die frSbera Piraiia TanUUfl baba. — Dia im TtEka gkidi angezogana 
tbeiluDg eined mit J. P. baMiebiiataB OonnpondaDtae ttbar da Boaiia Aariefal 
a. «badba. S. 222. 
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der mit Inschriften begleiteten Ampullengrüber lÄsst sich das ohne Weiteres 
zeigen. Von den dritthalb Htindort hicrlit^rpchriritjer Grabschriften bei Marini 
haben 36 die einfache Angabe cj cocmctcrm; Vrhis, wonüt nichts anzufaiii^'tn 
idt. Die übrigen äind folgendennassen vertheüt: VoemeUrivm Calli^tt 
40-44, Caeeiliae 2, Thrasonit et Saturnini 28, Cgriaeat 
40—48, Helena« 8— 9, CalepodiHms Fanerafii^ 10, Ägnetit 
<». Priseillae 30—31, Praefextati 11-12, Lucinae 4, 
f'outiani 4 (davon Ahdon et Setnie» 2) Gordian! 9, Iler- 
mctis 3, Cotnodillac 1, Feiicis 1, S c b as ( i a ii i ;j, Sahintiiae 
1, Petri et Marcellini 1, Laurentii 1; auf den Cömeterien 
»fi .via Saloriali in via Appia 1, in OttrianoZi beiÖNuim. 
fthlt alle Angabe. Bekannt ist ferner, dass namentlidi anf dem 7 
Meilen von der Stadt gelegenen Cömeteriom Alexandri an der riu 
Nomefttamt zahlreiche Bluttlilachehen gefunden wurden (wol meist obne 
Inschriften). Von diesen Friedhöfen ist bei weiteiu die Mehnuihl im 3., 
einige sind bereits im 2. Jahrhundert benutzt worden, nur derjenige der 
h. Heleu boU in deo Tagen dieser FQratin angelegt worden sein. 0 
Da die Anzahl der hier gefundenen Phiolengruben sehr gering ist, da 
ndem wol fraglich ist, ob dit'ses Cöineterium nicht bereits vor dem 
Bnde der Verfolgern,' in Angrifl' genommen und erst einige Jahre später 
ausgebaut und mit dem Namen der Kaiserin-Mutter beehrt wurde; da 
man endlich nicht sicher ist, ob lo vereinzelte Gruben nicht vieUeieht 
anf eine Tranalatioii snrtckaufObrai nnd, so wird man andi auf dieses 
Argument keine erfolgreiche Bestreitung unserarHypolliese gründen könaSB. 

Das Ciosagte gilt alles der Unterstellung, dass die in den er- 
wähiiton ( 'nnictericn gefundenou Phiolen wirklich Blut cutlialten haben, 
waä iudesaeu entschieden zu bezweifeln ist: es ist meine teberzeugung, 
dass andi von ibuii viele zu den Gl&sem gehören, deren rotben ans 
Sisenoi^d bestebendsn NiederaeUag man irriger Weise filr Blntrests 
angesehen hat. Gerade hier zeigt sich, wie sehr die unzureichende und 
nnvfrlässi<fp rntersnchung und Behandlung fast aller ältem Funde bis 
auf unsere Tage zu bedauern ist. Der Weg. welchen Northcote einge- 
schlagen, ist principiell der richtigste, führt aber für frühere Zeiten 
pcaUasdi nt Ininem Besultat, weil nns die Vergangenheit im Unge- 
wisaen darftber gelassoi hat, ob man in den in Betracht kommenden 
Cömeterien, Kammern und Corridoren wirkliche Blutphiolen oder bloss 
eisen-oxydirto? Glas gefunden hat. Bei zukünftigen Funden wird freilich 
die Enuitteluncr dfs Alters der Grabstätten neben der chemischen Analyse 
die grösste Einsicht und Belehrung gewähren. 

VT. 

Ob im Voraufgehenden auch Manches über und gegen Le Blants 
1) Northcote KfttakonriMD. Köln. 1860. S. 101. 
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HjpotliMe gestgt mmlaii irt: wir edmUan dem Namen dimw CMdurten 
noch eine eingebendwe Ertrfcffoiig dflucn, ms aidi zn srinen Omstm 

beibringen läsi^t 

Die Argiinicntation geht von der Thatsache aus, dass die alten 
Christen äusserst danach verlangten, in der Nähe der Märtyrer und 
HflOigen begraben lu irerden. Dieses Verlangen unserer Vorfidiien im 
Glstubeii wird nne dnreh Aenssenmgen alter ScfaiiftsMler i), laldreiche 
Luehiiften 3), nnd geHchichtiidie Thatsachen^) so vielfach bezeugt, 
dass wir nicht nöthig haben, uns mit <h-n Beweisen dafür aufzuhalten. 
In den Katakomben fehlt es niclil an ergiebigem Nachweise für solche 
Wünsche: die Fresken, welche die ür&ber der Märtyrer zieren, sind ut't 
dnreii eine Menge Loenli entstellt, weMie die von Damasas gietadelte 
Andacht der ersten Christen hier anlegte, um dem Grabe der Heiligen 
anch im Tode nahe zu sein. *) Zuweilen baute man sidi eigens Kirchen 
und Ka]>ellen. um in ilinen zu ruhen '). Iiald trachtete man nach dem 
Anfangs verbotenen Begrabnisse in dtii Kirchen.*) Es lag in der Natur 
der Sache, da^s alle diese Vortbeile und Auszeichnungen nur Wenigen 
in TheQ werden konnten'): dberaeogt von dem Sdintie, den die Nahe 
heiliger <3egenstinde and BeUquien anch im Tode gewilirte, musste 
man daher auf Mittel Ter&Um, sich dieses Segens auf andere Wei^e 
in vergewissern. Wir sahen schon oben, wie man in Rom Tücher, 
Velen u. dgl., welche auf das r;rab der Apostclfüryteu und wol auch 
anderer Märtyrer gelegt waren, aufbewahrte und verschenkte: vermuth- 
lieh wurden auch die Leichen manehmal mit dieam Tftch«rn bedeekt, 
wie wir es Ton der AltatpaUa erfthnn'). Desgleichen wissen wir, dass, 



») VgL Maxim. Taurin. Homil. 81 in natali ss Tniirin. miirtyr. Opp. ed. 
1784. p. 802 t Ambroa. de exceam fratris »ui äatjri. Opp. od. Bened. II 
1118 §. 18. Avfnstlii. de cora pro mort. germdae. 7. «d. Baaed. TI 879. 
Rctract. VII 6}. Opp. I 16. — ») L« Blant hat deren eine Menge ziuammen- 
g«stem Inacript ehret de la Gaole I 83. 398. 473 f. U 220 f. «07. Ande» 
9. bei Caneellleri Sini|tUefai ed One p. 28 ffl Marin i Papiri dipIematL 
]>. 99. 131. Bulletin mODlUliental XXII 5'.tl. — ») Vgl. Act. SS. April, III 
375. Du SauBsay Martyr. Gallic. 21. Mai. Paul. Nol. ed. 168.''.. Poem. 
XXXII 005. Hieron vm. Opp. ed. Bened. IV 688. Act. SS. Mai. V 12. 
Mnratori Diss. 17. de s. Paalino, in Anecdot. lat. t. I. — «) Bosio, 
Aringhi Perret geben auf ihren Taf.ln viele Darstellungen solcher 
am die Arco^olien zusammengedrängter Gräber. Vgl. de Rossi Rom. sott, 
n. tsT. 19, 21 W, 87, 88. — •) Bnlkt ncbeoL NapoUt LngUo 18SB p. IS; 
C. NONIVS FLAVIANVS I PLVRIMIS A\^^S ORATIONIBVF PKTITVS 
NATTS- VIXIT ANNO VNO | M- XI- IN CVIVS HONOREM BA.SILICA 
HAliC A PARENnUVS ADQVISITA COMTBCTAQTE EST «. «. w. - ») Vgl. 
Lo Blanta In,cr. rhr.'t. II 220 ff. - ?) ACCEPIT SEPVLCR\'M INTRA 
LUflNA SANCTORVM QVOD MVLTI CVPIVNT BT BARI ACCIPIVNT 
lagt da« lasdhrift von 881. — •} Concilinn CUramoBt I. am. 8 »17. 
Ceaell Aatlsaledoreas« ean. 18. 
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theils in den Zeiten der untergehenden KAmerherrschaft. theila in der 
fränkischen Periodo und dem frühera Mittelalter, Kreuze'), Weih- 
wasser 3), Weihrauch und Kohlen^), die hb. Schriften*), das 
heilige OeH» Mlbat die h. Enehsristie«) dieGUnbigwi imiQnb 
Iw^giei t eten. Dus man ee ebenio ndt den Beliqnien der fläUgn 



•) Durand. Kationale 1. VII, (^'^9. "il, lt!12. p. 457 B: 'of in qnornmqnelocoextr» 
ooenuteriom chrMtianuMpeliatur, semper cnix capiti iliitu üuponi debet, ad noten- 
dnm ewn chrbtiunin Mm, qoia hociiginun dUboliu Tftlde T«n4wet tinet neeedm 
ad locom cnicLs dignaculo imignituDi.' Vd 1 / i Maxim. Tanrin.l. <■. tuid Le 
BUnt Inacr. chr^t I »89 f. 397. Aringhi I 94. 95. Ueber die a. g. 
Atwoiotionkrmiie «. Coeh«t B^ltttm Gtuküm» p. 808—880. Fl«dl9r 
Annalcn des hist. Voreins f. d. Niederrhein, XVII .VJ ff. Damit hünjr'-n ilie 
auf Metall oder Pergament ge«cbriebenen Glaaben«bekenntnia«e za- 
Hunmen. welche man in mittelalterlichen (Iräbem antrifft VgL Boiiel n 
BSr dipL Ges<h. der Abtei Kl>erbach. I. 109 f. Binterim Denkw.VI. :)97. 
— t) Beleth. de officiis iliviuis c c. IGl. Purandns Ration. 1. c. c. 35. 
B. 87—38, p. 457 A: -dcinde (corpaa) ponitor in iq>elDnca, in qua in qoip 
biidm ledt poottur aqiia iMnadiela «t pniuM cum thsra, m daeiMiMi, qpi 
mnltum eun tim<mt, ad roqms accedant ; nili-nt nnnuji-.r df-sai'^ iri" in roq,ora 
mortoonun, ut qaod nequirenmt in vita saltt^m puHt uu>rt«in agant. Ihus 
proptor foetorem ecnporia reimrendam, mb at deAmet» eraatori mo acet|)*aWkm 
bonorum opemm odorcin int.^llifratnr obtuliss.'. s.n'ad ostondendum. qnod de- 
fnoctis pront aaxUittm orationia.' Vgl. Casali de vet. sacria ehrii^. ritib. 
p. 886. Oberlin Mw. Sehoepfliid. 4. Atfgent. 1778. Co eh et MpoH. Gl» 
loiaes p. 3.':'^ f., wo p. .'^9«$ auch eine intereHsant« Miniatur de« 14. Jahrh.« 
ein Todtenamt mit Glaagdawen aeben dem Katafiük danteUend. Ffir dieaai 
Oebnaeh äm WefliwuHn ia altehriifl. Zeit t. Boiio Rom. ■otterr. p. 90. 
Lupi Difflcrtaz. I 70 f. — >) Durand. I. c. Vgl. (lochet a. a. 0. p. 367— 9. 
In der orientalischen Kirche gicsat der Priwtcr während de« Troparions üel 
nuti einer Lampe ins Grab und streuet Weihrauch ans dem Kaachfaaie danuifi 
worauf der Segen ertheilt wird. Schmitt GriecL-Itusti. Kirche. Maiai 1846^ 
ß. 275. •) Morcelli Kai. Conat. I 12.11. Monach. P^golismena. §. 
Eparchii Vit. Caroli M. c. 24. bei Dachesne II 87. Act. Sä. Mart. Iii 
1889^1». MabilloB Act«. 0.1«a. aaec IL a. 78. 6«aio p. 106. Yietor 
Tun. Thron, ap. ranisium Antiq. Lert. N'ifpphor. Call. Hist. 
eccL XVI 37. L'edren. Compend. ad anu. Zeaouis. 4. — Gregor. 
TvroB. 1&L FMae. VIII 15. IX 6. De glor. eoat 9. IffaBcnL a. Ibv* 
tini III 2t. Vn-l Marini Papiri diplomatici p. 'M^. A. Herr Le Blant 
erwähnt zu diesen äteliea S. 37, er habe sclbvt ia St. Aogastia in Bom g«> 
aehea, wie aiaa da* Od von der ewigaa Liaipe TOT einw Madonnenstato« in 
Phiolen schupfte und heim trag. — •) Diese teltsame, der heutigen Praxis und 
naaem jetngea Auachauungen lo wideraprechende Sitte iat gkichwol vielilMh 
iMHOgL SdiOB die Synode m Hippo 393 can. 4. gebot: 'Dea Lfliehmuan 
Ycntorbener soll die EuchariHtio nicht gegeben und die Taufe nicht ertheilt 
werden.' Hefele Concilieng. II 52. Das Autisaiodor. von T>RC>. c. 12 er- 
klärte: Den imltcn darf man weder die Eucharistie noch den Kusa geben, 
aneh ihre Leiber nicht mit dem Tahm oder der Palla bedecken.' Hefela 
a. a. 0. in 41. Da-s Quiniseitum von 692 c. 83 verbot p^^^ichfalls , das« 
Buw den Todten die Eucharistie mitgebe. Hefele III 311. Die äjnodalacte 
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gehalten habe, wird Jedernianii von Torneheraii Tonnnthen und ist in 

der That vielfach bezeugt, wie wir anders^iin le.-*en, dasd auch die 
Lebenden .s(iklie Reliquien bei sich zn tragen pflegten. ') Was von den 
irdlüchen Helten der Ueiligeu überhaupt gilt, lüssi sich uhne Schwierigkeit, 
wenigBtoM ftr äaxelneF&Ue, andi betreib detMtrtjrblntes als mfiglich 
bduuipten, und wann nidi flinem Actenetfld» Am 12. Jahrhonderts 
(vom J. 1168, Surius 22. September, p. 224) der h. Martinus mit 
einem Gef&sae voll Blutes der Märtyrer der thebäischen Legion bet,aaben 
sein wollte, ao könnte darin sehr wol ein >Iacbkiang alten Brauches 

von Auierre ging wörtlich in die Statnton h. Honifa» ius r Ji' iibi^r. 
Uefele III 547. Hierher gehört «ach die Verfügung der cnglucben Synode 
n Calekvt (816), woiimIi jede MOgebMto EIidM Ton BktM g«w«ilit vaA 
neben den R<al)qui''n ;mrh die h. Eachflristi>- in nncr capftala niedergelegt 
(im aepalcbrum des AlUrs etngemwwrt) werd<in sollte, und Cük keine Keliqnien 
▼orhanden dad, die Buduu-Irtie aIl«iB. Hand Oonc XIV 955. Hsrduin 
Conc. IV 1219. Hefele a- a. 0. IV 7. Dagegen wollten die Armenier auf 
der äjnod« ni Tarsus 1179 dio Anfbewa hmag d«r Deb«zietto d« b. Opln 
vator der Erde Terboten bab«n. tfanti' TSU 197— 206. Hefele V 681. 
Der h. Basilius lieas sich mit einer Partikel der h. Hontie beerdigen. Amphil och, 
Vit. 8. Banilii c. 17. ed. 1644, p. 224. Dieser Gcbraoch herrschte durchweg 
bei der Beisetzung der griechischen Priester, und der hl. Benedict wIüMchte 
ihn für alle seine MSncbe beibehalten, üregor Dialog. II 24. Vgl noch 
Mabillon. Liturg. Gall. I. c. 9. §. 13. III g. 13. Das Leben d« h. Cuth- 
bert enählt Act. äS. Mart III 123: 'a navigantibua ad insulani nostnun de- 
latwtotoeorpofelanlo, eapite sndario ciranndato, oblatis saper sanetvm 
[M rtns positi.H . . . . deposnenint (eom).' Eine Polemik hiegegen hat man 
schon bei Cjrprian. Testimon. III c 25. ed. Balm. p. 314: *panun esse 
bqitiitfi et eaehBiitiini aeeipere, nbi qnk Ikelis et opeie pniflciat* imd Jn 
der falschlich Cyprian zugesrhrieb> n>'n Abhandlung de coena Domini, ed. Boluz. 
p. CXV. '(eucharistia) recipitar, non includitar' (vgl. dasa Cyprian, de Lapsis 
ed. Balnz. p. 189) n sehen. Audi Chrysosl Horn. 40. in l Cor. mki^ 
billigt die Todtencommunion. Ich verweise noh auf Bin t er im Denkwürdigk. 
VI, S, 3% f. Augusti Denkwürdigkeiten VUI 232. IX rM. Handbuch d. 
Christi. Archäologie III 30t> f. Bingham Antiqq. VI 425—427. Bona 
Rer. Utorg. Ub. II. c IT. B. 6. cd. Antw. 1?23 p. S64. J. A. Qleleh d« 
Eucharistia inoribaadoiuii «t aiortMnB Vitebof. 1690. i. ist air nr aas 
Citaten bekannt. 

>) Tbeodoret. PhOolh. «. Sl. ed. Ptiis. 1642. III 866. 8os«nea. HM. eed. 

IX 2. Monarh. Kgolism. 1. r. Bosio 1. c. Metaphra^t. a]i, Surium Ii 
dec., ed. CoL VI »59. Act. äi>. Aug. IV 324. Vit. «. Beruardi 1. V. c 2. 
n. 869. Im Grabe d«e Papstes PasdnÜs «nier den Hodialtar der Basüica 

Liberiana fand man eine Urne, angcftlllt mit 'fru.-)tulLs topbaceis, g^-pseis 
martnoreis^oe «z Bethlehemitico ipeca adiatis'. Anasta». in FaachaL d. 30. 
Zaeearla flisb litt II 684. ifariai bd Angelo Mai CoH. vat Y 15«. 
Dms Lebende Staub und Asche derMartyrw bei rieb trogen, sagt Hi eron y- 
mas adv. Vigilaai. zu An&ng. Vgl Greg. Tnron. Miracul. s. lul. 40. 
Mirac. s. Martini II 40. Bei Hieronymos wird ausdrücklich ein vas aarenm, 
in beiden StdlM QNCon «iiM ampttUulla alt Mittel der Anfbenalinn« 
erwlhat» 

5 
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gesehen werflen , vue Herr Le Blant mit Bestimmtheit annimmt.') 
Nicht mit lurec-ht erinnert derselbe au die Grabüchrift dea Satyr, 
WO es heisst: 

VBANIO SATTBO SVPBEMVM FBATEB HONOBEH 

MARTYRIS AD LAEVAM DETVLIT AMBROSIVS 
HAEC MEKITI MERCES VT SACKI SANGVINIS VMOR 
FINITIMAS PENETRANS ADLVAT EXVVIAS ») 
und au die Vene des h. Paulinus: 

'wedinraa aeternia^Uliuii tibi, Odia linti» 
h'-titint- A vitat» !n<ion» p.vrtici]>(!!i. 
Queu CouipluUani niandaviinus urbe. pro|iinqau 

coniBMtmn tamiill finden BMtftjribnt; 
nt de vicino sanctorum Hangnine docat 

quo nostns iUo puget in igne uüiqm. 
Fönte etaolin nobii quoqne peeeatorflnit oUn 

augiinU haee Bostri puttnlla lunn'ri <>rit' 9), 
als auf AeiHsennif^en , aus denen dif Beisetzung des Martyrblutes bei 
den Todten liervorgehe. Solche SU^-llen liessen sich noch mehrere bei- 
bringen; SU diejenige aus der 92. Rede des h. Gregor v. Nazianz, 
«0 sagt: 'NoniiM (maa Mutter) G«i8t ist inm Hinunel an%e- 
fltiiGfen; ttir«i Leib wtmi wir bei d«i Martyrarn bei. So nebmet, Ibr 
Blutiengen, das gro»se Opfer an und vereiniget den lebensmüden Leib 
mit eiierm Blute.' Wir haben schon früher die Stellen dnr Acfa Mar- 
tyruni mitgetheilt, wo das Blut der Märtyrer alt; Heihnitttd für die 
Nachkummen aufgefangen wurde: wie die Märtyrer selbst die Dä- 
monen vertrieben, ^ eo wirkten mdi, naob dem Auadndte Gragors von 
Nananz, ibn» Leiber und sogar l^ropfini ibres Blutes oder geringe Er- 
innerungen an ihre Passion ; ") so auch der Staub Tom Boden, den sie 
betreten habon, ') so ihre Haare, ihre Kleidun^'sstücke", so die Blumen, 
die auf ihren Gräbern gebrochen wurden. Aehnlich sprei^hen sich der 
b. Augustin, der h. Hieronymus, Gregor von Nyssa aus.') 
Wie 8dKm Bellermaan und de Bnek, so siebt aucb Le Blant 
in d«r Häufung mehrerer Ampullen an einem Grabe oder in der BezitlmiifT 
einzelner Phiolen zu mehreren nrübiTn ein Argunicnt ^»'i,'r>ii ilit^ römische 
Ansicht. 'Nocb manches andere, schreibt Beüermann, vereinigt sich 

() L« BUat 11. 87. Note S; ^ Act 88. Sept. TI 885 f. — 1) Orater beer. 

11«;7, 2 -) I'nulin. Nol. Pwtnat, XXXII de obitn Ceki pueri, v. «03- nio. 
— *) Act. Marter, ed. Boinart Fwis. 1689. p. 395. Pradent. Periat. V 
S41 £ — •) Ireaaeit alT.HMrw. üb. U.e.li8. ?gLB«iiitr« Le.i».LXIL 
- 0) Gregor. Nazianz. d« catiieL ee cl ee hw i MartyriboH. — ') Id. in loUaa. 
Oiat. 1. — •) Gregor. Naciaat. a. a. 0. — ») Angustin. de dvit. Del 
üb. XX. & 8. Hieronjrm. adv. Vigilantiam, zu Anfang. Urcgor Ny«a 
Orat in laadem Martyri» 'llieixiuri. Vgl. Baron. Praef. in Hartyr. Rom. cap. 
10. ed. Antwerp. 1589. p. XXV f. Martigny Dictionii. de« antiquit^ chre- 
tiennes, 573. — >•) B e 1 1 e r m a n n , die ältesten christL Begrkbniasetätten, ti. 57 f . 
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gegen die Ansicht, dass alle jene gläsernen Oefääse Blatbeh^iltor {gewesen. 
Zuerst die Stellung, welche sie in den Katitkrunbeii hattoti. Oft waren sie 
nämlich m angebracht, da.^ä sie nicht eiuetu einzelnen (irabe angehtirt^n, 
sondern eine gemeinschaftliche Beziehung auf mehrere Gräber hatten. 
Bei dMi <iiiihf.liwi WaadgiilMra waraD öe ofk xwiaolieD iler Qrftber g»> 
stellt, von denen xwd nebeneinander, zwei äber denselben nch befiinden. ') 
In den Gräberkammem standen sie auf den Ge.simstm oder in den Ecken 
des Gemachs.' Le Bbint fahrt diesen Kinwand weiter aus: ') 'Nimmt 
man die Phiole als Anzeichen «ies Slartyriunis an, wif ist es dann zu 
erklären, dass zuweilen pich zwei oder gar drei Phiolen bei einem Grabe 
finden? ^ In wiefbm konnte die Bedentnng dieeer Indieien mit iluner 
Häufung wachsen? Soll ea sich etwa um ein wiederboltes liartyriom 
handeln? ich möchte lieber denken, man habe bei verschiedenen Patio- 
nen Schutz goancht (protection roUertirr): diese neue Seit<' der Frage 
wird durch jene Texte beleucJitet, welche eine masseuhafU? Anhäufung 
¥on Reliquien um ein einzigett Grab lehren. *) Auch eine andere Beob- 
aehtang kanint mir zur Hfilfe. Boldettl und P. llardd sahen in den 
KatakmnlMn Glaagefitoee, welche zwiadien mehreren Grtbern befestigt 
waren, ohne zu einem derselben zu gehleren andere, elM>nfalls isoHrte 
Gefässe standen an den Austn'inij' ii oder inruitt*"!! «it-r (lallerien und im 
Centrum der unterirdischen Kaj^ellen. ") In (iiesein Falle glaiil>tf man, 
das Anzeichen sei collectiv und bedeute eine ganze Versaunniimg von 
Mar^ngabeiiMn; abarcfieBeobaehtnng wiederholte sich andenrftrts nnter 
einer nemo und ganz nnzweidentigen Form. Boldetti traf ein iidenee 
Gefäss an, welches gleichfalls zwischen vier Gräbern stand und mit einer 
Marmorplatte geschlossen war. In der Unie lagen Knocheiir» -^tf , die 
der römische Archäolug als Martyrreliquieu ansah. ^ leh stimme ihm 
hierin bei, denn jede andere Erklärung wäre bei der bekannten Natur 
der Eatakombeogrtber nnstatthaft. Diese Beliqaien, welche unm^lich, 
wie etwa das Blitt, von den sie umgeboiden Lndien weggenommen 
sein konnten, erstreckten diesmal zweifelsohne über eine gewisse Anzahl 
TCn Gräbern jenen Schutz, den ein anderesmal eine Inschrift, ohne l'hiole 
von Gott .selbst ei Hehte. So war e.s mit den von Btddetti und Marchi 
g«»äehenen isolirtt'n Phiolen beschaffen, deren unabhängige Stellung uns 

■) bei Boldetti die Abbildung S. isi. _ Le Blant la qaestiuu du vaüe 
de «mg p. aS K — •) Boldetti p. 479. Marlni OoD. Tat 40U.4«tt. 

4S82.. 4461. Annali delli' sripiiie rpliffinst^ Xlll 23. (iannio U»,-» tr^n^ l'<(iiie, 
p. bX'i , fUr zwei Phiolen ; die AnweMtüieit von dreien bezeugt eine Iniidinft liei 
ifarangoni Cose gentileeche p. 45Sk — «) Theoderel Phflofli. e. 81. ed. 
Pari«. 1642. lU 866. Sotoinen. H. e. IXc. 2. — f) Boldetti p. 180— l>t2. 
March i ArchitoU. p. 112. tav. XV. — «) Boldetti p. löL — t) Boldetti 
p. 2»L - •) Perret CatMoaüm V pL LXXV. 

B0LT8 DRyS iNOUX TTIH 

DBFENDAO ALBXAKDBB. 
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gerade ihren wahren Charakter verrflth. Wie Knochenreste und Weih- 
wasser ') findet sich auch die Blutphiole hald im Innern, bald an der 
Auäsen;^ite der (Jräber: ^) es verhält sich offenbar mit den eineo wie 
mit d«r anderiL* 

Ich verkeime das Gewidit dieeer AntflUmii^ uehl und wfiid«, 
wenn anders solide Gründe für Le Blants Annahme sprachen, eine ent» 
dchiedene BestätiLniii'j" dfrsellii-u darin erblicken. Ab«»r sehen wir ge- 
nauer zu. Da«»« luelirere Ampullen mit Blut au einem Grabe >tehen, 
sollte man doch im Erüät nicht gegen nm eiuwuudtu: wo die Menge 
des aufgefangenen Martjrrblatee nidit in ein Gefiteä ging, nraasie man 
nothwMidig deren mduero Terwenden. Wo mehiwe Martyier nuammen 
verbluteten, gerann ihr Blut natürlich in einander: man stellte die 
damit angefüllten Gliwer zwischen di(Hirül>er der Märtyrer, da es ihnen 
gemeinsam, keinem allfin aiigt'h«»rtc: oder man konnte nur weniges 
Blutes habhaft werden und benutzte die eine Phiole, um das Martyrium 
Teraehiedener, ringsum begrabener Blntieagen m beacfaeinigen. Das 
Geftss mit E^Mcheuwten, welches Boldetti sah, kann hier nicht als 
GcgcnbeweiB gelten; wer sagt uns, dass nicht auch Blut enthalten 
habe, welches vertrockuet oder verdunstet ist. mlcr wer kann behaupten, 
dass man in der l iiinitgliclikeit . der Märtyrer Blut zu erlangen, sich 
nicht auch eiumal nut i{t'^teu ihrer Gebeine zu ähnlichem Zwecke begnügt 
habe? Und selbst eingeräumt, was sehr möglich, dass Herr Le Blant 
mit diesem einen Fall Becht habe: soll ein so verainzelter Fall gegen 
zahllos bezeugte, durchaus gegen ihn sprechende lliatäachen Beweis aasn? 

Noch einige Bemerkuni,'en seien gegen Le Blant gestattet. 

Herr Le Blant scheint oft zu übersehen, dass die Anzahl der 
Ampullen ohne luschrüt überaus gross, viel grösser ist als die derjenigen 
mit Inschrift 

Avf dem COmeterium Tkraamü fimden sich die eraterai m Tan- 
Müden tot: - ^ditissimum oirfm, sagt der treffliche L u p i , ^ prat rdiquit 

est hoi riiitnrtftiunt sutirfi Thntsonif! . in fftio ivfift dertm rrl unrlrnm 
mtustiiiii sjxiliuiii u'l (h(0 .scpnlcrorum millia nnttita pwrt ciiivutts 
viUicuUs uppusttis uotata: ut platte coiislct , trittpure crudelis9imarum 
perseeuHonum Vateriani et IHoeletkmi hue congestas fm$se rdiqmo» 
forüstimorum mUittmf qtä pro Christo airmue pugnavenuit. Et aone 
haee et hia proxima tempom indirant inscrif^iohes inibi rep rtae' 
Wir haben oben gesehen, dass die Abtrennmig einzelner Baliqiiien, 

') Bo«io p. 2(1 D: •crediamo chf quelle amiwlle di Tetro e que! TuetU dl teiT* 
che sp«flW ai trorano voti <l«ntro Ii Hepolori, e talrolta anoo imiraii per di 
fuora noi saeri cimi(«rij. fo«sero ivi inwti cnn la dett« aiviua l>eiiedetta.' — 
I) Boldetti \t. 181—183. Marangoni Coae gentilesche p. 425. Marcbl 
AreUtetk p. 123. U»am« kt tnk Rtsne IV US. — •) Inpi B^taph. ■. 
8e««n* p. 4. 
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wie auch dM Kniw, Ton den LeÜMni der Ibflyier in Born dorcibaiiB 

nicht Sitte war, alno nur atisniihmsweise vorkonmien Vonnte: so war et« 
gehalten von den ältest^^n Zi'it+'ii bis 711 denen (ireg^oi-s des (ir«wst'n: 
die Blutptiiolen kommen aber zu Taufiendeu vor: wie wird man be- 
iuiipten, dasB die Amnahine sur Begel geworden eeiP 

Wenn man annimmt, dieee nüolen seien An&nge m Hanee auf- 
bewahrt, dann gegen Ende des 4. mid m Anfang des 5. Jahrhunderts 
den Todten beigesetzt worden: so mn>> man nnterst^ellen, da-ss die Mehr- 
zahl dieser Gefösse nicht bei ilt uit>uiii;Hii , weldie ftie selbst mit dem 
Blute der Heiligen angefüllt und zuerf^t be^eäseu haben (denn äonüt 
finden sie eidi mmeist ekwa ein balbes bis ein ganiee Mensehenalter^ 
nach der lefaten Verfblgnng, alio nm SM— 50), scmdern mit üuren zwatm, 
dlÜlen ond vierten Erben beigesetzt wurden, eine Vorau-ssetzun^' . lir 
ebenso sondprbar t<t, als jene, dass um 100 allf die vielen Taufende l)is 
dahin aufbewalirter Hliitidiiolen in die (iräber wainl- ) tt ii und k»'ine in 
den Häusern der Lebenden blieben, bei denen doch anerkuuuterma.säen 
gerade mn diese Zeit die Werthsdifitnu^ derBaliquien und das Streben, 
sidi solehe ni verschaffen, sunahm. 

Wenn in einem Hauüe ein Glas mit dem Blute eines theuren 
T'Hlteu, namentlich mit dem eines durch sein Leiden berühmten Mart)TS 
bewaiirt wurde; wenn es, was doch in dies»*ni Valle anzunehmen, in 
einzelnen Wohnungen Ampullen mit dem Blute verschiedener Märtyrer 
gab, 80 lag doch der Gedanke sehr nabe, den Namen des Terdüten 
Hmligen auf dem Glas oder dem Thong^&see mit seinem kostbsran 
Blute einzuritzen. Der Augensehein lehrt, dass unter Tausenden von 
Ampullen nicht eine aul dit»se Art t^« kenn/eiehiiet ist. man raüsste denn 
de^ Abbate Crescenzio Inschriften für eriil anerkennen wollen. 

Kü i.st wöl denkbar, dasä mau trotz der allgemeinen Sitte in ein- 
adnen lUlen KÜartyrblut bei den Gebeinen seiner lieben Todten als 
Schutzmittel gi^jen die Oftmonen n. s. f. geiwrgen hfttte; selbst wenn 
dies nachgewiesen wire, würden d^ Bewdse IDr unsere Ansicht im 
Grossen und Oan/eu nooli nirlit umgestossen »ein. Völlig undenkbar 
ist aller, da>s man <ien heilif^cn Besten wirklicher und anerkannter. 
8. g. Iiis lorischer Mart}'rer noch daä Blut anderer Zeugen als Talisman 
beigesetit habe: das bitte gegen allen bon aena der alten Cbiisteo 
veratoBBea, und ist gar nicht in Parallele damit zu brii^en, dass gegen 
das kindlliehe 'iniuria est pro martere orare, ciiius no$ 
fleht mus n r n t i o V i fi n s commfv darV ') Einzelne für die abge- 
schiedenen liekenner beteten. Mun ini aber die Anwesenheit der filut- 

>) Aaguatio. de verbü »poatoL Senn. 159. Opp. V 765. VgL Senn. 2t<4, 5. 
T 1148. Berm. 28«, S. T 1147. Stm. 897, 3. Y 1204. TrteUi 84. in lob. 
Sfiofd. 0]»p. m 514L 
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phiole in mehreren erklärten Martyrgrftbem Thatsache, und damit ist 
Le Bkuta U}puthe»e widerleg. 

Ich wiederbole hier wiedemm, dasa alle dieM fiemarkangen dar — 
Obrigeiui vnenrieBeiiea — Voraussetcimg gelftan, dan JoDe GolleotiT- 
^hiolea u. s. w. wirklieh Blut enthalten haben. 

VIT. 

Zur Feststellung der Bedeutung «ier Blutphiüleu wäre es nicht un- 
wichtig, ganz Zuverlässiges über die Stellung und Unterbringung dar- 
selben in und auaaerhalb der Grftber zu wissen. LMa elnd die lltam 
Angaben in dieser ffimieht meist nnTollstlndig and nngenau. Im AOr 

gemeinen läsüt .sich nur sagen, dass ein grosser, vermuthlich weitaus 
der gröHst^ Theil der Gefilsse in au),'»'urällig('r Weise an der Aussenaeite 
der Loctdi angebracht, gewöhnlich in den Kalk des Vorputaes einge- 
mauert war; wo man Phiolen im Innern traf, befanden m mh wol 
meist in einnr T<m dem Leichnam getrenufeen Lage, svweilen in einer 
kleinen Aushöhlung oder Vertiefung derGrabwand. Alles dieses deutet 
nher auf einen ostensiblen Zweck: die Ampulle sollte bemerkt werden. 
Ihre Reileutung war vielleicht eine symbolische, und wenn dies, was 
konnte die Phiole symbolisiren ? 

Bekanntlich trifft man in den Katakomben nicht selten auf ge- 
malte oder in den Stein eingehanene GeOase. Nor in den wenigatoa 
flällen deuten disselbeo auf ein Gewerbe oder den Stand des Begrabe- 
nen hin. Einige sehen darin eine Anspielung nof das himmlische Gast- 
malil, »^ine Idee, die allerdings trefflich zu den ohriHtUchen Anschauun- 
gen über den Tod pa.sst und ebenso durch unzweideutige Bilder auf 
Gräbern der alten Christen, wie durch die Erinnerung an die zahllosen 
DanteOnngen einee heitern MaUee anf heidnischen Sarkophagen be- 
stfttigt wird. Eine von Mamaohi ver&ffentlichte InsduriA iat dna 
willkommene Illustration dieses Gedankens. Der Stein stellt die bihft- 
berin »Ifs (irabes mit Namen VINOKNTTA dar, wie sie ruhig auf dem 
Boden sitzt und mit der linken Hanii ein Gelasn an ihre Brust drückt, 
während die Bechte mit innigem Entzücken einen Kelch in die Höhe 
liebt, gleich ala wdlte aie m&n: *mäa heraiwehender Kelch, wie hair- 
Udi iat erf* ^ 

Da neben jenen Geföaeen auf gallischen, ^ wie anf italienischen 

EiiitiLithii n. HHbr oft eine oder zwei Tauben erscheinen, ao haben Andere 
das leere (lelass als Symbol des in dem Grabe verschlossenen Leib«» 
aufgefasst, aus welchem die Taube, d. i. die äeele entflohen ist. Auf 
euiem Epitaphiom des OSmeterinm J^roeiextaH *) stellt die Tanbe anf 



I) Mamachi Ongg. III 60. — i) Psalm. 22, 7. — ») Le Blant Inwr. ebiii. 
i» k Qul« i. pL £2. 34. 3«. 39 0. ■. w. — «) Act. «. Victoria, p. 117. 
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dem Rand des GcAbsm, ans wdoiMm läe gltidmiii aidi in Duwm 
Finge aufschwingt 

Oft stellt die h. Schrift den Leib de« Mfinsdien iintor dein Bilde 
eines Ge^sses dar und ulle Welt kennt die Eruiuhnung des h. Pau- 
Ina: *ein jeder wibm sein Oeftas in Heiligung za bewiümiL'^) Hur 
bat hieriiar die Vieioit dee FrieBtera Lnenntia geiogen, midier im 
Tnmoe über die Kuhestätte des heilig«! Stephan, Qamaliel, Nicode- 
mus ond Abibon belehrt wurde: vier verschiodene Gofasst' deuteten die 
vier Leichname an. Difsc Erscheinung ist auf einem merkwürdigen 
Diptychon der Goriücheu Sammlung ^) dargestellt: der Priester li^ 
auf eeiaem Lager und addUt, Uber ihm sehweben die vier Phiolen. 

Da die AiuwnfiUlai in der Sdirift anadrOeUiefa 'Geftiee* der 
Auserwählun^ heissen, *) so hat man die Phiolen auch aU Symbol der 
Heili^imjr und Beseliji^ng durch die göttliche Gnade genommen. Eine 
Inschrift in s. Loremo ncU'Ayro Verano (s. de ßoaiii BulL löö7, 

p.27) lautet: DI0NT8T VAS^)P^. 



In diesem Sinne erkhirt mau die Geftsse auf den Gräbern un- 
mündiger Kinder. Nach Martigny» älittbeüung iat Herr de Bossi 
im Besitift miedirter Denbnale, weldia die lotitere ErUftnmg ddienu ^ 

Immar mehr hat deh in der neuesten Zeit die Ansidit befieet^it, 
daee die christliehen Sepulcralalterthümer im wesentlichen Zusammen- 
hanir mit den jüdischen -^t^^ben. wie die» der thatsächliehen Entwickelung 
der christlichen Gemeinde aus der jüdi:*chen Synagoge entspricht. Man 
hat demgemääs, im Gegensätze zu Kaou l-Rocbetteü Methode, gewisse 
Symbole, Aeelamationen n. e. w. lieber and nataigemfteeer anf das alte 
Testament als anf die Einwirkmig antik-heidniscber TonteUungen zu- 
rückgeführt. Einige der eben angeführten Erklärungen der GefU.Hse als 
Symbdle sind, wie bemerkt, auf St**llen der h. Schrift gegründet. Die 
nämliche Quelle lehrt uns indessen noch eine für uns wichtigere sym- 
bolische Bedeutung der Phiole. 

Im Tempel m Jerusalem gab es Phiolen za dnem dreiflwhen 
ZmAß: zar Yerbrenmmg von Bauchwerk, za Libationen mid xmn Auf- 
fangen des Blutes der Opferthierc: das Blut, welches man sich als Sitz 
und Bild des Lebens und der Seele dachte. wurde an den Seiten des 
Altares ausgegossen, um die Hingabe und Vernichtung der Hostie zu 
sionbilden. ^ Die Zahl solcher Phiolen war nach dem Zeugnis^ der 
Schrift sehr gross. ^ Dem Istiterwfthnten Gebnndie entsprechend fiusen 

•) 1 Hey. 21, 5. «. a. 0. — *) l IhtauL 4. 4. — •) Gori Thwaur. Dipt 111. 
Tkf. 7. p. 25 - *) Act. 9. 15. — •) Martigny Dict. de« antiqq. chn-t. p. 64.^. 
^ «) Exod. 17. 14. Dftitprononi. 12, 23. — •) Vgl. Cornel. a l.apide 
Comm. in Prophet, min. Zachar. 14, 18. ed. Antwerp. 1720. p. 7öt>. üeber 
d«tt ea(q»recheDden Gebrauch der ftöXir^ im grieclü-römlKlieD OpteenHni 
■. Xrtite Aageiologie. Halle 1854. 8. SSS £ - •) Zaehar. H 18. 




die Vät^^r dm 'Kelch de« Heiles' (cnlis salutarift) den 115. Psalmes 
als gk'ichbedcuteud mit Hingabe des Lebens auf (tw) Basilius zu 
d. St.), eine Exegese, die zwar an sich nicht richtig iüt, aber durch die 
Bedeatnng des Bechors oder KeldieB an TerBobiedMien Stelln des neuen 
Teeiaments vtruulasst war; denn in diesem ist mit Kelch oder Becher 
ofiFenbar der Tod, die Hingab« des Lebfin als < >|>fer an Gott verstanden, 
wie aus den bekannten Aeusserungen uii^ere.s Herrn ') selbst hervorgeht. 
Damit verwandt ist die Anschauung der Apokaljptie, in welcher die 
Phiole soTid wie Blutgericht, supplicium ist. 

W«m uttfl nun in den Acten der Märtyrer beriefatet wird, wie em 
Blutzeuge am Vorabende seiner Leiden in einer Vi.slon sich eine Phiole 
als Anzeichen seiner Martening und seines sictjhafteu Todes für Christus 
gereicht sieht. ^) wird man dann nicht zugeben müssen, dass jene Sym- 
bolik der h. Schrift unter den alten Christen fortlebte, da^is die Phiole, 
zumal die blutige, ein ffimibtld de* Martyriuma bei ihnen war? 

Wir glanben hierin mit Bedhi eine BeatAtignng nnaerar Anaielit 
an sehen. 

War die Phiolo aber üas An/.cicht'n des Mui't}Tiuras , wie erklärt 
sich, dass ne bei den Gräbern der meisten s. g. historischen Märtyrer 
fehlt? 

Die Eatalcmnben haben mia eine Menge anerkannter Hartyr- 
eiiitapliien erhalten; die Sammlnng Marinb enthSlt &mm 96; ftst die 

Hftlfte der auf ihnen gmannten Blutzeugen kehrt in dem Mnrtyrolo- 
gium Born an um wieder: auf diesen Grabsteinen ist das Marty- 
rium durch den Titel MARTYR ndpr durch den Ausdruck PASSVS, 
auf andern durch DÜMINVS angezeigt: wir dürfen also annehmen, dass 
das die Regel war: wwni aber dann, fragen wir noeb timnalt die 
Blutphiole? 

Offenbar muss ein Unterschied walten zwischen den Gräbern mit 
der blossen Phiole und jenen mit d^^m ausdrücklichen Titel eines Martyr. 

Dieser Unterschied wird über allen Zweifel erhoben durch die 
Thatsache, dass die mit Ampullen begleiteten Namen der Epitaphien 
fiut gar nicht in dem Miuij/niiogum lUmumum Torkommen, imd dasa, 
wo sie vorkonunoi, ee ebm von den gdl»rftuchlich8ten Namen sind, somit 
die Identität der Personen nichts für sich hat. Will man nicht will- 
kürlich diese Er^cheiiiiin<^e!! allein daraus erklären, da.''s jene OpHisse 
irrthümlich für Blutphiuleu gehalten wurden, so muss man sagen: es 
hat nothweadig verschiedene Klassen von Märtyrern 
gegeben. 

t) Matth. 20, 22. 26, 89. — >) Apocaljpa. 15, 7. 16, 4 (xol 6 xpkoc t^tt» 

a^ia). — •) Act. Martyr. ed. Baiaart. TtA 1689» p. 928» vgL p. 286 
(FlMN. «. iMObi, Jldarümi «t alL). 
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Was ODS die Dwihnftlw andfluieD, lehxan ims wiiUieb Nadi- 

riditen der Alten. 

Nicht jeder, der für Chri^^ti Namen gelitten hatte oder gestorben war, 
wurde desühalb schon ohne weiteres in der alten Kirche als Märtyrer an- 
gesehen. Ausgeschlossen von die8«r Ehre waren zunächst Alle, welche 
fon der länlieit der Kirehe getrennt und einer Hflrene ergvlMii waren, 
entq^nebead den Worten des Apostels 9. *Si, sagt Cyprian, ab aeetena 
dur0 et cruddiier segregatus ad gentiles se vias et saectdaria opera 
eonvertat vel ad hnpftiros et schisniatit os reiccfuH ah rrrlesin transeat, 
ubi, et si occisus propter nomen tmum pontmodum Juitut txtra ecdesiam 
comtitutus et ab mritaU af^ eorUat» üvisuif eoronari inmorte tum 
potent . . . JjMMialae «ero «$ äuertons ««i adveraarii H host» et 
C^risH eedetiam üanpanlee, nee ei occisi pro nomine ferie /nennt, 
aämitiif ewutidum Apostolum possunt ad ecclesiae pncem , guando nec 
apiritufi vt"- ecdesiaf tenuernnt unitatem.' ^) Und an den Papst Cor- 
nelius schreibend sagt er: 'tdoneus eaae non potest ad martgrium, qui 
ab ecclesia non armatur ad proelium . . . JS'on est quod sibi in eon- 
feeeione nomime bkmi^aturt emn eonetett ei oedei kmnemoäi extra 
eedeeiam fuerintf fidei coronam non esse, sed poenam petine eeee jmt- 
ßdiae^ nee in domo Bei inter manimes habituroe esse, quos videmtts 
de pacißra r( dr'rivn domo furore discordiac recessisse' Und in des- 
selben iSchritt über die Einheit der Kirche heisst es: 'esse martyr non 
potest, qui in eedesia non est; ad regnum penenire noti potent, qui 
eam fuae regnaimu eet, derdi^fliit . . . Cum Deo manere non poO' 
etmtt qm eeee in ecclesia Lei manimes nohenmt: wieemt Ueet ftammie 
vel ignibus traditi, vd obiecti hrsfün animas auoeponattt, non erit 
illa fidei corona , sed pneva perßdiae , v<^r reJighaae vii tuti^ f^xitus 
gloriosus, sed desperaiionis ivteritus: orcidt ialis pntest , coronori von 
potest' *). So urtheilteu auch 0 p t a t u s und Augustinus, ersterer 
an nndllifigen Stdien seiner Schrift gegen die Donatisten demge- 
mftss verbot das Concil zu Laodicea in sm.em 9. Kanon den Besoch 
der häretischen Friedhöfe oder Martyrien des Gebetes halber, und die 
rechtgläubigen Bekenner weigerten ?iich selbst im Kerker und der Tades- 
stunde mit ihren häretischen Leideusgenossen in Verkehr und (Gemein- 
schaft zu treten Aber auch die Katholiken machte das Blut allein 



I) 1 Cwintii. 13. — •) Cyprian, ad Antoolaa. Epbt 52. «L Pund. — 

*) Cyprian, ad Corml. Ep. 54. ■>!. Pamrl. Vgl. ad Jiibacan. Episi. 7;'. 
— «) Id. de Unit. £ccl. c«{>. 12. «d. Krabing. p. 29 f. Vgl. de ürat. dorn, 
c 8. ~ 0) Qptat. Vilevit. e. Fkim. S: *ii snpra nMmoistM vidcri nartjrea 
Tultis, probate illos amasse pSMBI, itt qua prima sunt fundaraent« inartyrU, 
aut dikoBM D«o plBcitam anitetetn tat habnisw com fratribns nnitatem, aine 
qua mllna aonine poteat vd ra «ne mar^iioin.* •) Eaaeb. Hut 
•od. Y. c. 15. 17. 
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nicht 7«ni wahren Martyr Cliri^ti Zunfubst vorbot die kirchliche Dis- 
«npliii. nich selbst dem Martyrumi dar/ n bieten. In den Tatjen des h. 
Pulycarpus hatte ein Phrygier >Iameiiä (^uiutiniu sich ck<lbsl den Ver- 
folgern dargestellt und nidi Aaäm vtnabart, dies zu thuen. Als er 
aber ^ «fithemden Bestien Mh, entfiel ilim der lltitli, and es gelang 
dem Proconsul. ihn zum Opfern und Abschwören zu bewegen. 'Dannn, 
erklärte die Kirche von Sniyrna in ihrem Schreiben über dasMartjTum 
des Polycarp, darum, ihr Brüder, lohen wir die nicht, welche sich frei- 
wülig d&rbieten: denn so lehrt es da^ Evangelium nicht/ >) Gerade so 
wamt der L Cyprian: *mc (jun^quam verinm aU^tim itmulttim 
fnarihus moveat a»U vUro w geiUiUbus «jf^erat;* ^ nnd die jaoeoosn]»- 
rischen Acten seiner eigenen Hinrichtung bezeugen, was in dieeem 
Punkte' die kirchliche Zucht sei: cum disciplina prohifuuf , ui qnis se 
ultni jtro/eraf, 3) wie später die africanische Kirche e.H wiederum be- 
stätigte: 'in eisdeni ettam Itttcrta kctum esi, eos jat se offerrmt per- 
MMtioiN&M MW tmmifvi^imii et «Ifro äieermt de haben seripturas, 
qutts nm traäereHt, a ^mhus hoe nemo quaeeieratf dupUeuieie Jüm- 
$wio et ab eis hanornndia «mm prohihumse chritlumos.' ') Ebenso 
jralten die nicht als Hlut/eugen. welclie hei oder wegen eines Aiifjriffea 
auf die lleiligthümer der Heiden ums Leben kamen. 'Si quin, gebot 
die Synode zu Elvira, tdola /reget it et ibidem JuerU occisus, qma in 
eetmgdio non eei eeripitm nee meeniiur ab oposfalte nmqttam factum, 
pUtemt enm m n rnm en m nm reetp» ma/rUfrum', Endlieli »äx man 
auch keineswegs von den HotiTen de» Martyriums ab und verlangte 
eine lautere, heilige Absicht, wenn der Gemarterte auf die Ehre eines 
wahren Bekenners und Blutzeu^^en Anspruch haben sollte. • Vidi-, sagt 
Hieronymus, quautum bmitm sti canlutta; si ita martyrium fe- 
cerimmf ut neetra» vdimua ab hominibue rdi^uiae venerari: ei 
epimenem vnigi eeetaiUea mir^^ eatigmnem faderiania et »nbslaniiam 
noetram neque ad menäkUatem propHam dederimae: huie epet i non 
tarn prfumitim qt$am poena debctur et perfidine magvi tormenta sunt 
quam cormm rirforiar'. ^) Sonach forderte da.s Concil zu Laodicea 
caa. 24. und das erste zu Karthago cun. 2. die Gläubigen auf, keine 
ftlsdien Martyrar ni verehren. ^Martprum äipmtatem, hmaat ee bei 
letsterm, nemo prefmm «t/bme^, «msh« oA paesim eorpora, qua» et- 
puliiouc tavfum propter DiisrrieOftHom eedesiastiram rrmwendari 
mandatum esf, ndi(fut , ut auf insatiia praeripitatus out uli'pio t(di 
pacto atU (Uia ratiom peccare discretos, non ratiotte vel tempore com- 

•) Martyr. Polycarjü, c. >. Patres apost. ed. Hefele p. 276. — ») Cyprian. 
Episl. Sl. ed. Goldhorn 1 L'M ed. Balui. Ep. 83. — 3) Ruinart Acta sinoer» 
ed. 171:}. p. 38. 210. — «) Augastin. Brericul. coUationis cum Donatiftil, 
dies Hl. c. §. 25. Opp. ed. Bened. IX 568. — ») Conc. lllib. e.9.— 
•) Hieronjm. Comm. in Qalat. S, 5. VfL Aeg astia. L e. c 13. 
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jpämiti, gm mariffria cdArmkitt martjfrtm nomine appelkt. M ü 
§ms aä miuriam mart^nm ttaritoH «onim adhaigat infmiamj plaeei 

e08, si Jaici sini, ud poeniientiaan redigi^ aut si sint clerici, post con^- 
monitionem ef posf rofftiitiofinn hmorr prirnri. Unitprsi dixerulU: 
rede stiUuit saurfitus vtstra : h(tc et sintjuli^ cuiinliis statutum est\ 

Es bedarf kaum eine;^ Beweiaeü, dttAH unter dienten Uinatäudeu eiu, 
irann auch noch w einikcli« und ammemellta» VerMreo nothwendig 
war, wdches einiger Ibaaea dem 8p&ter eingefUurten oidentlichwi 
Canoüuationsproc^sse »'ntsprueh : Dffeiibar imi.sste die kinhlichc Äucto- 
tität sich in irgend einer Weise über dm ( liaiaktt r ('ini'> Martyriunis 
aussprechen, und ehe dien geschehen, war ilie VrivliiiiiiLT fiiier Person 
als Martyr und die Bezeichnung derselben mit die-seui erhabenen Titel 
nninlääsig. Was ueh so von selbst rerstehtf meldet Optatus von 
lüteve würUiohT indem er den ünj^ng des Donatittischen Sditsmas 
erzählt. Lucilla hatte einem Todten, der freilich ein Hartyr, 
aber noch kein anerkannter war {rfsi marturi, m/ »ecdiitn rin- 
dicato). Verehrung enviwen. und desshall) getadidt . aus Aerger. <ler 
kirchliiheii Disziplin unterliegen zu müssen, verhängnissvolle Schritte 
gewagt {corrcpta .... sroto ditemU. LrotemU et iaimti ne ^Mj^ 

wae tmemiber^t oeewrit ). t> Die Spar «ner dabin einschl&i^gen 

Thitigkeit der Bischöfe findet sich auch in dem 12. (87.) Rriefe Cy- 
prians, wo er T ^lestag der MartyTer zu verzeichnen befiehlt, 
*Mi eornm comifuiuvratunifin iitli r itiemorkis martyrum vdi hntn pos- 
simus,' ^) und el>enso iiu Leben des h. Ciregorius Thaiiniatur- 
gu», welcher, Gregor v. Nyssa zufolge, nach beendigter Ghiisten- 
▼erfolgang im Lande umherreiste, um Aber die kirdilicbe Feier der 
Todestage der Märtyrer Beetunmuikgeii zu treffen. Aehnliches Hesse 
aich aus August in, Hieronymus und Kpiphanid^ nai^hweisen. 
"Wie es in dieser Hinsicht in Uoin selbst gehalU'H wurde, erliellt allein 
schon aus der Eintheilung der Stadt in sieben Kegiouen und die Zu- 
weisung eines Notare an jede Region, welcher die GerichtSTerhandlnngeD 
und die leisten Erlebnisse der Märtyrer auftazeiehnen hatte, de^leichoi 
aus dem Bemühen, die Protucolle der CJerichtsnotare sich zu verschaf- 
fen u. dgl nulir De Knssis Forsch\ingen haben jüngst iliese amtliche 
Vindication der Märtyrer gleichl'alls anerkannt und bestätigt. ') 

In Zeiten, wo ein geregeltes Hechts verfahren gegen die angeklag- 
ten Christen beobachtet wurde , war alleidings die Beschaffung authen- 
tischer Berichte und eine darauf g^rfindete Prüfung und Begutach- 
tung der einzelnen Martyrien möglich; anders aber gestalteten sich 
die Dinge, als in den letzten Verfolgungen und namentlich in der 
Diodetiamschen alle Formen des Rechts bei Seite gesetzt, Massen- 

1) Optat MileTii. de achiani. Donatist. libr. 1. c I. — <) CyprUo. BpM. 18. 
(«d. PuDeL 37). — *) D« Kossi, Uoma wtt. 11 Gl. 



66 



faiiiricbtuDgeD und tägliche tumoltuarische Ermordangen Statt fan- 
den. 1) Wie oft werdNi die Christen da im Schutte der Dankelbeit 
hinaus in ihre Todtenstadt Leichen gemarterter Brüder getragen haben, 

deren Namen und letzt^e «lesdücke ihnen Niemami verrieth; und als 
die W'utli der Feinde sich nielirte. nh d?s Oberhaupt der rOmir^chen 
Kirche und die Priester und Vursteher theils selber bereiU geUMitet 
waren, theils sich verborgen halten mnssten; ab die ganze kirchliche 
Organisation gefÄhrdet und stellenwdse diuchbiDchm war; als die ftusr 
serstfl Gefahr nur mehr die allemothwendi<^sten idicUieheii Verrichtnn- 
gen — die Stärkung der Bedrohten und die Beerdi<i;imt( der Todten ge- 
stattete - blieben da \\>>] Zeit und Mittid, den Charakter jedes einzel- 
nen Martyriums zu cuiistutiren oder eine förmliche Vindication vorzu- 
nehmen? Und doch, sollte man die ehrwürdigen Beste der Märtyrer, 
den Gogenstand der innigsien Verdimi^ und Liebe, <^ Weiten» dem 
Grabe flbergeben, sollte man knn Zeichen brauchen, um sie der Aner- 
kennung besserer, ruhigerer Zeiten zu überliefern ? Soll man glauben, dass 
kein Wort, kein Symbol e^ verrieth, wo die Streiter Jesu Christi ruhten? 
Ich glaube es nicht und ich halte die Blutphiole für dieses Synibul, 
Wenn die Naekt ihren Schleier über die unermeäsliche Hauptstadt 
warf, gingen die bestellten Todtengrftber ans , um die Leichen der an 
jenem Tage Gemarterten von den Uiohtpl&tzen aulzulesen und ihnen 
die letzte Elin- tind dii' letzte Liebespflicht zu erweisen. Beim Lichte 
der Kaekeln stie^' man in die Todtenstadt hinab und bracht-e die ge- 
heiligten Lieberreste den Brüdern, die unter Schweigen und Fakten ein 
gleiches Loos erwarteteii. Die alte Sürehe, um mit einem der edelsten 
Ginster untterea Jahrhunderts zu sprechen, sie weinte nicht, aber sie 
hoffte: und gerade das Blut dieser Gemarterten war ihre Hoffnung. 
Scnir/i est miitfiiis ChristUmorum. Unmöglich konnte sie diese (iel>eine 
mit allen andern einer gemeinschaftlichen Vergessenheit anheimgeben 
wollen. Den hehren .Namen eines Martyr durfte man nicht ohne Wei- 
teres auf das Grab schreiben:^ aber man hatte ja das Blut, das ans den 
Adern der Tapfem geflossen war, sorgOltig gesammelt — was lag ni- 
her, il ! 1- in« stillschweigende oder ausdrfickliche Uebereinkunft es 
als Anzeichen des Martyriums btisotzte ? 

So war die Phi<de ein Merkmal der tnartyres n<ni rindi' 
cati, eine Art einieiieuder oder vuriüutigcr Cauonisatioo , der eine 

I) Wo Ensebia« die enteetilkilieii Qualm der inderDiedetUuiiaehfliiVeriUgang 

Y(>nirtlu'iltt'n «chiliiert . I.cmorkt er, iliwe au-fr. .Glicht..' Tymnnci hab-^ mehre» 
Jahre aag«dauert und man bab« de« Tages bald sehn, bald swaazig, dieurig, 
Mchrig ond gu hundert MIobw, Weiber und Kinder abgeachUehtot. ffiai. 
ivd. VllI c. 9. Vgl de Boaai a. a. 0. II 77. — *) De Itussi Rom. sott 
I 9H. II Gl) z«i^, dam man nnr mit fiaasenter Yoraidit and aetur aelten ein 
ürab mit dem Titel martjr bezeichnete. 
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förmliche folgen konnte, nie es manchmal gewlielien ist, *) und wie 
die Fbiolengiftber mit dem insehnfWcheD Vomerk 'des Martyrioms zn 
bexeugen scheinen. 

Ich setze die Mehrzahl «lieser Gräber in die Epoche der Diiu'le- 
tianischen Vi'rf'»li:iiii'^' : so er'dilrt sich am \K»sten. warum eine Anzahl 
der^^elbeii mit liem rade zu jener Zeit aufgekommenen Monogramm 
geschmückt idt. Damit äteht dann ^lieh voIlfitAndig im EünUang, 
wenn Inschriften des Cotmeterivm 'Tkraaonis der Begierong Diodetians 
die lahlhwen Fhiolengrlher dieaes 'Kuchhofes snweisen. 

*) Ein bcmrlreiHwertbw Baiqnd hicAr bietet de Bossi a. 0. II 60 f. 
Pem E|iiUphittm des heiligVB FbbinB <l>Alii VNoi Kill warJen die Buch- 
8tab«n MPT ^ it^ptup eret später xtigefügt: nacii do Homa Vermutbang 
desKhalb. weil nach dfin Martyrium des b. Fabian der biachöflielie Stahl tu 
Born längere Zeit rerwaifit blieb und man ohne des Naebfolgen Zoitimillllllf 
den Titd eiaM Mart/r der Onbacbnft nicht beimedMi mgt«. 



Seile, fl^eu« 



A. 

2n 8. 9. Aam. 5. 

In Felge der in Nr. 9. des Theol. Literatnildattes (Bonn 1868) 
ab<jedniekten Kecen^inn des Sojgnainij^liD^chen Wcrki's <lc phiala rrm-nfa 
riditnU' «ItT hochw. 1'. Victor de Buck nachstehendes Schreiben an 
die iicdactiou, welches, auf Verlangen ded Einsenders, in derselben 
Zdtschrift, Sp. 298, in dentsdier Uebenefcmng erschi«i. 

Aussi longternji«« que inon uoui n'a p^s ctc jirononct- en public, je n' ii [»as 
oru dflvoir intonenir das» k controvene «or la liole dite de sang. Main, vu qu'un 
de voa eolkbontewt, Sir. Fr. Xav. Kiaas, a cra devoir aaaoocer publiquanent que 
c'eet moi qoi aok ia vietiine dea accontiooa de M. SoognamigUo — et, ea rMti, 
cela n a jamaia M im.Meret — 3 me puait fse to limj* eat veon de mmpr« la 
«üeii£e. 

IL Kians n paiU de ma penoone de la maniere la plus favwaUe, ja 
reniercie, luaia, ne connai!«ant mon livri' de P hin Iis rubricatis que par lea ex« 
tratt« i|U'eu a prodaita lauteur de la Disquitiitio de phiala crucuta, il a M 
Uen e^tee eBven cet ierit. Permattei-moi de Im adreaMr, par votre intermMiaire, 
an excmpliiire de mon ouvrage. J ai rintiin<- conviction que la lectun' du livre reudni 
MMi joigeinent plus bienveillant. Je ne lui fais pas du tont cet euvoi pour qa'il de- 
teda la thebe que j'ai aoatenae en 185S. Depui» que le d^eret de la aaerje Cos* 
gngatioii lieij Hiteti. en date du lU decmbn 1863. a paru, je n'ai pa<i dit ou ecrit 
nne »yllabe contre les vases dits de sang, considerea- comme signe de martyre: oe 
qne je n'ai tait directeiuent, je le ferai beaucoup moin« par la plume d'antroi. Je 
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▼ui plw loiBt I* P"^ ^- l^i'a»^ ine refnter, non pu de k &9on de M. Scog- 
naniiglio. mim avec armes de U y^rite, de U justice et de l'eqaite qu'il sait 
Mul«M luanier. Ce acra /«ndre u aerriee i TEgVM et pur conseqnent, a moi-tnetne, 
qoi, STve 1» giice d« Dien, 00 atpiMni jamais ma caase dt> la sie nne. Qn'U Teoflle 
sealemcnt trnir comiite Aen rf .iiarqaee que j'ai faites »nr les fioles de sang, a r<»ccA<iion 
de ToavTage de M. le ckcvalicr j^owi: luscriptiones chriatianae urbia 
B«iBa6 ««ptimo »»«calo »ntiq niore«, renttrqnes qoi ootpira du» tlie hörn« 

»od f<ireign Review, avril 1*03, pag. r>9A—&ti, 

Oa y^üt tre»-bien me rüfator aana itaire a uia rcputatiuu. C'eat cette n;pu- 
tatitm wnl« «pM je tIeM a prot^fsr, parcc^M e'eat um ebUgaiiM mtorclle qae de 
la defendre 'orninr 1;\ vi. . it il me pnrait qu'avant tout je doi'^ tä^her de me faire 
jnger «ar ce que j'ai ccnt , . t nan paa gur Je dire d'uu boiuiue ijui, non aeuleiiMat 
eadie lea chapttnB lea \<ln- unpoitanta de n»« Hm, eoiwtaignBeDt me tnaqna» 
tronquc lea docamenta qnll apporte. et par .'a Cabifie aooTent mes panriea et ce« 
doeoments, maia qni encon, ainai qae M. Knu» le proave 4 Nvidenee, ae pennet 
des contre-Terites rraiment inconceTable». 

On a UUMDCt- en France que mon Ii vre de Phialis a et« condamne au feu; 
M. Kratw se contente de dire qu'LI a eU- suppriine d"antorit. I!it>n de tout cela n'eat 
Trai. J'ai echt mon livre par obeiaaance envers moa Fruvinciul, le F. Willaert, de 
eiiiite mänoire, qai, ear dee tettra venoie de Bon*, m'avait imposj le djvair de le 
composer et irui. ni r'-- TnMjir censare lui-mi'nu'. ine i"a fait faire imprimer et a pay^ 
toua 1«» frais de 1 iiupreotiiua. Aiiui que je le racont« dana le premier chapitre, mon 
oonnge n*» jiuinii Hi publM m deatb^ av pablie: aam a'ea tM qae 

tr<*s-|.eu J L'i.3ni[ilaire«, comme j'en averti» dans un Monitum pn liminaire. Tout cela 
est Cache par M. äcagnamiglio qoi aeaare, au contraire, eu plua d'iui endroit, qoe 
Doa Htm a (U pabli^, prodiit. Lai-mtaie cependaot lait trMnen qae 11eian> 
plaire qai eet parrenn etün lee omin» no prorient nnUement da oonuneroe, maia a 
^te remia conrtoiaement par nn de lues üuperieara ä un peraonnage i qni je Tavab 
moi-möme formellement refu»e. Maiti qu'ai-je beeoin de reveler tout«« lea indignitee 
qai ee cacbent derriere la Diaqniaitio de phiala cruenta' 

but de mon livre etait uniquement de faire «-taininer de noaveau ä 
Borne la question de Pbialia. i'y parle, eu verite, dune maniöre poaitiTe; maia 
ioat arocak d*aa« canae qadcenqae^ tont otatear parleaieatati«, et nftae toat heauM 
qai dlMSat«, parle dl* cette fa^-on. Moi-m^ine . j'ai envoye mon livre, en IKr),'), par 
Ventrendee de la Noociaturc de Broxellea, ä la aacree Congregation du tSaint-Of&ce 
poar qaVm 4algB&t toir taee aigamenta avaient qaelqae valear, et M n*j «ndt 
riea ä chaager dann la pratique de reeonnaitrc les roq^ saints. 

Ckr, qaant ä la theorie, kun de nier dann mon Ürre que loa vaaea ooateaaat 
da nag «a dea lertee de mag mit dee digace eMaiae de uartTre, je l'rfftme aa 
contraira ploiietue foie; maie j'ai eovtena qae lee neee attacbea a rexterieur dei 
tombeam et teints, non de aang, maia de binoxide ou peroxide de fer erpobw par 
la criatalliaation acculaire du verre, ne aont paa doa aigne« de mart/re. La sao:^ 
OeagVi^tlcni des BHee aemble aroir däcidi qae aiSme cea vaaea. toua oa ea paitle^ 
ont cmtenu ]>riniitivement dn san)? df martyrv ; rstte dewion . je la reapecte et je 
profeiBC pour eile toute la defercnce qoi loi o»t due, par ce qu'il m'importe biea 
flm de Tte^rar Vaatorit^ eedMaeüqae qae de coatinaer 4 «eatenir ane opinloB qae 
j'ai eonmise a wn appreciation.' 

P. 6. 'Comme je n'ai plai nabitade d'ecrire en aUemand, j'ai ^crii 0^ 
lettre ea fraafaii. Je Toae prie de la lUre tiadaif» «t de lloafirar daae te Tka^ 
glachee liteiataiUatt.* 

(finueUea, College iNÜnt-Michel, k 0 juin ItitiS.) 
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B. 

Za 8. 15. 

Wie wenig man iiii 11. Jahrhundert von einer Trudition bezüglieh 
der Blutphiolen uls Anzeichen des Martyriums wu^>te, erhellt aus tul- 
gender, in mehr ala einer Hinsicht bemerkeuüwertheu Begebenheit. Das 
OuPMdoon von S. IGebel im Verdunachen erz&idt, >) der Alife Nanteras 
von S. Ifiehel sei in Beglettang ones Kölner Domlierni nach Rom ge- 
wallfahret, wo er den Leib eines Heiligen für edne Abt< i /u >'rlangen 
hoffte Seine Bemühungen waren Anfangs vergebene, und schon dachte 
er wieder nach der Ueimath zurückzukehren. 

'Sed aliter, flüirt di« Chronik fort, qaun puteTerat, ei Contimit. Nam de- 
!<])eran8 p«nitaidfll«qtiir< ii>1is rnari vruiii pigoorilMia, dum reverti feiftinat, in intirinitat«m 
dcfidit^ nt paeue n*>«n.. '^u nt eum adKjiiciens. ipwmft. qtii äo vit.i lius non de- 
Hperarei. Spatio i^'itur tnuiii helnlomadarQtn inibi retardattu cum iam paulatuu Dei 
M r«8picienti elenteotia meliorari coepiM^ iteram itammiiae com m» luMpito (n war 
in einem 8QburbaniHch»?n Kloster einppkohrti . saper qiiod euni appellaverat . priorem 
«;o«pit replicare senuonem, ne se vacutuu »ineiet redire, aed »oi roti eompotem, «i 
pOMlt eliearet At flle oMolit «i qvMdiiB «M» Htm i» eorpore Stephani papae 

o<iS(' rt Ncmpsii eiiisdem di*'<ini; ea, si vellet, jiretio eineret. Cui ille. audivi. ait, 
multos noetrunun aiiuili error« deceptoe nec sie CacUe credas me poaie deludi. Niai 
enim videro aepolemm haeteniiB iataetnn, «k evin» menbra tntas taeeant, me 
scriptura docuerit, noveria nnllatenas qnidquam pretii a quoquain mihi extor- 
queri. Penet: me, ait hoepes, non est alia ap«s recuperaodi ; aed qnia te video jjifiexir 
bilem ab bac intentione, fratema dOactMne tiW eompatior, et nt kodia fNkdSaam 
intennittas bortor, donec qaendam alloqoar i inüt> ri •ram custodem, ai qno modo toia 
vnfis firod«5»e j<(is-.-im Haec dicens properat iid qu»;ii«lain ajmd «anctum VHlentinuin 
amiinorantcm : cuiaui, quae didicerat, ^ter ordineni edi>cct. Qai auditi» huius luudi 
eaan gsfiaai «at dkeüta, magia antem jiromiMi« illectns pecanüs, aaseiuum ptaabatt» 
corpus sancti Kali^ti ]ia]m»? daturuni pullicitu«, oninia que, «icnt i|>pi' ri'iVxiiJ rr^quirebat, 
se ostensonuu promisit, et iutactum uaqoe nnac aepulcrum et, quem ad- 
nodnm i> gaatia paaaioniiin legitnr, in anper fieietabalae marmoraae 
epitaphinm eiaratuni, duramodo in dandis promissis fidej« adliibeatar dicti«. 
CoDTentione igitu facta ventum eat ad dmiterinm, abi aemper ardent lampadea. 
Qno in looo altrinaeeiiB ftk lomnentom, abbati efanilerii eoslode in eodam looo, nt 
libri passionum et praesens fi)ifaphinn iloiobat. rorpiis .ss.^ Kalisti pajtae, propria 
manu inrante, et ocontra inaaa abbatia ü. mouacho suo saper aarm !<pondente, quod 
pgromiaanm etat pecnniarom dfe daoonmiato mittaadnn. PMt comjHXsitaa utrimque 
apoiiflnea nonachuB arrepta ^uri tcuptabaft avellere marmor tabulatum. quo claade- 
batür sppnkmin. Nam undique caementarii artificio »eptum durius lapide fuerat 
elfcctum, nec olio modo iunctum potuit caementom dividi, quin etiam retuaae securea 
et UpHiina oonfringnbantar, in aninente loco proapieiente speculatoie, ne aliqoo 
at^MTieniente furhim. qni"! 'nin grandi fiebat jiavore, qnodqiio illis erat in reahini, 
iatia In remedium, quoquo modo foret deprcbensum. Sed cum monachua 
anlln imtiona' nanncMaiD tabnlam, nt pnaltabun eat, indiMdnbüi ghtino eaemanti 



i) Chronicon 8. Michaelia Monasterü in pago Virdmientd. Ex antiqaissimo 
cod. nnnc ptimom integrum ed. LadoTicos Trosa. Hammonae. 1857. 4. 
p. 14 t Die Mbem Anagaben bei UabUlon, Cahnet and p€rta enthalten 
aUiit daa ToUilindige Waiib 
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valeret dinaagere, leraU a«cah »atUciiu Ubnt ictam in Ubalae medinm, qoM 
dftndelwt momtmentam, dflANMamqae tiMMiinnii onud gmam pntidriui inToH m- 
|K>sitan) interiuN. Qaem aasomem detnlit aUiti ai biapitiam, qui nondum «x toto 
convaluerat. sed domi recnmbenR oooperatorem Tnonachuin et sibi tideliter ohseqnentem 
inter 8p«iu metumquc pohitu«) cxspectabat. (juem venientem et, qood optabat, de- 
portantem ioaflkbfli susc^pit laetitia. Membra tnartj-ris devot« complectitar, lint^ 

•minibus mvU et caJididi« iruolvit , et ruin omni festinatione in patriam acrelcrat 
leditum, ducens mxma lUiiu abbati« queudaai monachum, nouiine Cra^centium , ad 
peouniaB, qau promiserat, reportandnm. Seqnenti aoete &m gpratU soporii p«tiit 
Stratum, taogitar ImiiMiiodi »nnnii visn. Vid.>bnt inn-i in inonasterio beati Petri 
ab ipao »postokmin principe cuncti reäderent KoiuHui pontiticei p«r ordioem, d«eH« 
vero Kalutnin, locmnqiie Mrionis «im vaemun; v«c wqaain nqoütiu potent invvnfafi 
Ei|K'rpi factiis intfllexit vinionem, quoniain Koma »ive Itiiliii illam procul a se factum 
•miaerat, quem Gallia aiuoepii «c veaeiator, coioe meriti» et precibos deooiatar Tir- 
tutam prodi^is «t BunbOibai uunmern, eo locf iBuiDie, nbi MentiMinrain eorpoa 
eiw a chriatiooliB fidoTigentibai dovotc |<«-rculilur, I'raedictos abbas, dumuiLs videlicet 
Nanteras. priori«, qua detentun fuerat, oblitas intirmitati^, Deo sibi opitulant« »ancto- 
qu<! ntart yre intmedente. cum magna cordis exaultatione revertitor, gratiaa Deo agens 
bonorum omniniii liigitori, quo prategent« eimeta rfbi ad votnn aaeeeHaiut, «t im 
cuncti«. ad quae »e Tcrterat iusta dumtaiat Dei nutn prospera provenerant , prae- 
stante gratia domini noitn lesu Chriiiti, qoi cum patre et spiritu sauclo vivit «t 
ngaat per iaflaito «Mcola «Mealoraai. Amol. — Peia«t» dia optata« pengriaatiMii 
itinere tandem cum thesauro. i:tt. >n sp(v:rn ff-rebat. ad locum, rjui vetus monasterium 
noncupator, penrenit et in ecdeaia isanctae Mariae parieti monasterü adhaerent« 
membra beati martyil« fa ina eigillo «t ««ra mmita caotns «wtoe inxta «Itare 

diligenter deposuit. P^nna citivola propf lunj^oqu»* niaTiöntiuiii aurc-'^ divorberal fama, 
Borna redeontem detuli«ee abbatem saocti cuiusdum oeaa, cnios meriti« dicebantnr 
dhlnitw fieri niia portaata. OoollDit eo aterque popoli «enu com fotiaetoUationH 
bus, cereonun icilicet luminibos, alianunqne rernm deportatione , Dd «t noctonoa 
«iai obaeqnüa competeate, alii aaimaram, alii cofp«inm morbia cuiari capieatea.* 



Die cbarakteristiäche Aeusserung Benedicts XIV. über die Palme 
als angebtiohes indieium mart^ lautet in der Ausgabe seiner Werte 
von 1788 wie folgt: 

'Post editum opus canonici Hold.'tti ot jiost priniani buiu^; nostri operis editilK 
nem Muratoriaa edidit sua» dissertationes ad Antiquitatcs italicas medü aevi et in 
earum tomo Y co p troT e wiMi enaadaat« aa pabaa« aiganm toaralta diriitbuMntam 
adic<-tiini sipniflcet martyriiiin ar mortpin , quam fnrtitor jiro <Tiristi nomine veteiw 
christiani iiomae praesertim etubiere. iüc habet pro signo indnbitato martTrii TM 
nagniBflna «nt amgua« tiactma, aiiaiaie vmo palnHoa aolaai. Dabita taade proee 
quitur Boldattaa» «ed ab eo rece^lit et accedit ad MabUloniiim, Scauohtmi. Ariu^hiiim 
et Fabrettam, qai omnes in ea sunt opinione, at oeoieant ex palma aola erai non 
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ptMM agnuD) indobittitain muijnü. Anti^aan profert etbnioomm iiuchptiouM, in 
if^&m pataue intenliiitM mit, qua cttmioM effiniwe in Mpderit witaiittt. tunqpni 

Hignuin perenni» memoriae ac perpetuae securitatis , nini palieia jicrpttuitatea M 
diotnrnitatein aignificet. Venun quia certum tut ethuiconun corpor» non tarn» bi 
coeBMtflirüi durwtiaixictint mui enm corporibu diriatiMiorain tnniilat», dias albrt 
christianonun inBcriptioncs in c&tacurnbu« nperta^ ; in quibas coni palmae inHculptM 
sint, ait palmam eae iwtonun ajnnbolum, ati doceat Gr^gorio» Mtgam , Caanodoraa 
et Beda; et per eaa dangnari ▼ietoriMn fUii» ivportitan a fnstia Christam co- 
lentibiu. Kt qnia Boldetttia octo inscriptioiiet ■«**'^ Ift qfßm et pabna visitor et 
disertw verbis niartyrium exjuiniitur, Bubücit non ideo palmam evasisse certam iniiireiii 
marijrü, cum ip«« «ii omeu vit;ie aet«niae: cains fidem tarn mart^ruu quam iiuti. 
iiuio <t TflUqid ChlMi fidelea eonatutisaime tenahailti datto «umplo a wrUa ia 
pace aut in i-are quiescit. quao in titulit inartynim ri;]w im- cetpronim veteruin 
chritttianorum occurront. C«tera legi pcasunt in upere citato »atLs accorate expoait*. 
^nbit oUwii f w iMi ei m t ]>noda miviIt 4^ mdo puacHBt ancndii tturporilwi • cala* 
cnbia ; a Nobis enim interrogati dixerunt ae aolam palmam non hab{>T« pro rofTicientd 
^gBO martijrrü, ««d totnm fundamentnoi a ae conatitui in v«»e aangoioe tincto.' >) — 
*Potnit itaqve, bemerlt dcBoek p. 15 n dleaer Stelle, n^gire Mnntorina nm taatam 
abaque ullius rt)ntunii.'lia, verum ctiani cum romani pontificis appruLatione , pnimaa 
inacriptaa lapidiiiaa fanebhbaa mutjröi ewe iadioa, quamgaam alit« deereviaaet 



Di« ÜBtorradiai^ der nblnidiai Beste tob GHftMni wurde dnreh 

swd Gelehrte gemacht, von denen der eine Katholilc, der andere, Pro- 
testant , als Chemiker am Observatorium zu Greenwicb angestellt ist. 
Sie prüften die Glasscherben auf chemischem und physikalischem Wege 
(durch Polarität u. s. w.), und kamen zu dem Besultate, welches ich 
hiemit zum ersten Male veröffentliche: 

lo Thia d«porit ia not on tiie glaai^ bat timqglMMt ii; ailea «at aUa aa mll 
u inaidc. 

2o it conaiats of pore iron-oxide (p«roxide, or binoxide.) or of thia with a traoe 
vt ioda or potaali, bat with ao traeea of taitmlea (widi woald be tiie caae if H wara 

a dapOHit froMi wino), 

30 The depoüit ia in 2U or 30 or eren 5U timea greater quantity thou all tbe 
iroa that eonld be eontained fa blood er red wine «aunffii to AD th« raaatL' 

4<> All glasD coniaina some iron ; coarae gVMailh |^aai' BMin ttUM 5 per ««at. 
Old Boman glaaa m mocb; fiae glaaa mach lev. 

5* AU glaoi teada td aapaiato iato iii akoiaata It boeoaua luidaoaa, tba 
ino beoomea «ryataUcid» and anaagaa itaelf on tbe avfboe of the Itadaie. 

>) Benedict. XIV. de Canoniz. SS. libr. IV. part 2. c. 27. u. 26. 
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6« Thls 18 onlv n «inplc orntriple of a general rnle. In all composites Tnas«<*s 
ft polaritj suoD beginn ao luaoiftst itsall Tbe atomes lu'e all io motion, some of the 
oompooent porta baeome eoUflld (L c take tiM fem of goOy) otitan OTstelkld; the 
cr)'stalloii1 atonw jiicrce the collold afgregation, ftaa through thcni and arran^e 
tbeiuMlTes of the nurfiMe. — It ü a new dücovery that coUoldity and crjBt&lloiditjr 
an w diNlänct BioddsDti fiwiiii <if rabitMioe «s liq^oidity nd toMUtj* 

Uta Terglfiiehe hiemit die AeusBonmgen P. de Bucks Som« and 
Foreign-Review II 599 (1863) imd Theol. Literaturbl. 1868, 
Sp, 298. Die betreffende Analyse (ang^tellt 1860) und ihr Krf,'ebni»H 
waren diesem Gelehrten »elbstverständlich noch unbekannt, &U »i sein 
Buch de phicUis rubritaiis schrieb. Vergebeus hatte er sich bis dahin 
bemliht, ehemuche AualyBen von Bhil|UAleii la erLuigiii. Zw« Che- 
Buker, aa die er nch gewandt hatte, erwiederten ihm gexadem, nach 
Verlauf von so vielen Jahrhunderten sei t^ar nicht zu erwarten, daM 
die chemische Untersuchung hier zu einem Ke^ultat führen werde. 

'Je ne vcox paa, schrieb man üiiu unter dem 21. Jimi I85ü, quo voos acciuiei 
noit indtfliSieMe m in n^ligence: fti pONi KMnaiit et fMeoMincnt i m qtffl um 

fallrtit fairt' <lan!< TintiTAt la vprit»'; ^m^^ <•'_• rajiport, je ])enso comnic Toas, et 
j'adupte i'adage: fiat iustitia et pereat muuduti. Mau la qnestion se prcseate 
pow nai et & mm jeu taut ob antaw poiiit de vie^ et je n« Mib deneod« ei j%Teit 

des motif», ou du moin-; nn niotif »uffiaant, jxmr iir.iimsi-r .... J,' jirnr. li.T a iVni- 
vertore de 1» chä«8«i et je me soia r^nda, cumiue je \om l'aTai« deja dit a Bru- 
nllei, qoe je vftok tranTBia taean. Je prtTOie, en elbk, qne ton mea uguneuti 
chimiquea »eront de» argnnient« negatifa, qui ä voiu-nitinie u^ofTriront aacun point 
d'appoL Lea reactib, indiqnea par lea auteura. peurent bion 8'appUqiier » du sang 
qui n« aoit paa fraia, mais Don pis a Cdui qui, garde pendant ]ilanean si^lea, 4 
dfl mbir toutes lea phaaea de tnoBfonnation, par leaqneliea la matiere jadü orgaaiite 
eat paaBf'e a l'etat inurganiqae. Leu liqaears ä employer sont cn»(uitf tcll<>i qu« 
aappoae mime qne je vieune a obeerver les teinteu diverw!» quelle» donncraient a la 
(liMnliitlnn iqaawa dm eavpa an qneatk^ ja leatenia anoon daaa le deute par ddkiit 
de comparaiaoD areo du vi'ritable a»ag conaerr^ pendant nn t-gal lap>« d*- tem|«<. 
Voila loi nioti£9 de mon abstentioo, et ja veoa prie de lei» considerer; ne gliHttez paa 
ftcflaneiii aar an Ateent, qvi a me gnmde paiaaaiiee; e*aat IHrrenediabile 
tentpOB, oa bien le teinpua edax reram.' 

Auf abermaliges Andringen hin erhielt P. de Buek unter dem 
2. Juli d. J. zur Antwort: 

'Vous attaqnez la diSlculte qne je voos ai expoece , et vons me ditea qn'apria 
diz««ept aiecle» on a truave a Poropei du bl^ qui a gmU, du rä neu aägn, et, ee 
qni a ^tonne le« (.hüiiLstcs bien davantage, du savdü Mais votre argumentation 
numqne de pahte snäusante. Car le bl^ le vin et le «avuu ont ^tc consenres ä I'ompei 
Booa am fipalwo eoaebe de lana ob de eandraa Tolwailgnaa» et le Tin, pnIwUaaMnt, 
dana des vaae» bien bourh»'s. Au contraire, la niatien"- roufi^ cn qr.wti-itt n'est rt^i- 
(eimte qne dana des vasea porenx, mal bonchca, et a ete eipoiuie ä toute» lea vicis- 
aitadaa de tanpAratnra, dlramidlt^ flnroriaani INnciKtealioii. Je dota done m^fettaadra 
ä n'avoir a traiter que des niatieros insolublca, et par ronscquent ä voir echooer 
ka r^actib. Yoaa n'aom ainsi qoe daa aigutDeata negatilib C'est pmuqaoi je 
paniala daaa man aeutimeBt et je me aana corrobort par OBe leetare que je Tiaea de 
faire des Comptaa-rendtis de TAcademl« de Plana. Voici la question: *Le Me bbri- 
q«»>t41 da aaeraf Aprta qoelquea kflaBgaa doBmSea ä raatear da BiAaflifa anaiiBd, 
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b ooBuniHioD «mebil <n ffinnt: Test «§ pMncmi^ii« de eohmitioQ, 4« vMaeli«« 

jirfwiuits jMir des matii-reH organic|a<>s sont tniniiH'urM i.'t ini frtiins.* .I'omets le resto ; 
on jr parle dam le taima mim. (Comptev-rendas, n. 25. 2^ jain 1855, page 12ä8.) 



Da, wie gezeigt, ^ ehemiaehe Auljrse dn«r gnmen Annhl von 
Oltsem mit rothem ISMteischliig krine Beste von Blut au^ewiesen hat, 

80 ist es, wie im Texte nachgewi^en, offenbar unberechtigt, jede phiala 
ruhricafa sofnrt aU phiala cruenla zu betrachten. Tfli i^l;iiibp i»em, 
(lass das rothe JSeUiincut vieler (fefiuse allerdings Blut gewesen ist : 
ich glaube auch, dai$8 viele GefU^ uhue sichtbaren Niedentchlag Blut 
«ithalten haben; beidea darf aber idoht olme Weiteres angenommen 
weiden, vidmehr mnss der Blutgehalt ui jedem einaelnen Falle nach- 
gewiesen sein, wenn man eine phiala als cruenfa und sotnit als indi- 
eium tnnriiirii ansehen will. Die andere Frage, welthos denn der 
Inhalt jener l'hiolen gewesen, die kein Blut enthielten, geht eigentlich 
über den Zweclc dieser Blätter hinaus, liegt aber doch zu nahe, als 
dasa wir sie Tdllig nnoOrtert hMMen dürften. Naeh der VeimuthuDg 
des hoehw. P. de Bnck enttiielten diese Qefilsse die Reste eucharisti- 
sehen Weines. Da die Rpwcise . \v»'lcho de Bock für diese Hypothese 
beibringt, in Fnlgc der NichtvcnitTcntlicbung seines Buches so zu ^agen 
unzugänglich sind, so glaube ich dein Le.-«»r und der WiA-sfluschaft einen 
Dienst zu erweisen, indem ich dieselben hier auszüglich vorlege. 

Das 26. Kapitel des Buches de pkua» mbrieatis ist Abersehii»- 
ben: costs M{pii2era2t&«a vinum eudutrisiieum amUniiiM fuisae videri. 
Hierzu wird zuvörderst bemerkt, dass der Ausdruck vasn sepulcralia 
sich nur auf die an der Aussenseite der Oräl)er angebrachtvM (iläser 
beziehe; dass die Flüs.sigkeit , welche in diesen Oeflssen enthalten war, 
offenbar christlich-religiösen Zwecken gedient und zu der Leichenfeier 
in Bezug geatandn haben müsse; dais endfiohihmFtob^ in dnr Begd, 
nicht aber immer, die roflie gewesen sein müsse, was dam BeAmde dar 
Gläser ToilkommeD entspreche. Das Kiap. 27 ist der These gewidmet: 
olinf ancram euchanstiam etiam atib specie Wni scpufcris (ulpositnm 
/uii^se. Hierfür beruft sich der Verf. auf die Schilderung der Exoquien 
des h. Cuthbert (bei Beda, Act. SS. Mart. UI p. 123; vgLAmalar. 
de eoeL sff. lY c 41. bei Higne FMrol. CV eoL 1236) vnddia Warte 
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'obkUa super pectus samt um jiotite^ n. s. w., auf Gregors Lebea 
des h. Benedict ^dlMimtciM» eorpia super pecttis eUa cum nu^na re- 
vereiOia pomiUt*), voS die üiliebiing des TinWnisms des h. Ottunir 

(t 750), welche der Mönch Ho im 9. Jahrh. beechiieben fmib eapUe 
(iHtcm et rirra pcrftis viri JJei quaedam panis rofuhie, quae r»lgo 
iiltJnfnr diruntar , lurcnifhnndir.' V[jl. A« t. SS. Ord. s. lit'nedicti, 
üaec. III; p. 2. p. lt)5), »uwie aul da^ Leben des h. Basilius von Am- 
philochia« (Act SS. luo. II 952), SteOeo, welche wir befeits oben 
u^pefiUurt haben. Glnch Henerd und Chardon >) onteneheidet de 
Blick diese Sitte dnrchaus von der ehenutls in Afiios, Oalfien, Deutsch- 
land und dem Orient üblichen Todtencommunion Dasn man aber nicht 
blos!< die Brodesgestalt , sondern auch die speaes vmi den Leichen bei- 
gesetzt, folgert er aus zwei Thatsachen. Der römische Presbyter ßiri- 
noa, Tom F^t Honoiius nach England gesandt, starb dort lüs Bieehof 
Ton Ikaou^ im J. 650 >) und wurde, wie de Buch als unsweiMhaft 
annimmt, nach rAinischem Brauche beerdigt. Als im 13. Jahrh. ein 
Streit über «l'ii Besitz seiner Leiche ausgebrochen war. liesd der Erz- 
bisohof St^^phan Langst^jn von ("iinterhnrv im Auftrage des 1'. H<>no- 
riud III. das Grab öffnen; tjs fand .sich bei den Gebeineu ipiidum calix 
pamm und eine (utmi, und alle Anwesenden waren der Bfeinong, in 
letctnw an der Lrib des Herrn geweMn. 3) Adinlicbea begab sich in 
Deutschland. Der iMb des h. Udalrich , um 973 beigesetzt, ward im 
J. 1183 ausgegraben; es fand sich 'in di.rtro IrUere ml rajitif pixis 
aryentea, et in pixide (ut quidtun dkebantj aattyuis Domini et alia 
sancta cittitinebantur.' 

Den Omnd, wesshalb man die Gestalten nicht trennte, sucht der 
Verf. in den bekannten, fttr die TerfOgungen des h. Leo und Gelasins 
aogeflUirten Motiven dogmatischer Natur. Die (ii ni^se mit denselben, 
suchte er Kap m zeigen, wurden während oder nach dem Ojifer 
beigesetzt, welches, laut den Zeugni.sseu der .\lUjn. bei den (jräb«rn 
dargebracht wurden. Für die hautige Darbringung den Todtenopfers 
beruft sieh de Bück auf fiinterim, ") dafllr, dass man sich gläserner, 
irdener und anderer Qeftsee aus goneinem Stoffe (ttr die Eucharistie 
bedient habe, auf Baronius, Bona, Mabillnn, Bingham, Au- 
gusti und Binterim.^ Des Weitera (Kap. 29) eriimert der Verf. 

') ^fen.ird. Not. (i70 in Libr. sa. ram. s. (Irf^jorii, a]>. Mi^jic LXZVIII eoL 778. 
CharduQ Hut. des McrcmeoU Ii 235. — »j Gilea, The v. Badcs e. Ustocy 
«f £nglan<l ]>. 320. — *) A]>. AlfordoB. Amui. «ed. angL nxoii. ad «. 

650. n. 5. tom. II 273. — ♦) Act, SS. lul. II 131. — ^) Tcrtull. d.> >'r„n 
c. 4. Cyprian. Kp. (Jfi »d Forait Easeb. Vit. Cont IV c. 7J. — •) Bin- 
terim, Denkwürdigk. IV, Abth. 8.. p. 805 IT. — >) Baron, aiiii. *. Sl6. 
n. Rl. Martjrrol. 7. aug. — Bona Liturg. I. c. 25. p. 465. ed. 1C7T. Antw.— 
Mabil! T.if. gall. I. c. 7.— Bingham Origg. VIII. e. H. tom. Iii 240. ~ 
August 1, Handbuch III 514. — Binterim, Denkw. iV Abth. 1. p. I(i3 f. 
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an die Stellen, welche den vorzugsweisen , aber nicht aOMddiMdiehen 
(lobraiich den Kothweins bei der t'nrhiuistisclu'n Feier erweispn und 
fiiiilot doii Umstand, dans die iiun,4eü i'liiok'n roth gefärbt, andere, 
wenige, ohne Farbe seien, <lanut übereiuätinimend. Dhüh man »ich im 
Alterthum tthon dm Weiliwassert bedimt habe« gibt er mit Bttok- 
aeht auf Constii apostol. e. 29. zn, meint aber« die Sepuleral- 
gefltose könnten solches niobt enthalten haben ; der rothe Niederschlag 
rühre nffenbar von rothem Woin her, und die (Jläser ohne Niederschlag 
seien dnch offenbar von derselben Gattun^j wie jene, könnten keinem an- 
dern Zwecke gedient hab^. "Qttocirca quum rubicunda certe non ce- 
p«rmt agiMM» hmeäiekm^ sie nee oUa hme Ugmrem ei^risee ähi 
possmt; qmm etiam quum praet»" «imm» eudiansiieum nü «äitid eit 
inier res christianutSt quoä dliquaudo rultrum sit, aliquando atbum; 
ideo sacrnflssimioK stivffuiiiem Christi Ulis vasis fnisse conclumtm sm- 
timus H smderc cmuimur' (p. 227.). In einigen (iefTinsen hatt*' Aah 
noch eine ütlasige Materie erhalten, und zwar eine doppelte : oben schwamm 
ein milohartiger Stoff, nnten ein rotfaur; adhftttdte man das GOu, so 
nahm die game FMssigkeit rothe Farbe an. <) Diese Bneheinnng ftthrt 
de Book auf die Sitte zurück, der Gestalt des Weine.s Milch und Honig 
beizufügen, was nach Mahill<in > mit Kücksiclit auf die bekannte 
altte.stamentliche Stelle: 'mtnuito um r<>s m Urram rtprumissiouis, 
terram ßuentem lan et mel,' geschah. Auch die Form der Ampullen 
findet der Yeif. «ol mm Bingiflwmn von Wein niid ahnlifth^n FUlfleig- 
kriten, nioht aber zor Aufiiahme von Blnt geeignet: ihr Hab sei dun 
in der Kegel sn eng gewesen. Eine gewisse Ehuse von QefiU»eD, führt 
da.s Kap. 30. aus, sei eigen:« gemacht i/t'\ve<en, um den eucharistinchen 
Wein aufzunehmen: dies haben bereits Boldetti, Blanchini u. A. 
bebaupk-t, und es ii»t neuerdings von Secchi nachgewiesen worden.'^) 
Die alten Christen befolgten das aeeipiie et dividite inter vo» 
(Lue. 22« 17) bocfastftblich: aus Irenäns, Tertnllian, der bekannten 
Inschrift von Anton erhellt. da,sa ihnen die h. Eucharistie in die Hand 
geycbon ward, zu welchem Behufe .sie sich kleiner Kelche bwlienten. 
Diei^elben waren nacli Tcrtullian von fihus und wiesen da.s Bild des 
guteu Hirten auf ; ^) iuauche der in den Kaiakomben gefundenen gemalten 
Glasgef&sse haben nnn in der That diese Darstellung, z, B. sedis der 
von Bnonarotti pnblidrten; Gmnd genug, mit Bestimmthett anzu- 
nehmen, dass sie mit den von ^TertuUian gesdiildertett identisch sind, 

*) Boldetti OnaiTai. p. — älubillon Mos. Italic, tom. 1. part. IL 
1». 75. — >) Boldetti 1. c. p. 189 ff. BUnehini is ArnntH. Vitt. Born. 
Pontiff. 11 17'2. S»*crhi Mftn. di archeol. orirt. p«r la invenx. del corpo e 
pel cnlto di B. Skbiniaito, p. :t8 C — >) Iren. mIt. Haares. I e. 9. p. 70. 
T«Tt«ll. dB corom. 3. Dabaer ap. Pitr» Spie. SokHi. I 564. Le Blast 
Insor. dKft. I n. 4. ~ •) Tertalliam. da jMdie. «. 7. 
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alM m eoduuriitiBelMn Zweeken dienten; die mit aodeni Darateniageii, 

z. B. dee Heilands, der seligsten .Inn^rfrau. der Apostel und anderer 
Heili}?en j»eschiniu-kt*'ii i>nf,rar dürften alu r i^-ncn hinsichtliih ihres 
Zwpckp-ä ^n/ ^\c\v\\ Lr«'w»»sHn sein. Auf i'in«'iu Krvstullkelch xmii (Ti- 
meterium der bh. Thraatn und Satuminus liest mau: lllE ZHlAil 
EN ATAeOIS; •) mit ib jb|a8iv wiid aber bei fielen KiiehenTfttem die 
h. EnehBriiÜe beieieluiet. Henr de Bnek weiet, gflgvn Seodii« ntehi 
dMB die Fonneln hihe, zeaes, vivas n. s. w. heidnisch-profanen ür- 
sprungj» nind . nachher aber auch in christlich-liturf^ischen riebrauch 
kamen; er ^'huht, dans vor der Coinmunion der Gläubigen ihnen 
ein "manduca, vivasf 'bibe^ vivas;' manducu t tium;' 'bibe 
viiam,* welohe Fonneln ni» da alter Setnifksteller anfbewahrt liat,^ 
oder ein feSt«, «(m Cwijv, iipdac», wie die Antaner InBckiift hat, xuge- 
nifen wurde. Kin anderes Argument S.'cobis , dass nämlich manche 
jener Becher Inschriften enthielten, welche durchaus nicht mit der den 
Christen eigenen und ihnen stets so dringend aus Herz gelegten Mä.«ig- 
keit übereiuätimmteo, diese luschrilten »ich abo nur aul' den m)ätiiH;h«n 
Trank der h. Euehaiistie beziehen konnten, veut de Bnek mit Eeeht 
TOD der Hand; was uns Angustin nnd Ambrosini über die bei 
den Chri.sten ihrer Zeit eingerissenen Schwelgereien und Ausschweiflmgm 
berichten. ') r-rklärt dif Inschriften mancher Trinkgefasse vollkommen. 
Auf den •'ucliari.stischeu «'harakter der fraglichen pairriie führt aber, 
iH) iährt der Verf. S. 29U fort, wol der Inhalt der auf ihnen einge- 
ritzten Aeeknmtionen. Ein Beeher im Mmeo JSbamo, welehen Jnstna 

Fontanini herausgcgidM-n hat. trügt die rmsrhrift: ~|~ DE' DONIS 

DEi- ET- DOMXI- PFTRl- VTKKK FKLIX CVM c.AVDK); aus der 
Gestali des Geiaüsea, welches für die Aufnahme der Eulogieu zu klein 
eneheint, folgert de Buck, daea ee alapolMa zurDan^Brang deeBtotet 
in der h. Meaee gebraucht wurde. IGt der Lieehrift diceee Bechers 

stimmen aber diejenigen der meisten Glasgeß.sst' ülH i- in. Man liest 
auf ihnen :r(»N('OHDI HIBAS IN FACE DEI; ') DIGNITAS AMICoHVM- 
PIE ZE8ES CVM TVIS OMNIBVS-ßlBE ET PROPINA. - PETÜVS 

PAVLVS.»)DIONITAS AMIOOBVHYIVAS GVH TVIS FEUCITEE. 

— CHKI.STVS ISTEFANVS. «) AMACHI DVLCIS VIVAS CVif CARIS 
TVTS. ■) VICTOR VIVAS IN NOMINE LAVKETI. ^) HILARIS VIVAS 
CVM TVIS SEMPEB- KEFIUUEKIä IN PACE DEI. — LAVBENTTVS 



>) Lapi Sepulcr. Sever»e p. W^. — 's) Albini CodCbm. fidei, |)art. IV, c f. ed. 
Mign» I'rt'rol. CI 1091. — Anilims, d,. Elia et ieiun. c. 27. n. 62. — 
Angustin. EpisL 2^. — *) BuoDaratti Osserv. tav. V, 1. — ») Ibid. tav. 
XY, 1. - •) Ib. teT. ZVU, 1. ~ t) tev. nx, 1. - •) Ib.tMr. XIX, 8. 
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CRIPKA^sVS. I) SALVTI PIE ZEZES CVM DONATA. -') MARTVKA 

EFECTETB TIVATIS. MAXDIA VIVAS CVM DEXTRO.«) 

(N-N-CVM PILnS ET HLIA) BVS VBSTRIS P'Z-,«) wo jw, 

eesais! piete, zezaite! bereits als fe^itstelienile Formel erBCheint. Diese 
Art von (lefilssen, welcht\ wie der Verf. glaubt, wol zugleich zum Em- 
pfang iler Eucharistie bei den Agapen und zu häuslichem Gebrauch 
verweudet wurden, findet sich nun auch häufig an der Ausseuücite der Gräber 
angebradifc imd mit dnem rotihen Niederschlage versehen, *) *quem diu 
dixere aanguinan, nos vero crassamentutn t hii cuiharistki case conien- 
diniua.' Indem die Kirche di<' Beisetzung der h. Eucharistie bei den Gräbern 
gestattet«, habe sie gut»'(;riunle dafür gehabt (Kap. 31). Rei den Heiden 
herrschte die Sitte, die To<lteft nicht ohne SjM'ise und Trank zu lassen ; 
s mau barg daher bald Milch, bald üpferblut, bald Wein in den Gräbern 
•einer Angehörigen; so ftnd sieh in einem tumiUm bei dem alten Po- 
poioiiia im J. 1812 e&n QlasgeAss mit einer unzweifelhal'i v ii Tudten- 
opfer herriihrenden Mischung von Blut, Asche und Gel ; ^) ein bei 
ConlovH in Spanien aufgedecktes Grab enthielt ein 'vas rineris 
cum iiiulo parva et vitmo viise, ubi Liquor pctri/artKs eine sehr 
alte Inschrift aus Caere, welche Seeohi raost herausgab, ^) lantet; 
MI NIKBaXBU 10 HAOTMA PAHAIZIAl eilirPENAi E8E EPAIZIE 
EHA NAMINE «TNAITAV 8EAE*r (= sl^ V8x6dtjtta, sl^l |u)»«(ut 
Pa[jLXtT{ac Tißouf<y^vr^c, *Eot, Iv^jOluo. Irr', ovöjiatt A'jvi-iroto Tt^.s^o'j, .•ittm 
funehrt' suffimi n, rnnnii iiuhritnis J{/uiilisi<u' J lOurtiTuu, pro Mercurio 
in/emo, noMitie äynastae Tdtph%j. Wenn nicht ebeo^, ao doch ganz 
Ähnlich machten es die Chrirten im vierteilt fQnAen md aeehffcen Jahz^ 
hundert maneherorts, wie ans dies Angnstinus, Zeno von Verona, 
Martin von Braccaia, grieehlsche und gallische Concilieu in ihren 
Verbot*'!! vielfach l)*'zeugen. '") Seihst in -spätester Zeit, Im im 17. 
Jahrhundert, wurden bei den Gnibeni aul' vielen Kirchhüfeu Frankreichs 
und Spaniens Speise und Trank niedergesetzt, freilich nicht für die 
TenkdMMB, sondern als Almosen für die Priester. ") Diese Qebrftnche 
waren aber sehr ge&hrUoh und konnten dem Aberglauben ThOr und 
Thor öflben: 'taiius itaque erat, nt ecciegia, qua» rÜu» gaUilea aUis, 
qtd MHoH esamt aut sedtem nmoxUf amanni »ig»plen potim fium 

») Ib. tav. XX. 2. — «) Ib. t»v. XXI, '2. - •) Ib. tov. XXI, 8. ^ Ib. tav. 
XXIV. 1. — ») Ib. taT.XXVI. — •) Boldetti Omery. p. 1S7 f. Bianchini 
Änastaji. Bibliotb. 11 247. — Bestini Dian. nur un vase antiqae de rerre, 
traiTtt itm «Q tombMQ pi«* de l^kodoBne Till« da FopvloiiiB, p. 18 f. — 
■) Muratori Äntiq. med. aevi, diss. tom. V U>. — ») Secchi Mem. per 
ia iaveuz. di 8. Babiniano, p. 19. — ">) VgL Gretser de fuuere chhatiaoo, 
l IQ. c 4. Opp. Y, put 1. p. 141. SpoBiftB. Otitwr. ma. p. 812 
— u) SpoBdAn. k a. O. p. 314. 
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vioIetUer hUere, comeeient, ut $aera enAantUa appofieretur tumtdie; 
iim ut egteriius signifiearetw defmetos parUdptari a eomnumicon 
eucharistieo aaerißeki] tum «I dantm (hnsHtmii actaüim (quod s. 
Ambrosius sibhnet quaerehut quam maximc sepulcrum suttm sub al' 
tari exütruens) ilormiendi et f.i sprcfnndl rrsurrcdioncm non prociil a 
corpore et sunguine Dotntm ; qmhus qui dtyui iUii Juerint, resti.\cUahit 
Chiatus m noviaaimo di^ (p. 245 f.)- Endlich findet de Buck (Kap. 
32), *ordinem et mdum, quo wsa aepidens aßsea enrf npfida »umt, 
favere setitenthe -suae adversari coutrariae.' Die schon erwähnten 
Collectivirrflber , wo also zu je 2 oder 4 Ivcidi eine Ampulle gehört, ') 
oder die Gräber mit Ampullen, welche inehrere Leichuiiine barpfen, siml 
seiner Ansicht nach ein deutlicher Beweis, dass die betreffenden Ge- 
flbue nkht das Blut von Märtyrern, sondern Wein enthielten. Zu einer 
Abbfldnng bei Boldetti, weldie 12 ZocttK mit drei Ämpullen dai^ 
stoDt» 3) macht er die Bemerkung: 

"Vfruni pnii'iv.^ro ruins sanguincni ronttni'lnint tr»'< ]Mi!iia>' Lunimlliio? An 
uuius? Hcd quid tunc commune halxsnt cum reiii^uu cadavenbust' At r«Unquuram 
•Rafoii coUflgi MD potoit: Donn« potnere lavari Tolnen et ftqu wmninabiitft aar* 
wif An omuiam simut commixtiis cnior? 8ed qaoraam baec commixtio ? An taati 
eoMtabat i»hiak? an in cunuidi« martjrribug Um parci ennt cbriatiaiii, quos in vnl- 
gaiHuM daltanetit bonoriileentisainie Mpeli«ndls piodigM fidne ex TertnUiano eontet 
et Ii Inliano Apostata? An nullius sanguinom continent? haec nostra sententia, 
«joi arbitramur Uli« pbialis Baoguiaem Christi ea«hariBticiim indueam fiÜMe, eo del*- 
tun qBom mime aMsriflchmi in depeaHwne qnatoor, doomm Bot trinai defnncftantn 
llbhtiim foit. Supersont id genas agendae.' 

'De aepolchria biaimiiis, föhrt der Verf. fort, trisomis aen quibna plura elaa- 
dontar cad»Tera, et qoiboa phialae qnoque ritreae affixae sunt, statuant adversuü 
Ihm cnmiA eae nurtynun corpora ; quamqoani saepios conatct ex epitaphfii «A «no 
tempore illiic non fnwe illata. Kicm|ilum in proniptn llomno apnd prae- 

fectum SBcrario pontificio dctecta cum ampuUa vitrea auito 1786 
ia eo«mei«rU i. 8«bMtUni: *) 

LENTIANVS SE VIVO 
IVXTA VXOUEM 

SYAM FECir 

Quam inscriptionem prob«? considerarp velint adversarii; ab ois enim quaeriTJias 
qoando appoeita illic facrit ampulla vitre«, quam manifettum mart^-rii indiciuu ewe 
volnBlY n ptat aorii nMrtem, qpw prior oUit? «t tue, fann Lmtirnm» illie 
mni qneqiie pamnt MfoltaniD, qMcaiifae mod» moreietair, mur^ aliqnaiido een« 



t) Boldettj Oüerr. j». 181. — *) Boldetti ft.a.0. DMSchemaut f<dg«adei 

a , c 

b * d 

e 2 f 

Ii k 

i>ie BudtHtaben b«zaiciuieii die loculi, die Zahlen die ätellc der AiupuUen. 
•) Mai Script f«t «oll. nt Y 8W. 
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Rendas erut. An rrtntm post mortem viri? f\T t-inr uTorliabeodaemtMflgfrt •tlUHi 
vioteatMU mortem pawa nou esset, noi naturnti »ulviM^t debitmn«* 

'Nm aoten dmDibas n egiiMi n M m pnmüaar Mgortün Qmun eaim polyandriia 
iiniini tant^iiii ;iffix';i:ii v.c-'tulmii , inissaii HacriHciuin in depiMiüone unius tantum 
fuiaie obktuin asierimiuii aat ei nun tautmn in depotitioae piimi, wd etüm aeqma- 
tim, tnoc prironai vm obtotamMM 0t ■HkdaiitfUMaaliatitata.qiniinomliitaMB- 
tor Corpora, in *(uorun) depr^ntione eucti.instimni sacrificium e«Iebratam qaoqne eawt.' 

'(^nod aotan muun vaa «Mpias ad piura ageetat, et qnud nonmunqitam van 
ndm Colon tuote bm tant, «0 taadan dmuN coMti her« adfonirii, at ad 
OfBMfadMi «aftgtraKt, it coDtintM um ns TManm pn flortonto im om^oIii« 
•epaleris aaepe appontom eaM dicarent; quin etiam flguraa rasonun. qoae minio 
noiuiamquam in lateribu« picta« nnt, Taaonun 8angiiineonua locom occupare awererent.' 

'At fliroilibiu Bynecdochil, quu nainquam praksfit üm nliqniarum coagi^ 
^Mti", !ii i i'iiiniiin iimi iudigonnis. Vusis. rubro liqaore non marulatis, infusiuu {aime 
viuum uuiharuticuiu alboiu ulibi laui diximus; ti^uran vero vanonun pictaa fniir 
eontandfaiiiia, aat qaod dflAuetw caapa jiaatiM IUI, rat al qaatenmqm ae» 
poltBiae Signum einet.' 

'lam dudum acripait Uoriaa: •) *m<» impoueudi aepulcriü artia inatrumeat» 
qaam deftuMtM twofltolwtan com wfuA Gnaeaa, tan agtad Booaaoa, aaitato «t fira- 
quens. Hia quoqae veterum chrirtianomiin s<?pulcra insignita, quomodmodum egregiam 
HHifi ae peroobile Eatropü, ut videtar, martjrria ex mtmo Fabrettiano, qaod cituid«in 
raetor adiibaf ; quam nunam reapae entftiaaa tat eiemplia oarton faeit RaouW 
Rochette,*) ut nullum ampliuH dabinm KUi><-n^c pox-'it: qua de causa twyphoH 
quoqne ant alia rasa picta fuifw« in martynun tomolia teatimonio «at vaai« aea Kjphi 
lignra, quae in Aatilochii pinceroaa K^ulcraJi lapida oefnilar at qaam Perrat inter 
■urmora chriatiaoa albana edidtti it» Imb piidaaa oaaait tCarialna*) at aoeandm 
ann Baoul-Rochette. «) 

'Verum quamria nonnulli arbitrenUur instrumenta, qoae ad urtcs aut ofiiciu per- 
tinaat, awpar at abiqoa is tamalia deaignara qaam artam aut ufficium deAuicti ai> 
pl*>Torint, ant saltpm ad nomen referri, ne<}ue erroiu'-u lm«'i' dicMnia \ii!i at(ir •«i-ntviitia; 
aeattmo tarnen probabilios eaae nonnumquam aepnlcri» appicta« fuiwe imagine« «ive 
aaiinaliain, än reiwn maehaidearam aat aUamn aiadliaai, at ib aepakia raoagaoa* 
corrntur, qnomadnioduni nunc signis non disparibus omnigenae tabanaa; addito 
aliqoando nomine, aliquaado omisw. Ex Boldettio aeqaeua taniaa Mi q^aanaan 
adiükllaratoriaa:*) 

NABIRA-IN PACK ANIMA DVU'IS 
QVl • BIXIT • ANNOB • F • XVI • M • V 
ANQI mXOk ' TITYLY FACI? 
k PABBMTES ■ SIGNVM • VABB 
(Fignia navicalae) 

Sed qoooiam obüci poteet signum na vis ad nomen Navirae spectare, ecce altenun, 
rimittlar «a Boldaltia daaumptum a Muratorio: e) 

ZINNVM LOCI QVIXThNI KT 
MABTVKIJ:; (Figura rami); 
tibi maM» oiaaaBi aat lad aaa loeoU QniBttai at llarl|iiaa.' 

'Krrc),'ie it^iqne irriikt Muratoriaa« qni ubicomque phiahrn . ampuUam aut 
qnodcumiiue vawuluiM lirlim atun» viJerint, martyrii signum txf«^ claniant: quasi nihil 

>) Uori hucx. aut Etmnae 1 278. — ») Baoal^&ochetta Noav. mem. da 
rAiead«aiie dea ioaer.aklMllBa4ettiaa.Xni«7 £ — •) Mariat laeifi. Albaat^ 
a. 167, p. 189. — «) BMul-Rochetta L & p. 288 1 ~ ■) Haratori 
laaor. p. IdU, 8. - •) lUd. p. 1980. 
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uiqwin temere et onuunenti gntia (vt wuBpe nnnc fit) pietiijn aot tealptiim olim 
fldMft; quasi pinoenwnnn et caaponnm nomiiiA ignot» ftikiBiit latar ehrivtwoM; et 
qnui sepalcn non vaiionim Hignis a«qiM le nnun •UaniBi UdMoft dkUnetk Poi^ 
qpm Kittes* «didit iuetipttoMD 0 

LOCVS 
PRIMENI ET AGNETI8 
SS VIVI FECE&VMT 
SIBI 

(Blgm hgtam) (Pigm milW?) 

oontinno snhürit: 'nis! TiTent''^ bi tumahni rih\ paraamt^ liMe «Ort» flHMt 4gW 
mArtjrü. At baee »ddita pout eormn mortem fuennt!' 

ifio dflfviBUMUBt idiHMiiL QuuiB wpisBlfariiM d6flnvlH0t Mwnt iHmin 
congTt'piitii» 'v^m saiifiiine tinctam' martjrii indi~iuiii es.-f, j/utarunt ipsi omnia rubra 
crawaaient» matehem eaae «angwiiiMin; qaom vero aliqnando vasa, colore mbro noa 
mMriate, ciadan np«riraiit In tdinnotia, in qolliu vaia qnac pcrpenm ToadNUrt 
sangoinea, aut nnom quod ad plares dcfanrtos )icrtinrre videbator, ant etiam td 
tunoliM mar^rnim qui igne, non dbao »anguine perionuitt ooofqgenmt ad sjrnM- 
doduB; et dcmam qtram syneeiloclw lill ii imo patnft «I flBM im lum habeat, Ten»- 
ran* ai inagiBes ot dclincata vasa: ilq«» hw tnüUoom flOOliaia dfcttn, dMNlft 
MOM congregatiüDiH : quis ferat?' 

Der feine Geist und die Gelehrsamkeit, mit wdchen vorstehende 
Argumente entwickelt sind, haben, so bestechend sie sind, mich nicht 
von der Biditii^t der voilieidiglai Hypottieee Ubenengt. Zeit imd 
Baum fldanben mir jetzt nicht, micli in einer Weise über diesen Gegen- 
stand 7.\\ verbreiten, welche der Bedeutung der Sache wie dem Namen 
des verehrten Autors entsprechend wäre. Indessen k&nn ich mir dooh 
folgende kurze Bemerkungen nicht versagen: 

1) Die Beisetzung der species vim in Gzibem dM <JiriiiafaiheB 
Alterthoma irt murwiaaen; die P. de Boek angefUnten Boiagiale 
ans England und Deutschland gehören dem Mittelalter an und klöiMB 
ftr die ersten vier Jahrhunderte und für Rom nichts beweisen. 

2) Weder die schriftlichen, noch die nKmuraentalen Zeugnis.se des 
diristl. Alterthuniä lassen den Gebrauch der h. Eucharistie unter beiden 
Geetilten, wie er aeltwelN soe gewteen Bflctotchtwi in Born Toige- 
sduiebea wurde, ab so allgandn und so lange in der rOmisohen Kirche 
herrschend erscheinen, wie P. <le Bück annimmt. 

3) Die Memung, der rothe Niederschlag der Ampullen schliogge 
Weihwasser als Inhalt derselben aus. unrl lasvse durchaus nur an Wein 
denken, ist, wie aus den von um miigetheüteu Analysen hervorgeht, 
ganz irrig. 

4) Angenommen, der Inhalt jener Ampolan, in wekhen über einer 

röthlicben eine fette, milchartige Materie schwamm, sei Wein mit Müch 
und Honig gewesen, so war eine Scheidung und getrennte Erhaltung 
dieser Substanzen in dieser Weise doch eine physische Unmöglichkeit; 
nnd selbst wenn sich Wein und Müoh mit Honig geschieden h&tten, 

>) Ibid. p. 1^27. 
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könnton \m])\\\\on jenes Ausgehen nicht haben. Da die Milch im 
Allgemeinen spei iti( i^ch schwerer wiegt als der Wein, ') <ler Honig aber 
noch schwerer ah die Milch, so hätte der milchartige Bodeiuatx uuteu, 
der Won obea im Glase seliwiiDmen mflssen. 

5) Die Qeetilt der Ampulleii ist im O^gentlMil nr Anftaalune 
von Blut geeignet; die Mändungen der OeOsae sind nicht, wie de Buck 
meint, meistens eng, sondern eb«»nsn oft weit. Bei Boldetti p. 149 — 160 
sind ebenso viele Ampullen mit weitem , al.M enj^em Halse abgebildet, 
Die von Aringhi libr. III. c. 23. p. 201 abgebildeten, von de Buck 
p. 18 und Seogmaniglio p. 75 wiedergegebeneii Fhiokii mühngem, 
engem Hake dnd meinet Wtoene selbst ron Boeio ond Aiinglii moht 
iOBBchliesslich als Blutphiolen angegeben. 

6) Der NacliweiH Secchis, das-» c:fwisso Glilser eigens /u pucha- 
ristijrheii Zwecken angefertigt wurden, U'/,ieht ^kh auf die s. g. üoid- 
giäiMjr und pcUerae mit bildlichen Ziermthen und entsprechenden In- 
■ehiiften. Der gnnxe Gharal^ter dieser Gliaer Itat aie aber ala eine 
Ton miaeni gevOhnliehen jMaiae nibrieaUu mid erwenloe vtiilig Ter» 
achiedene Eüaaae erscheinen. Im Uebrigen muss ich nochmals daran 
erinnern, dass, wie oben §. IIT erwähnt, von vielen (Jolditif laillons 
mehr Ah zweifelhaft i.st , ob sie clen Bixleu von Fliisehen uli i Ki^lchen 
gebildet haben; manche scheinen im üegentheU als JDecoratiun oder 
IdebeanidieD an doi Oiftbem aufgehängt gemeeD au eein. 



DEI • ET • DOMNI PETRI u. s. w. verräth sich durch das vorgesetzte 
wlflingerte Sreni als dem 5. oder 6. Jabrhiuidert angebdrig ; der Be- 
weis, dasB die als entsprechend benichneten Inschriften von Keldun 
nnd Gläsern der ersten Jahrhunderte auf euchariaüaQheD Gebraocb hin- 
weisen, Hteht demnach auf schwachon Ffissen. 

8) Die Sitte, Speise und Trank den Todteu ins Grab zu geben, 
ist bei den Heiden freilich allgemein gewesen; indessen m\m immer- 
bin bemeiU werdeo, dasa in den drei ersten Jalurfanndarten dieser G^ 
bnoeb von Gfaristen nugend gemeldet wird; » ereebeint erst nacb 
Constantin, in einer Zeit, wo die oft nur äusserlich raotivirten Maesen- 
äbertritte der Kirche eine Mei)<re unlauterer Elemente zuführten. 

9) Die Collectivgräber, sowie die bisond und trisomt sprechen aller- 
dings anscheinend gegen den Blutgehalt der betr. Phiolen, mit dem sie schwer 
in Tevainigfln sind; die de besdifitienden GeOase l^tanen aberebensowol 
Weibwaaaar oder ReMqnien wie euebaristiBdMii Wein entbalten beben. 

I) Dm iiMeliMihe Q««w1it dm Weitm Mthwukt iwndiMi 0,9 mi 1.08. ttar 

Burgnndcr hat oo<)2o. der Rinlemix 0.',>'^<ii, Inr Portwein n,{V970, Malaga 
1,0150, Mad«tra 1,0380; die Milch h»t ein »pecitisches tiewicht ron 1,0300 — 
1,0410^ 4« Bm% 1,4500. -> •) 8. dis eiiMlilIgfge UManteW Marquardt 
ntm. FrifabOtaith. I 3«& Ann. 50. 



7) Die von Fontanini mitgetheilte Inschrift 
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10) Völlig unglaublich ist, dass die atten Christen in dsn Zeiten 
der Verfol<fuiiu:('n dif Reste d»^t< h. Opfers, das Hliit dos Erlösers so 
planmässig uud regolinässicr der uächsttMi (Jefahr, der tajtt unausbleib- 
licbea Entweihung durch die Hände der Heiden sollen ausgesetzt haben. 
Eb dfliftan Inden Inffieieik beisabriBgeB sriii, k» denen liemrgeht, diet 
nun noeh der Darbrii^ninS ^ h. Opfers zu Zriten dxolieiider Nacb- 
stellungcn sur^f^Itig die species des h. Saoramentes eongnmirte, um de 
TOr jeder Prnfanation zu bewahren. 

Ich kann aus diesen < iriinden nicht ghiuben , dass die (iliLser mit 
rothem Niederschlag regelmässig eucharistischen Wein enthalten haben 
sollen; da der Beftind der bisber udysirten anf fauie anders Sabetani 
scbliessen Hees, Ue^ es am niebeteo, an Wnsser {aqua benedief«) 
als ihren Inhalt zu denken. ') Das» auch sie Blutphiolen gewesen, 
i>t (iiNluilb nicht anzunehmen, weil sonst hier und da wenigstens Reste 
von Hlut sich erhalten haben würden, und weil viele von ihnen offenbar 
aus nacbcon»tantinischer Zeit rühren. (Siehe gg. III. a. V.) 



Den Oräbern uotorischer Märtyrer, welche mit der Blutphiole ge- 
funden wurden, ist ab viertes hinzuzufügen das des h. Lannue 
(Harini 387<: Ba$$anelU Hortanae dictceteo») mit der 
Ineehrift (in kgula): 



Eine Blutampulle, welche sich im Innern des Grabes fand, ent- 
hielt Blutreste mit Staub vermischt. Uebrigens zweifele ich nicht, 
dass die luschrilt viel später al^ das (Jrab, vielleicht eine Erneuerung 
des 5. Jahrhunderts ist. Die seltsame Art der Datirung und die Form 
der Buchstaben ist sogar geeignet, an der Echtheit des Epitaphs über- 
haupt Zweifel SU emgen. 

i) Ueiber äm nraltm CMmmcb dm W«ibwna«n vgl. Htrtigny Dkt im int 

diret. p. 2*22. l'aciaudi Je «acr. antiq. balneis p. 160 ff. Pelliccia d« 
eccl. polit. t. I. Uli. III. »ect. 2. cap. '.i, nonestens de Kossi Bulletino 1867, 
p. 79 f. — 1) Custanxi Üiluzidaz. degli atii del glohow) ma Lauuo p. 22. 
Boldetti Ünarm. p. 146. de Bvck p. 144. 



Zo 8. 42. 
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1. 




B. 


4. 


II. Gibt es eine verbürgte Tradition über die Bedeutung der Blatampallen ? 
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15. 


III. Die Ampallenfande im Allgemeinen. Inhalt der fraglichen GefSsae . 
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VII. Zweck der Blatampulle. Schlon 
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Draek v»b Adolph 8t«in in Witsbadon. 
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